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Kritischer und exegetischer Anhang.

a .

2 . επερβεν . Dass Odysseus bei Homer nur mit unter die Zerstörer
Trojas gehörte , erhellt unter anderm aus ε 106 ff. Ueber den Sprachge¬
brauch vgl . 0 . Schneider zu Isokr. Paneg. 61 , 6. Wenn die vorhergehen¬
den Worte oj μάλα πολλά πλάγχ &η zu πολύτροπον im Sinne von ' viel¬
gewandert ’ Epexegese sein sollten , so würde hier dasselbe Wort im
Verbo wiederholt worden sein , wie E 63. 1 124. A 475 . M 295 . JV 482 .
Auch passt ein Epitheton von bestimmter Bedeutung besser für den Ein¬
gang. Vgl . K. Lehrs im Rh . Mus. 1864 XIX S . 303.

3. Ein häufig citierter oder berücksichtigter Vers ; vgl . unter anderen
Strabo I p . 8. Diod . Sic . 11 . Heliodor II 22 . Julian in Const. p. 12d. Horat.
Ep. I 2,19 ff. II 3, 143. Apul . Met . IX 13 p . 619 Oud . Der Begriff ' weit
herumgekommen sein ’ wird sonst in epischer Formel mit πολλά βρο-
τών επί αβτεα bezeichnet : ο 492 . π 63. τ 170. ψ 267 , auch ι 128. In Be¬
zug auf den Zusatz aal voov εγνω bemerkt K . Lehrs im Rh . Mus. 1864
XIX S . 304 folgendes: ' er hat vieler Menschen Städte gesehen ,
wird man von jedem weit Herumgeworfenen sagen dürfen ; aber auch :
er hat ihren Sinn erkannt ? Nicht doch : das ist ja wieder recht wie
für den Odysseus gemacht. Und doppelt und dreifach passend hat es sich
dem Sänger hier eingestellt aus der Uebersicht einer Dichtung , in wel¬
cher ein Hauptreiz in den Erzählungen lag , die der Held mit so kluger
Schilderung von den gesehenen Völkern zu geben weiss ’ usw.

8. Bei der Deutung des '
Τπερίων durch ' Sohn der Höhe ’ wird das

Gewicht auf den Stammbegriff gelegt , nicht auf die Endung -ίων , da die
Erklärung einiger Alten 6 υπέρ ημάς ίων (vgl . Sengebusch Aristonicea
p . 9) wegen der stehenden Kürze des i in Uvea nicht annehmbar ist ;
wohl aber führt ύπερος ganz wie superus auf den für den Sonnengott
trefflich passenden Namen . Ueber die Gewohnheit der Doppelbenennung
von derselben Person durch das πρωτότυπον und das πατρωνυμικόν
vgl . Buttmann ausf. Spr. II S. 438 Lob . in der Note unter dem Texte ; Lo¬
beck Elem . I p . 393. 394 ; Hemsterhuis zu Schol. in Aristoph. Plut . p. 325 ;
Nipperdey zu Corn . Nep . Milt . 4 , 3. Deutsche Analogien bei J . Grimm
deutsche Gr. IIS . 365 ; W. Grimm deutsche Heldensage S. 16 . Neben dieser

1 *



4 Kritischer und exegetischer Anhang, er.

Gleichbedeutung des '
Τπερίων mit Τπεριονίδης bei Homer bildete sich

aus dem letztem Namen von Hesiod an die spätere Sage , welche einen
Vater 'Τπερίων und als dessen Sohn den Helios '

Τπεριονίδης in eigent¬
lich patronymischem Sinne annahm. Hieraus erklärt sich der zwischen
beiden Sagen wechselnde Gebrauch bei den späteren Dichtern. Mit Homer
übereinstimmend sind Hesiod tbeog . 371 . 374 vgl . mit 1011 ; hymn. in Cer .
74 ; Stesichoros bei Athen. XI 469e ; Find. 01 . VII 39 (71) ; hymn. in Apoll.
Pyth . 191 ; Quintus Sm . II 596 ; von lat . Dichtern Cicero Fragm . Arat . bei
Orelli IV 2 p . 555 ; Ovid Met . VIII 564 ; Fast . I 385 usw . Die andern vier
Erklärungen des '

Τπερίων sind 1) die Auffassung in einer Appellativbe¬
deutung ; 2) als Abkürzung von '

Τπεριονίων ; 3) Annahme von zwei ver¬
schiedenen Sagen schon bei Homer, was A. Haacke quaestt . Homer, capita
duo (Nordhausen 1857) am sinnreichsten verficht ; 4) Fingierung eines
Eigennamens

"
Τπερος , von dem beide Formen Τπερίων und Τπεριονί -

δης Patronymika seien ; aber jede dieser Erklärungen führt zu unbesieg¬
baren Schwierigkeiten , worüber in dem Mühlhäuser Programm von 1861
S . 10 ff. Dies nach einer brieflichen Mittheilung von H. Rumpf . Vgl .
auch Φιλομηλεΐδης zu d 343 und '

Αρμονίδης zu E 60.
10. Ueber die Schreibart αμό&εν vgl . die Ausführung Schneiders zu

Plat . civ. V 474c vol . II p . 112 und W. C . Kayser de versibus aliquot Ilom.
Odvsseae diss. critt . (Sagan 1854) p . 11 . — Die aufgenommene Lesart καί
ημ iv ist die des Aristarch , der diesen Gebrauch des καί , welcher nur
formell , nicht materiell den Gedanken afficiert , mit dem kurzen Namen
περιττόν bezeichnete ; vgl . Sengebusch Ariston . p . 12 und Fritzsche zu
Theokr. I 60. Dem Aristarch folgen auch Eustathios uud der Schol. zu
Theokr. IV 54 . Gewöhnlich liest man (wie Dindorf , Bekker , Bäumlein
u . a .) καί ημΐν mit der Deutung : ' wie du selbst es weisst ’ oder ' wie
auch andern’

, in welchem Falle eine Andeutung vorhomerischer Lieder
darin liegen könnte .

11 . εν& ’ άλλοι μεν πάντες . Ein ähnlicher Redeton herscht ß 82. δ
285 . ε 133 . η 251 . & 93 . 532 . ξ 478 . ρ 503 . Ε 155. Μ 108.

24 . δυΰομίνου . Bei der Bezeichnung des Sonnenuntergangs nem-
lieh wird stets der Aorist gesetzt , um das Eintreten der raschen Erschei¬
nung als blosses Factum zu bezeichnen ; vgl . zu ß 388 . So auch κατίδυ
i 168 . v 33. A 475 . 605 und im Particip ες ηελιον χαταδνντα y 138 . ι
161 . 556 . % 183. 476 . μ 29. ρ 570 . 582 . τ 424 . Α 601 . Τ 162 . £1 713 ; und
αμ ηελίω (oder άμα δ ’

ηελίω) καταδνντι π 366. Α 592 . Σ 210 . Τ 207 .
Wir übersetzen diese aoristischen Participia nach der Anschauung in un¬
serem Himmelsstriche, präsentisch . Dagegen beim Sonnenaufgänge steht
auch griechisch das Participium des Präsens , um die allmähliche Ent¬
wicklung der zu ε 390 berührten Erscheinung auszudrücken , wie hier
ανιόντος und ηελίον ανιόντος Θ 538 . X 135 ; und αμ

’
(oder αμα δ )

ηελίω ανιόντι μ 429 . ψ 362 . Σ 136 ; ähnlich άμ
’

(άμα δ'
) ηοΐ φαινομε -

νηφιν δ 407 . ζ 31 . η 222 . μ 24.
’
ξ 266. ο 396. π 270 . ρ 435 . ϊ 618 . 682.

Α 685 . £1 600 . Zum Particip vgl . J . Classen Beobachtungen über den
hom. Sprachgebrauch H (Frankfurt 1855) S . 16.
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26. οι δε δη άλλοι . Dieselbe Verbindung an derselben Versstelle £
24 . Λ 524 . ΊΙ 763. T 345 3° 23.

44 . Dass γλανκωηις Α&ήνη zusamraengehöre, beweisen ausser an¬
dern die Stellen , wo dieser Versschluss ohne vorhergehendes &εά steht :
a 364. ß 399 . 420 . y 218. 371 . ε 437 . ξ 24 . 41 . η 78. λ 626 . ο 9 . 292. η
451. τ 604 . φ 358 . ο 516 . 541 . Β 175 . 279 . 446 . A m . Ε 29 . 133. Κ 482 .
553. X 446 ; beweist auch die Wortstellung 9εά Θίτις άργνρόπεξα 1
410 . Σ 127 . 146 . 381 . Τ 28. ίΐ 89 . Ebenso verhält es sich mit dem Vers -
ausgauge 9εά λενκώλενος 'Ήρη . Uebrigens war auch die spätere Athene
Promachos auf der Akropolis von Athen in homerischem Charakter darge¬
stellt , wie noch die Erzählung über den Gothenkönig Alarich beweist ,
die wir bei Procopius lesen.

50. ο9ι τε , wie ε 280 . μ Z. ξ 353 . n 471 . r 188. Θ 83. Σ 521 . Mit
τέ wird nemlich der Gedanke von den einzelnen Gegenständen und Be¬
griffen , wovon die Rede ist , jedesmal auf die ganze Gattung derselben
hingerichtet . Und selbst bei relativen Localadverbien, die sich auf einen
einzelnen Gegenstand oder auf einen bestimmten Ort beziehen , ist
doch die Schilderung oder die Ortsbezeichnung mit ό&ι τε , ϊνα τε (zu δ
85) , ε'ν&β τε (zu & 363) allgemein gehalten , wie bei unseren ' wo
ungefähr ’ oder 'wo einmal ’ oder 'wo nur immer’ oder dem volks -
thümlichen nicht specialisierenden ' dort wo ’

, ' dorthin wo ’ . Mit
diesen und ähnlichen Modificationen , die an den einzelnen Stellen ersicht¬
lich sind , folge ich den Grundprincipien von J . Kvicala in der Zcitschr. f.
d . österr . Gymn. 1864 S . 393 bis 422 . Auch Hugo Weber ' die dorische
Partikel v.a (Halle 1864) S . 14, wo er die generalisierende Bedeutung des
rs ins Auge fasst , hat nach dem Vorgänge von J . Classen (Fleckeisens
Jalirbb . 1859 Bd. 79 S . 306) über die Wirkuug des τε im Relativsätze mit
Recht bemerkt ' dass es die Wahrnehmung des dauernden im Gegen¬satz zum vorübergehenden, des allgemeinen zum besondere ausdriiekt.

’
51 . νήσος δενδρήεσσα, nach vorhergehender τελεία στιγμή , als be¬

sonderen Satz mit explicativem Asyndeton aufzufassen , das ist die schon
vonBothe befolgte ErklärungAristarchs , vgl . Sengebusch Ariston . p . 32 sq .Sie verdient hier in homerischem Geiste schon wegen des vorausgehen¬den νησω den Vorzug vor der Auffassung des νήσος δενδρήεσσα als epa -
naleptischer Apposition zu δμψαλός (Kr. Di . 57 , 9,1 ) . Aehnliche Kürzein selbständigen Zusätzen δ 606 . K 437 , auch μ 102.

64 = γ 230. ε 22. τ 492. φ 168. ψ 70 . Α 350. £ 83 ; der Schlussauch % 328. 1 490. Vgl . auch den Anhang zu φ 168. Solche wörtliche
Wiederholung von Versen und Verstheilen gehört mit zur Gleichmässig-keit des altepischen Stils und ist ausserdem ein Zeichen von der Naivc -tät jener Zeit , die an einer gelungenen Rede ihr Wohlgefallen hatte . Dashier vorkornmende ερκοί δδόντων steht von den Zähnen seihst . Dennbeim Oeffnen der Lippen zum Sprechen wird die Zahnreihe sichtbar . Soverstand die Worte schon Solon 25 , 1 Bergk : rtafg . . ετι νήπιος ί'ρκοςοδοντων φνσας εκβάλλει. Hierher gehört auch die Nachahmung bei Op-
pian . Hai. V 202 ταρσός οδοντων von der Säge. Ebenso vallum dentium
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Gell . I 15, 3 ; vgl . Schümann Opusc . III p . 377. Mit ähnlicher Malerei der

Periphrase Plin . N . Η . XI 181 : cor munitum pectoris muro . Für die

Lippen selbst dagegen, worauf ερχος οδόντων von manchen Alten und
Neuern bezogen wird , wäre der Ausdruck hei Homer zu gesucht . Wohl
aber kann Skakespeare im dritten Richard I 3 den von Schmerz über die

Verbannung gepeinigten ausrufen lassen : ' ihr habt die Zung
’ in meinem

Mund gekerkert , der Zähn ’ und Lippen doppelt Gatter vor .’

Dagegen lässt Lessing in der Minna von Barnhelm II 1 die Franziska ganz
in homerischem Sinne sagen : 'Lieber die schönsten Zähne nicht gezeigt ,
als alle Augenblicke das Herz darüber springen lassen !’ Uebrigens
ist der Gedanke ποιόν βε έπος ψνγεν ερχος όδόντων jedesmal Ausdruck
eines zürnenden oder verwunderten , der seinen Ohren nicht traut in dem

Sinne ' was sagst du ? höre ich recht ?’ Kürzer , aber in demselben Sinne
steht ποιον εειπες ß 85. 243 . o 406 . N 824 ; und ποιον τον μν &ον

εειπες Α 552 . Α 25 . Θ 209 . 462 . 3 330 . Π 440 . Σ 361 . Ebenso χοΐον

εφϋ -έγ
'
ξαο έπος bei Herod. V 106 . VII 103. Ueber die Interpunction am

Schlüsse von 64 und 67 vgl . Bekker im Monatsbericht der Berliner Akad .
1860 S. 459 (jetzt Homerische Blätter S . 203) . Etwas anders urtheilt Bäum¬
lein in Fleckeisens Jahrb . 1862 S . 193 f.

70 . Da oou jeder Analogie entbehrt , so ist dafür wahrscheinlich oo

zu schreiben ; vgl . G . Curtius Erläuter . S . 55 , und zu x 36 . —■Das gewöhn¬
liche εβχε gibt entweder den Sinn , dass Polyphemos nach seiner Blen¬

dung schwach und ohnmächtig geworden sei, oder es beruht auf der An¬
nahme , dass der Kyklop mit dem Auge auch das Leben verloren habe,
wie zu ß 20 aus Misverständnis des πνματον in den Schob vulg. bemerkt
wird : ουχέτι γαρ b Κνχλωψ εφαγε βνναπο ß cc λων τ ψ φωτΐ xai

το ζην , ως λέγεται . Allein für beide Ansichten gibt es im Homer
keine Stütze. Doch das εβχε ist eine schwach beglaubigte Lesart , die
sich nur im cod . Hamb , und im Lemma der gewöhnlichen Scholien findet ;
alle übrigen Mss. so wie Etym. M . 614 , 34 und der Verfasser der Epim.
Hom. 316 , 18 haben έΰτί , dessen Richtigkeit überzeugend erwiesen hat
W . C . Kayser in den Verh . der Vers . d . Philol. in Breslau 1857 S . 47 f.

83 . πυλΰφρονα geben Eustathios , so wie der Augustan . , Vratisl.,
Hamburg. ; die gewöhnliche Lesart ist δαΐφρονα .

84 . αργεϊφόντης enthält in der Paenultima eine auch bei andern
Wörtern durch die Sprachvergleichung (vgl . Kuhn Ztschr . V S . 64) nach¬

gewiesene Schwächung des a in o , wie im Aeolischen φάντης regel¬
mässig statt φάντης gesagt wurde . Daher erklären einige Alte (Schob

Lips. zu B 104 . Hesych. I 273 Schm .) ο ταχέως xai τρανώς αποφαινόμε -

νος , und dies hat Seugebusch Ariston . p . 26 zu « 38 auch als Arislar-

chische Erklärung nachgewiesen . Alkman sagt bei Athen. XI p . 498 ( vgl.
rhein . Mus. X S . 255) : τυρόν ετνρηβας μέγαν άτρυφον άργιφόν -

ταν ' einen weiss erscheinenden Käse .
’ Und nach Etym. M . war

αργειφοντης auch ein Epitheton des Sonnengottes , wohl ' des glänzend
erscheinenden .’ Derselben Ableitung folgt Welcher gr . Götterl. I S . 336,
wiewohl mit der Deutung ' der (alles ) weiss erscheinen lässt .’ Auch Pott
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in Fleckeisens Jahrb . Suppi. III S . 316 verwirft wenigstens den herkömm¬
lichen 'Argostödter ’ , den erst die νειέτεροι aus dem Worte gebildet ha¬
ben ; vgl . ähnliches zu a 53. lieber den Diphthong u Lobeck Eiern . I

p . 474.
88.

’ΐ &άχηνδ
' έβελεΰοομαι , das in codd. Harl. Vrat. Vind . 50 , Marc .

613 und andern ausdrücklich gelesen wird , hat W. C . Kayser de vers . ali¬
quot Hom . Odysseae disp . altera (Sagan 1857) p . 11 als wahrscheinliche
Lesart Aristarchs erwiesen , dagegen von der jetzt gewöhnlichen Lesart
bemerkt : ' nullus vero Codex tuetur Ί &άκην Ιβελεναομαι , quod ab Har-
leiano scholiasta commemoratum est . ’ Vgl . denselben auch im Philol .
XVII S . 709 f. XVIII S . 712 . Und die Note zu ρ 52 . Aristophanes las hier
’ΐ &άχηνδε έλενβομχα .

92 . είλίποδας έλιν.ας βοϋς ist als ein Beispiel wirklicher Wortma¬
lerei mit unübertrefflicher Treue und Kürze der Natur nachgezeichnet,
indem die Rinder beim Gehen dieFüsse nicht , wie die Pferde (ίπποι άερ -
ΰίποδες ) , auf einer geraden Linie fortsetzen , sondern die bekannte
Beindrehung machen und so in regelmässig langsamem Gange sich
fortwinden ; denn sie haben kein festes , sondern ein schlaffes Sprung¬
gelenk , das Hippokrates χαλαρόν nennt . Ueber den Charakter des Bei¬
worts είλίπους bemerkt Lobeck Path . Eiern . II p . 362 sq . mit Recht : ' illa
pedum posticorum flucluatio , qua hoves ab aliis animantibus differunt,
cuivis quidem ante oculos posita est , sed nemo facile attendit ; admonitus
autem quodammodo gaudet tanquam re nova et incogitata .

’ Was sodann
ελι '

ξ betrifft, so erklärt dies schon Apollonios im Lex . από τον κατα τους
πόδας ελιγμού. Die gewöhnliche Deutung ist ' krumgeliörnt ’ ελιζόχε -
ρως. Aber dazu fehlt in dem Worte gerade der Hauptbegriff , die ' Hör¬
ner ’

, da dieser Begriff nicht , wie das 'Haar ’ in ςαν&ός Μενέλαος , selbst¬
verständlich ist. Hierzu kommt , dass die Rinder des Helios μ 348 βοών
όρ&οχραιράων ' geradgehörnt ’ heissen , dagegen 355 ελιχες βόες , was
hei der Deutung ' krumgeliörnt ’ nicht harmoniert , wenn man nicht kün¬
steln will. Hätte der Dichter die Hörner gemeint , so würde er wol ein
prägnantes χεραους ' schön gehörnt ’ gesagt haben , was er bekanntlich
vom Hirsche gebraucht. Wer die schlangenartige Windung des Rückgra¬
tes und des ganzen oberen Körpers eines Rindes kennen lernen will , der
versuche einmal auf einer Kuh oder einem Ochsen zu reiten , was grie¬
chische Knaben so gut wie deutsche gethan haben werden . Dann wird
man die gegebene Erklärung heim naturtreuen Dichter nicht eine künst¬
liche nennen .

97 . 98 . Hierüber bemerkt Aristonikos zu Sl 341, 342 : ό αοτερίοχος
οτι ενταύθα όρΰώς χεϊνται χαί επί τον προς Καλυψώ διαπεραιουμέ -
νου Ερμου (ε 44) , εν δε τι) Λ ραψωδία της

’
Οδυΰβείας ονχέτι . Aus

derselben Aristarchischen Quelle ist die Note der Schol . Η . P . Q zu ε 43 ;
Cramer Anecd . Par. III 392 . Vgl . J. La Roche in der Zeitschr. f. d . österr .
Gynm . 1862. S. 336. Der innere Grund der Athetese liegt ohne Zweifel
in der nicht

^
weiten Entfernung des Olymp von Ithaka , so dass die Worte

εφ υγρήν ηδ έπ ’
άπειρο να γαΐαν keine passende Beziehung haben,
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sodann in dem Umstande, dass Athene nur hier die Flügelschuhe des Her¬
mes gebraucht . Ausserdem haben wir hier zu 97 bis 101 die Notiz des

Didymos προη&ετονντο , d. i . vor Aristarch besonders von Zenodotos
und Aristophanes (über diese Bedeutung von προα&ετεΐν Buttmann zu
Schob a 185 ) . Der Vers 99 erscheint von Nestor K 135 . S 12 , von Aias
O 482 , von Telemachos o 551 . v 127 ; und 100 . 101 erscheinen von der
Athene E 746 . 747 . Θ 390 . 391 , weil sie daselbst als Kriegsgöttin auf-

tritt , was hier nicht der Fall ist . Zu der erstem Stelle bemerkt Aristoni-

kos : εντεν &εν εις την
’Οδνοβειαν μετάκεινται .

97 . Ueber diese substantivierten Feminina der Adjective vgl . Loheck
Parall . diss. V ' de nominibus adiectivi et suhstantivi generis ambiguis’ ,
wo p . 350 über υγρή , wozu andere mit Unrecht γη ergänzen und ent¬
weder ' das mit Meer bedeckte Land’ oder wie Krüger Di . § . 43 , 3 , 3 ' die
überfluthete Erde’ erklären , da doch Homer ‘die Erde nur als eine vom
Okeanosfluss umgebene runde Fläche kennt . Es ist also auch aus sachli¬
chem Grunde als substantiviertes Femininum aufzulassen. Hierher ge¬
hören unter andern aus Homer die nach gewissen Classen zu sondernden
Wörter : άκρη zu ε 313 , αλιαι zu ω 47 , αμβροΰίη zu 6 445 , αναγκαίη
zu τ 73 (Lobeck Parall . p. 319 . 303) , άοιδή , αρχή , αρωγή , βοείη oder

βοέη zu ν 2 (Lobeck Parall. p . 353) , γονή , δεξιή , δε '
ξιτερή , ελεγχείη zu

| 38, ξεφνρίη zu η 119 , ζωή , ήοίη zu δ 447 , ήριγίνεια zu χ 197 , ι&εϊα,
ΐη zu ξ 435 (Lobeck Path . Εlern . I ρ. 112), ϊΰη zu ι 42 , κερτομίη , μειλι -

χίη , νεοίη , νηνεμίη zu ε 392 , νοτίη , ξένιη zu ω 286 (Lobeck Parall . ρ .
362 ) , δΰίη zu π 423 (Loheck Parall. ρ . 362) , περάτη zu ψ 243 , πινντή
zu ν 71 (Lobeck Parall . ρ . 360 und Proll . ρ . 390 not . 17 ) , πομπή , πρύ¬

μνη , 6καιή , ΰποδιή zu ε 488 , Οχεδίη zu ε 33, τραφερή . Hierzu kommen
die Feminina der Ordinalzahlen zu ß 374 . Ebenso verhält es sich mit Ei¬

gennamen : vgl . zu « 320 . γ 171 . v 285. o 403 (Meineke zu Callimach . p.
306 nennt bei Kvιδίαν und Σαμίαν mit Unrecht erst Herodot als den äl¬
testen Gewährsmann dieses Gebrauches) , so wie mit den adverbialen Bil¬

dungen άμφαδίην zu ε 120 (Lobeck Parall . p . 364) , αντιβίην , άπριάτην ,
&εαπεΰίη und andern . Nirgends ist an eine Ellipse zu denken. Derselbe
Gebrauch der Substantivierung von Femininaladjectiven herscht bei uns,
wie 'die Feuchte , Ebene , Schöne , Schnelle’ usw . oder mit Umlaut ' die
Stärke , Schwäche’ usw . Vgl . Lobeck Parall . p . 361 . Grimm deutsche
Gramm . II . S. 87 f.

101 . Bekker schreibt jetzt mit Recht ομβριμος und ομβριμοπάτρη
statt δβριμος und δβριμοπάτρη . Denn für diese Schreibung mit dem
Nasal spricht αμβροτος (aus ά-μρο-τοξ , zu % 297) , sodann der proso -
dische Grund , dass die erste Silbe überall die Länge fordert , wozu der
Nasal ein willkommenes Mittel bietet . Vgl . die von Baumeister hymn.
in Mart . 2 p. 343 citierten Gelehrten und Rumpf in Fleckeisens Jahrb.
1860 S . 595 f. ; auch die Note zu ξ 172 . Das Verhältnis der Ueberliefe-

rung von diesem μ erläutert W. C . Kayser im Philol . XVIII S . 655 ff.
112 . νίξον ίδε πρότι &εν , statt νίξον και πρ . ist die Lesart Aris -

tarchs nach der Erörterung von W. C . Kayser diss. crit . p . 14 , der
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schliesslich über die jetzt allgemein aufgenommene Lesart also urtheilt :
' scripturam νίζον και πρότι &εν ex obscuris scholiastae Ambros, vcrbis
eruit Buttmannus , quamquam ea vix cuiquam veterum grammaticorum
placuisse videtur .’ Das ιδέ steht nur hier an dieser Versstelle , scheint
aber durch den gleichen Gebrauch des ηδέ hinlänglich geschützt zu sein ;
vgl . Näke Opusc . I p . 220 . Ueber das vermeintliche Digamma in ιδέ vgl .

Rumpf a . 0 . S . 678 f. Dieselbe Sitte , jedem Gaste einen bcsondcrn Tisch
vorzusetzen , berichtet Tacitus Germ . c . 22 auch von den Germanen : ' sc-

paratae singulis sedes et sua cuique mensa . ’ Dass ein Tisch bei Ho¬

mer bisweilen auch für zwei Personen diente , erhellt aus ρ 93 . £1 625 ,
ja auch für mehrere , wie I 216. Λ 628 . Ueber ν,ρέα mit verkürztem u

vgl . Lobeck Elem . I p . 231 . 260 .
128 . Der Grund für diese Erklärung der δονροδόχη ist , dass Telema-

chos n 40 seine Lanze abgiht und ρ 29 an den Pfeiler hin stellt , bevor

er die innere steinerne Schwelle überschritten hat , und dass N 261 aus¬
drücklich δονρατα mit έβτεώτ εν κλιβίη προς ένωπια (zu χ 121)
genannt werden . Dasselbe ist 0 126 gemeint. Dies nach Rumpf de ae-
dibus Homericis pars prior (Giessen 1844) p . 29 sq. Vgl . auch die Note
zu τ 4 . An diesem Aufbewahrungsorte , wahrscheinlich dem spätem πα-

ραΰτάς , Hess man nach hellenischer Ileroensitte seinen Wailenschmuck

gern sehen. Anders erklärt Nitzsch und Döderlein hom. Gloss . $ . 225

[nach dem Vorgänge von Payne Knight Prolegg . ad Hom . p . 41 ] ,
130. Ueber λΐτα und λιτί vgl . Lobeck Parall . p . 86 . Elem . II p . 292.

G . Curtius Etym. I . Nr . 542 .
132. Diese einfach praktische Regel über das gegensätzliche άλλος

ist von Mehlhorn de adiectivorum pro adverbio positorum ratione et usu
(Glogau 1828) p . 10 sq . Ebenso erklärt die bezüglichen Stellen Richard
von Kittlitz- Ottendorf im Philologus XIV p . 613 sqq . : de singulari qua-
dam pronominis άλλος significatione. Es bezeichnet hier den Gegensatz
der Freier zu Telemachos. Gewöhnlich fasst man das bei άλλος stehende
Nomen appositiv auf ; aber dies passt nicht zu Beispielen wie ξ 84 . τ
601 . Daher ist die sinnige Kürze von Krüger Spr. 50 , 4, 11 das richtige .
Beispiele sind ß 412 . ζ 84. # 368. o 407 . 449 . ρ 401 . 0 416 . r 601 . v 324 . B 191 .
N 622 ; und mit Vorgesetztem Pronomen of al a 157 . & 40. B 665. Z 41 .
402. £ 368. 427. 0 67. P260 . T83 . Φ 554 . Aus dem ' Streben nach präg¬
nanter Kürze ’ erklärt diesen Gebrauch des άλλος auch 0 . Schneider zu
Isokr. Paneg. 26, 6. Denselben Gebrauch hat das lateinische alius . Vgl .
Weissenborn zu Liv . IV, 41 , 8 .

134. αδήβειε gehört zum Stamme άω mit doppelzeitigem a , saiio ,
wovon cdog taedium . Vgl . Lobeck Rhem . p . 71 und zu Buttmann Spr.
II S . 99 . — φιάλλω heisst ' reiben’ oder 'polieren’

, daher φιάλη ein po¬
liertes Gefäss , eine glänzende Schale , gewöhnlich von Gold , verwandt
mit φιαρος . Das Wort υπερφίαλος nun steht in der Ilias von den Troern ,
in der Odyssee von den Freiern , unter denen Antinoos φ 389 (ähnlich
wie Telemachos gegen die Freier ß 310) zum fremden Bettelmann sagt
νπερφιαλοιβι με& ημϊν , unter uns vornehmen Leuten , einmal
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[ ξ 274) von den Phäaken , einmal (i 106) von den Kyklopen , einmal mit
παϊδες Γ 106. Dazu υπερφίαλον έπος von Aias d 503 ; μϋ &ος υπερφία¬
λος δ 774, und ϋνμος υπερφίαλος %αι απηνής Ο 94. ψ 611 . Uebrigens
legt schon das Etym . M . dem Worte einerseits ähnliche Bedeutung bei,
indem es dasselbe von φώ το φαίνω (ο υπερφαίνοντα τιψι άλλων εαυ¬
τόν επιχειρών επιδεΐξαί ) ableitet , anderseits bringt es das Wort auch
mit φιάλη wenn auch in anderer Weise zusammen. Buttmann , Nitzsch,
Döderlein hom . Gloss . §. 2220 , G . Curtius Etym. II S . 291 lassen es aus
υπερφυής , Lobeck Proll . p . 91 aus ΰπέρβιος , νπερβίαλος mit gleicher
Paragoge wie εϋτροχος , ευτρόχαλος entstehen .

140. 141 . 142. Nitzsch will 140 hier wie o 139 getilgt wissen mit
Beistimmung G . Hermanns : die übrigen Herausgeber athetieren 141 und
142 , weil 139 und 140 für die gegenwärtige Situation schon ausreichten .
Dies bemerkt schon Athenaeos V 20 p . 193 . Aber alle Handschriften ha¬
ben die drei Verse . Die zwei letzteren bezeichnen hier formelhaft
das Vorlegen des frisch geschlachteten und eben erst gebratenen und
tranchierten Fleisches.

147. Vgl. Loheck Elem . I p . 161 . Bekker schreibt jetzt aus Conjectur
παρενήεον hier und π 51 , επενήεον Η 428 . 431 ; vgl. dagegen Rumpf in
Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 587 . Uebrigens betrachtet Döderlein (öff. Re¬
den S . 346) diese Formen als zweite Aoriste . Vgl . denselben zu H 428 .

149. 150 = δ 67. 68. & 71 . 72 . 484 . 485 . | 453 . 454 . o 142 . 143 . π
54 . 55 . ρ 98. 99 . 1 91 . 92 . 221 . 222. Sl 627. 628 . Ausserdem findet sich
149 noch allein δ 218 . ε 200 . υ 256 . δνείατα wird von den Alten erklärt
πάντα τά ονηΰιν εμποιοϋντα , worunter bei der Mahlzeit Brod und
Fleisch gemeint ist . Ueber den Sinn des ganzen Verses vgl. den An¬
hang zu υ 256 . Sodann wird 150 ohne den vorhergehenden Vers, wiewol
nach einem ähnlichen Gedanken , noch gefunden : γ 67 . 473 . μ 308 . ο 303.
501 . π 480 . Α 469 . Β 432 . Η 323 . Ψ 57 ; der Schluss auch ω 489 ; ein ähn¬
licher Gedanke ε 201 . Λ 789 . Nachahmung bei Verg. Aen . I 216 ; vgl . Stat .
Theb. I 539 f.

151 . Auf den vorhergehenden formelhaften Vers folgt nirgends eine
wiederholte Bestimmung des Subjectes nach , und der Nachsatz hat über¬
all , je nachdem es der Gedanke erfordert , Aorist oder Imperfecl . Daher
hat hier der Dichter , statt etwa nach a 421 . e 304 fortzufahren ' so
wandten sich die Freier zu Spiel und Tanz ’ mit dem hier folgenden
als Nebenbestimmung , nur den Hauptbegriff μνηΰτήρες genannt und ist
dann sogleich in eine andere Construction übergegangen , indem er die
dauernde Stimmung der Freier ' ihnen zwar lag von je immer
am Herzen ’ (vgl. auch T213 ) mit epischer Unmittelbarkeit im Charak¬
ter mündlicher Rede als Hauptsatz hervorgehoben hat . Gefälliger wäre
freilich das von Nitzsch vermutete μνηβτήρΰιν τοΐαιν μεν κτε.

152 . Ueber γάρ τε vgl . γ 147 . δ 397. ε 79. * 190 .
’
ξ 228 . ο 54. 400.

ρ 78 . 322 . Α 63 . 81 . Β 481 . Φ 156 . £ϊ 602 . Für die gegebene Deutung
von ανα&ήματα spricht auch ελεγχείην άνα&ήΰει X 100 , was dem Sinne
nach mit μώμον ανάψαι oder εξανάψαι ßS6 zusammenhängt. Cicero Epi S{
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ad Att . 11,5 nennt ioturn gymnasium ήλιου ανάθημα . Die gewöhn¬
liche Erklärung durch 'Zierden’ ornamenta , decora (Ilor . carm. I 32 , 13) ,
wofür Homer αγαλμα hat , oder gar durch ' Würze’ bringt in den Dichter
eine moderne Verschönerung des Ausdrucks , die an Schiller erinnert
die vier Weltalter : ' denn ohne die Leier im himmlischen Saal
ist die Freude gemein auch heim Nektarmahl.’ Angeführt hei Plut . de
musica c . 43 p . 1146e .

170 _ _ K 325. | 187. o 264 . t ΙΟδ . o 298 ; das erste Hemistichion

η 238. Φ 150. Krüger Di . 51 , 15 , 3 . Eine ähnliche Verschmelzung
zweier Fragen bei den Römern , wie hei Plin. Paneg. 2,3 : ex ipso ge¬
liere graiiarum agendarum intellegatur , cui quando sint actae .

Regelmässig dagegen in den Nachbildungen bei Ilerod . I 35 : ων&ρωπε,
τις τε εων καί κό & εν τής Φρνγίης ήχων , επίβτιος εμοί εγΐνεο ;
mit der Note von Bähr. Propert . 1 22 , 1 : qualis et unde genus , qui sint

mihi, Tülle , penates , quaeris . Verg. Aen . VIII 114 : qui genus ? unde

domo ? In der Accentuierung von εις , statt des gewöhnlichen εΐς . folgt
Bekker den besten Alexandrinern; vgl . Lehrs Q . E . p . 126. Ueher die fol¬

genden Verse bemerkt Th. Hug in Dietschs Jahrb . 1859 S . 6 mit Recht :
' wir machen darauf aufmerksam, wie genau die Antwort der Athene den
einzelnen Fragen entspricht . So correspondieren 180 und 181 dem 170n
Verse , der nach der Herkunft fragt ; den genauen Bescheid auf die ange-

zweifelten Verse 171 bis 173 enthalteil 182 bis 186 , auf οπποίης τ επί

νηός αφίκεο χτε . das ννν δ
’’ ωδε ξνν νηϊ χατήλν &ον χτε . } endlich auf

die nachträgliche Frage 174 bis 177 antworten 187 ff. Eine zweite Stütze
der Echtheit ist der Umstand , dass die nachdrückliche Formel καί μοι
τοντ αγόρευβον ετήτυμον 174 besser passt , wenn die Frage vorher un¬
terbrochen war . ’ Vgl . die zu v 232 citierten Stellen.

175. Nach alter Theorie hat man bekanntlich ein dreifaches η zu un¬
terscheiden : 1) das disjuuetive (b διαζευκτικός und ο παραδιαξευ -
κτιχός ) , stets ή mit dem Acut betontj 2) das betheuernde (b βεβαιω¬
τικός oder διαβεβαιωτικός ) , stets ή mit dem Circumflex ; 3) das fra¬
gende (ο διαπορητικός oder ερωτηματικός ) , ebenfalls ή mit dein Cir¬
cumflex betont . In der Doppelfrageaber , in der directen wie in der abhän¬
gigen , wird nach der Lehre der Alten nur das ή des zweiten Gliedes cir-
cumflectiert, das ή des ersten Gliedes dagegen mit dem Acut accentuiert .
Vgl . Lehrs Q . E . p . 52 sqq . , wo zugleich über das ή des ersten Gliedes in
Bezug auf den Acut vermutungsweise geurtheilt wird . Auch M . Sen¬
gebusch hat darüber eine ähnliche Vermutung geäussert , indem er fol¬
gendes bemerkt : ' Der Grund , warum es statt des Circumflex den Acut
erhielt , wird nicht überliefert . Er scheint aber darin zu liegen , dass der
Acut ein schwächerer Accent ist als der Circumflex . Die Doppelfrage
wird als solche erst durch das zweite Glied hingestellt ; dies zweite also
ist das Hauptglied . Es war billig , wenn man dasselbe stärker accen-
tuierte als das erste , schwächere Glied .’ Anderer Ansicht ist Bäumlein
(in Fleckeisens Jahrb. 1862 S 196) , der für beide Glieder die Disjunction
V verlangt. Vgl . auch Krüger Di . 64 , 5 Anm . und 65, 1 , 2 . 3 . 4 : wiewol
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Krüger unerwähnt lässt , dass Bekker in diesen Aenderungen nur den be¬
sten Autoritäten des Alterthums folgt.

180 . εύχομαι είναι vierzehnmal , ενχεαι είναι dreimal , εύχεται εί¬
ναι zehnmal , ευχόμε& είναι sechsmal , dies alles formelhaft am Vers-
schluss. Ausnahmen E 173. T 669 und die Trennung IV 54 , mit εμεναι
φ 335. Φ 411 , und die Nachbildungen E 248 . T 209 . Selten findet sich
die Formel in der Prosa , wie bei Plat . Gorg. p . 449 a . Polyh. V 43 , 2.
Dion . Hai . 3 , 11 .

182. Vgl . Lehrs de Arist . p . 84 und Funk in der gehaltreichen Ab¬
handlung : über den Gebrauch der Pronomina οντος und οδε bei Homer
(Friedland 1860) S . 18 . .

193. Eben so urtheilt über γουνός jetzt Döderlein hom . Gloss . § 1011 ;
nur mit der Siunhestimmung : Biegung des Bodens wie Bühl , d . h .
Hügel oder Anhöhe . Eine analoge Metapher ist πηχνς vom Bogen .
Sachlich sind über Laertes auch zu vergleichen λ 187 f. ω 205 ff. 226 ff.

199 . Diesen Vers hat Bekker aus Conjectur athetiert , wahrscheinlich
weil er ihn für eine matte und lästige Ausführung des vorhergehenden
Gedankens hält . Aber durch diese Worte ' feindliche Männer wilden
Sinnes , die ihn wol wider seinen Willen zurückhalten ’ soll
der Gedanke 204 und 205 eine um so nachdrucksvollere Bedeutung ge¬
winnen , indem Athene nach ihrer Rolle nur menschliche Vermutungen
äussert .

208 . μέν ist , wie hier Didymos berichtet , nach Aristophanes und
Aristarch gegeben. Die andere Lesart γάρ scheint aus Stellen wie δ 597 .
ρ 24 . Sl 198 entstanden zu sein .

225 . Statt des gewöhnlichen τις δε , wo man δέ als einfach anknü¬
pfend ' und welches ’ erklären muss , ist hier δαί die Lesart des Aristarch ;
vgl . Ammon , und Ilesych. unter δαί , Et . Gud . 132 , 46 . Apoll , de Synt. p . 77 ,
9 . Cramer. A . P . III, 13,10 ; 284 , 23. Schob Aristoph . Plut . 156 . Suidas IV p.
1119 ed . Beruh. Apoll . Lex . p . 56,27 . Zon . Lex . p . 474 . So mit G . Hermann
und 1 . La Roche in der Zeitschr. f. d. österr . Gymn . 1863 S . 333 . Hier
gibt die Lesart zugleich mit δαίς einen nicht wirkungslosen Gleichklang,
während τίς δε ομιίος einen auffälligen Hiatus bietet . Aus anderen
Gründen ist dieses Aristarchische δαί aufzunehmen in o 299 und K 408,
wo diese Partikel im Venetus und im Scholion des Aristonikos steht , und
wo sie noch von Porphyrius gelesen wurde . Ueber die Bedeutung dieses
δαί handeln R. Klotz zu Devar . p . 386 sqq . Krüger Di . 69 , 16 Anm . ; da¬
gegen hat Bäumleiu über griech . Part , δαί unberührt gelassen . — Das
folgende τίπτι δέ βε χρεω ; wie Κ 85. Λ 606 . Vgl . auch zu δ 634 .

226 . Ein Pickenik hiess später δεΐηνον and βυμβολών oder and
ΰηνρίδων . Deshalb erwähnt den Vers der Schob zu Aristoph . Ach . 1211.
Vgl . Hermann Privatalt . 27 , 22. Ueber γάμος . . . ov% έρανος vgl . Zell zu
Aristot . Eth . Nicom . IV 2 , 20.

234 . ίβόλοντο , statt des sonstigen έβάλοντο , wird nach Aristoni¬
kos zu Λ 319 zu schliessen die Lesart des Aristarch sein. Zur Verbin¬
dung mit ετέρως, was nur hier vorkommt, anders d . i . auf entgegenge-
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setzte Weise , vgl . O 51 : βούλεται άλλη, und wegen des Gedankens auch
ε 286: μετεβονλευβαν &εο'ι άλλως αμφ

’ ’
Οδυβψ . Ueber βόλομαι =

volo vgl . G. Curtius Etym. II Nr . 655 .
241 . Ueber αρπυιαι vgl . Lobeck Parall . p . 377 not . 91 . G . Curtius

Etym . I Nr . 331 . Gladstone hom. Stud . von Schuster S . 233 .
243. ονδί τι ist urkundlich besser gestützt , als die andere Lesart

oud ’ hi , und ist vorzuziehen weil der schmerzliche Verlust des Vaters
dem jugendlichen Telemachos erst mit dem Treiben der Freier zum
Bewustsein kam , sodann weil man nach ουδ ’ m weniger επεί als viel¬
mehr einen Gegensatz mit αλλά erwarten sollte . Ueber ουδέ τι vgl. auch
zu y 184.

246 . Die später sogenannte Insel Kephallenia ist nach den Vor¬
stellungen Homers in zwei Theile getheilt , von denen der eine Illiaka
ganz nahe gelegene Theil Same , der andere von Ithaka entferntere und
bei den Echinaden (B 625) gelegene Theil Dulichion heisst . Uebrigens
gilt Dulichion für grösser als Ithaka selbst , wie aus Vergleichung von π
247 mit 251 und B 630 mit 637 erhellt . Als König von Dulichion wird ξ
336 Akastos genannt. Die in 245 erwähnten οοοοι γάρ νήβοιβιν επιχρα -
τέουβιν αριβτοι heissen ß 51 των ανδρών φίλοι νίες , οΐ εν&αδε γ είβιν
αριβτοι , weil die Söhne der αριβτοι als Mitglieder der Aristokratie eben¬
falls αριβτοι und χοιρανεοντες (έπιχρατέοντες ) in weiterem Sinne sind.
Eine grosse Zahl lediger gebietender Häupter gehört hier ins Gebiet der
alten Sage . Vgl . auch zu | 60. 61 . Ueber τάχα 251 vgl . Lehrs de Arist.
p . 101.

259 . it- Εφνρης . Andere wollen hier eine Stadt der Thesproten in
Epeiros oder das ThessalischeEphyre annehmen. Aber Odysseus ist nach
der Vorstellung des Dichters durch das Land der Epeier gekommen und
den Inseln entlang nach Taphos gefahren, das dem Dichter südlicher liegt
als in der Wirklichkeit. Daher ist hier das Eleische Ephyre zu denken,
wo Augeias herschte, dessen kräuterkundige Tochter Λ 740 . 741 er¬
wähnt wird . Dafür entscheidet sich auch Gladstone hom. Stud. von Schu¬
ster S . 99.

273.
^

Ueber φράξειν vgl . Philipp Mayer Quaest. Hom . part . IV. ' de
verbi φράξειν vi atque significatione. ’ Gera 1847 . Auch Herodot IV 113
sagt ifj χειρι εφραξε, vgl . dazu Bähr. — Was sodann επιμάρτνρος be¬
trifft , so findet sich επί in dieser Weise gebraucht bei Substantiven, Ad-
jectiven und Adverbien . Aristarch hat diesen Gebrauch der Präpositionen
kurz mit παρέλχει und παρολχή oder περιττόν (wie über xai zu a 10)
bezeichnet . Vgl. Lehrs de Arist. p . 115 sqq . Lobeck Parall. p . 386 n . 104 .
Nitzsch zu i 270 . In diese Kategorie gehören έπαμΰντωρ zu π 263 , επά-
ρουρος zu λ 489, επαρωγός , επιβονχόλος zu γ 422 , έπιβωτωρ zu ν 222 ,
επιιβταρ zu φ 26, επίκουρος, επίονρος zu ν 405, επιποιμηυ zu ft 131 , έπι -
τιμητωρ zu ι 270 , ίπι ωγη zu £ 404. Ferner von Adjectiven und Adver¬
bien έπαινος zu x 491 , επαίτιος , επιξαφελώς zu ξ 330, επιβμνγερώς zu
δ 672. Lobeck Elem . I p . 628 sq. Wie mit diesem επί dabei oder dar¬
über (Krüger Di . 68 , 41 , 7) , so verhält es sich auch mit der Präp . νπο
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in νποδμώς zu δ 386, νποδρηΰτήρ d . i . υπό uvi δράων zu o 330 , νφη -

νίοχος d . i . νπο vcvc , besonders υπό τω παραβάτη ψαοχενων . Vgl . Lo¬
beck Parall . p . 383. J. La Roche über den Gebrauch von νπό bei Homer
(Wien 1861) S. 42 f. Endlich μετά in μετάγγελλος . Bekker hat jetzt mit
einzelnen Handschriften a 273 . μ 131 . H 76 die Präp . επί vom Nomen ge¬
trennt nach der Lehre des Ptolemaeos von Askalon.

275 . Gewöhnlich verbindet man μητέρα δε mit dem folgenden άψ
Ι'τω , indem man ein Anakoluth annimmt . Aber die Entfernung dieser
harten Anakoluthie durch richtige Verbindung gibt zuerst J . H. Voss

Randglossen S . 50 und 76 , sodann besonders Döderlein hom. Gloss. § 2441 .
Aehnlich auch Kühner zu Cic. Tusc. I 24. Natürlich ist auch zu εφορμα -

ται der Begriff γαμέεΰ&αι im Gedanken hinzuzunehmen . Vgl . T 147.

Krüger Di . 55 , 4 , 4.
277 . In ε'εδνα ist das ε ionischer Vorschlag (Krüger Di . 7 , 2 , 1) .

Bekker hat die digammierte Form εδνα nur λ 117. v 378 unverändert ge¬
lassen , sonst überall aus Conjectur in ’& εδνκ verwandelt . Ueber die

Bedeutung dieser εδνα und die homerische Sitte überhaupt vgl . ξ 159 . λ
282 . π 392 . Nägelsbach hom. Theol. V 35 S . 255 ff. der Ausg. von Au-

tenrieth . Mit dieser homerischen Sitte harmonieren die Gewohnheiten
der alten Hebräer : 1 Mos. 34, 12. 2 Mos . 22, 16 . Auch bei den alten Ger¬
manen war die Ehe ein Kauf um einen bestimmten Preis , wie noch jetzt
bei den Lappländern und einigen andern Völkern. Genau entsprechend
den griechischen εδνα ist ferner das munclium der longobardischen und
alemannischen Gesetze . Vgl . G. Grote Gesch . Griech . übersetzt von Th.
Fischer gr . Myth . u . Antiq . II S . 79 Anm . 2 . Den Zusammenhang dieser

ganzen Stelle von 271 bis 302 , woran manche Anstoss nehmen, behandelt

Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863) p . 23 sqq.

282 . So verstand diese Stelle schon Sophokles Oed . T . 43 : είτε του
■&εών φήμην axovßag, εί'τ απ ανδρος οίΰ&α που . Wegen οΰΰα ix vgl.
zu ί 285 . Den Begriff von oeaa und κλέος behandelt Philipp Mayer Zwei¬
ter Beitrag zu einer homer . Synon. ( Gera 1844) S . 4 ff. und Vierter Beitr.

(Gera 1850) S . 9 . Ueber όΰΰα vgl . auch Döderlein hom . Gloss . § 510 .

292. Der imperativisch gesetzte Infinitiv ist nicht ' elliptisch ’

zu erklären , wie Kühner und andere wollen , auch nicht als ' Reliquie ur¬
alter Kindlichkeit’ zu betrachten , was Krüger festhält , sondern er ist ganz
im Geiste der Heroenzeit ein Zeichen energischer Kürze , wie bei
uns das passive Particip : aufgeschaut ! vorgesehn ! tapfer gekämpft ! wel¬
ches Participium F . A . Wolf den Fuhrmannsimperativ zu nennen pflegte.

Vgl . Voss Luise Id . II 431 . III 261 . — Zu den nächsten Versen 293 bis 296
beachte man folgendes : Athene, die nur um die Rache besorgt ist ,
wünscht in keinem Falle , selbst nicht wenn Odysseus gestorben sein
sollte und Penelope sich wieder verheiratet , dass Telemachos die Freier

ungerächt aus dem Palaste gehen lasse. Daher gebraucht sie hier den

emphatischen Eingang 293 . 294 und zu χτείνης 296 den Zusatz ψ δόλφ
ή άμφαδόν . Wenn aber Odysseus noch lebt , dann will Athene natür-
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lieh die Rache an den Freiern bis nach der Rückkehr des Odysseus ver-
spart wissen.

297 . Nach den Grammatikern bei Lobeck Elem. 1 p . 407 ist νηπιάας
aus νηπιεας oder νηταείας durch Vertauschung der Vocale entstanden ,
nach Dietrich in Kuhns Zeitschr. X S . 440 f. dadurch dass ε dem u assi¬
miliert ist . Nach andern steht es statt νηπίας mit pleonastischem a , wie
ΰαάβΰω . Der letztem Ansicht folgen noch Krüger Di . 15,8,3 und Bok¬
ker im Monatsbericht usw . 1860 S . 100 (Hom . Blätter S . 107 f. ) , wo es in
der Note heisst : ' aus νηπίη entwickelt der Vers νηπιέτ / νηπιύψι
νηπιάας wie er aus αιτιάβ&αι αΐτιάαται entwickelt und αιτιοωνται , aus
ης

'ε'ης und aus ov oov ’ usw . Mein Sohn Theodor Ameis hat hiezu fol¬
gendes beigeschrieben : ’νηπιάα für νηπιαία nach äolischer Weise (vgl .
Ahrens A . D . p . 100) ist substantiviertes Femininum nach Analogie vie¬
ler poetischen Wörter auf -αια (άλκαία δίκαια αναγκαίη ανοπαια usw . ,
vgl . zu 97 ) von dem nicht mehr nachweisbaren νηπιαίος , zu dem sich
νηπιος ebenso verhalten würde wie ßcόμιος zu βωμιαΐος , κλόπιμος zu
κλοπιμαίος usw . (Lobeck zu Phrynich . p . 552 ) . Aus νήπιά a ist dann
durch ionische Schwächung (oder Assimilation?) νηπιέη entstanden , von
dem Homer die Dative hildet.’

315. In der ersten Ausgabe war statt des urkundlichen μη μ ετι
hier μη μέ τι aufgenommenund dazu bemerkt : ' μη τι , nicht irgend wie,
nicht etwa , mit Imperativ, wie ß 303 . λ 486 . σ 20. A 550 . E 130. 252.
889. H 235 . 1 33 . O 196. Das uij μ

’ ετι ist hier ungehörig ; vgl . δ 594
mit 587 . o 68. ρ 278 mit 277. Z 342 mit 340 . T 150 mit 142 . ’ Auch Bek-
ker bemerkt jetzt : κμή τι Hermannus.» Aber an welcher Stelle dies Her¬
mann gezeigt habe , ist mir nicht bekannt. Indes scheint die überlieferte
Lesart μη μ ετι nach der gegebenen Erklärung richtig zu sein , so dass
ετι namentlich dem επι- 309 entspricht . — Vers 313 hat Düntzer aus
Conjectur φίλοις im Texte .

320. Sämtliche Scholien bemerken :
’
Αρίβταρχος δε φηβιν δνομα ορ¬

νέου η ανοπαια , ως « φηνη είδομένη » (γ 372) und : Αρίαταργος άνόπαια
προπαροξντονως αναγινωβκει δνομα δρνι&ος λίγων , und Eust . ρ . 1419,
19 : το δε άνοπαια , είδος τινες ορνέου λέγουβιν άετωδους φηνη έοι-
κότος. Also eine Adlerart 'BlickauF genannt , weil dieser Vogel schnell
aufwärts fliegt . Diese Erklärung ist vollkommen begründet . Denn der
Vergleichungspunkt ist offenbar die Art des Flugs , d . h . die über¬
menschliche Schnelligkeit . Daher gibt die Bezeichnung der Vo¬
gelart (die zufällig nur uns unbekannt ist , aber den Zeitgenossen Ho¬
mers aus der Anschauung der Natur bekannt war) erst dem Bilde sein
individuelles Leben , weil nicht alle Vögel gleich schnell fliegen, ge¬rade wie ε 51 . H 59 . N 62 . Noch hat Rumpf de aedibus Homericis ρ . II

i (Giessen 1857 ) p . 32 , gestützt auf Herodians Schlussworte (παρά το δια -
[ τριβειν iv ταΐς δπαίς ) , die Vermutung geäussert , dass Aristarch unter
| ανοπαια vielleicht 'χελιδόνα in camino versantem’ gemeint habe, welche

Rauchschwalbe mit χ 240 harmonieren würde , wiewohl er schliess¬
lich die Deutung ' sie flog davon wie ein Vogel durch die Kamin -
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Öffnung ’ für wahrscheinlicher hält . Indes dürfte die jetzt fast allge¬
mein angenommene Erklärung ' durch den Rauchfang hinauf’

, welche
Bäumlein durch Aufnahme von αν onala nach dem Vorgänge von Voss
noch verdeutlicht hat , so wie die Erklärung ' durch ein Fenster ’ im Män¬
nersaal (Döderlein hom . Gloss . § 857) keinen glücklich individualisieren¬
den und keinen der Natur abgelauschten Nebenzug geben , sondern viel¬
mehr eine zweifelhafte Voraussetzung enthalten , die den Gedanken
unhomerisch weil unnöthig beschränkt und einengt . Wo nem-

lich Homer Habichte , Geier , Adler usw . zur Vergleichung gebraucht , um
den Begriff der Schnelligkeit in sinnlichem Bilde anschaulich zu ma¬
chen : da denkt er sich überall diese Vögel im Freien , in ihrem natürli¬
chen Element, in welchem sie frei und ungehemmt sich bewegen können.
Hierzu aber sind ' Rauchfang’ und 'Fenster ’ störend : man müste denn
wieder an die verwandelte Athene denken. Aber die Annahme dieser

Verwandlung und ' das Davonfliegen einer Männergestalt mitten aus der
Gesellschaft’ nennt Döderlein mit Recht ' ein geschmackloses Phantasie¬
gebilde.’ Es wird schon widerlegt erstens durch ως , das nur hei Ver¬

gleichungen steht , nirgends die Identität einer Person mit etwas andern
bezeichnet , zweitens durch den Gedanken 410 . 411 . Ueberhaupt haben
homerische Götter nirgends in thierische Gestalten sich verwandelt , was
mit überzeugenden Gründen erweist C . F . Platz : die Götterverwandlun¬

gen , eine Frage der homerischen Theologie (Karlsruhe 1857) . Ebenso ur -
theilt Döderlein zu O 237 . Weiter ist zu sagen was schon Döderlein ge¬
gen den Rauchfang richtig bemerkt hat : ' dass ein Kamin , d . h . ein Rauch¬
loch gemeint sei , macht der Plural unwahrscheinlich , denn es ist immer
nur von einer καπνοδόχη die Rede .’ In Bezug aber auf Aristarchs Vo¬

gelnamen fragt er : ' was wäre denn avonaia mit kurzem a für eine Fe¬
mininform ?’ Antwort : eine solche wie die von Göttling allg. Lehre vom

gr . Accent § 36 A 2 S . 129 und Krüger Di . 15 , 2 , 2 e erwähnten Eigen¬
namen mit kurzer Endsilbe. Die Form avoncaog gebrauchte in entspre¬
chendem Sinne Empedoldes hei Eustathios p . 1419 , 30. Auch heisst be¬
kanntlich ’AvoTtcaa bei Herod. VII 216 der steile Bergpfad mit dem Berge
bei Thermopylä. Bekker endlich hat ανοπαΐα beibehalten , mit dem aus
den Scholien geschöpften Lakonismus : « ανοπαΐα Ilerodianus (αντί τον
άοράτως) » , so dass mau über die Form , welche Döderlein ' eine gleiche
Unform wie αδίκαιος ’ nennt , ohne Aufklärung bleibt . Als Adverb, in der

Bedeutung ' aufwärts ’ fasst es J . La Roche hom. Studien $ 38 , 12. Dage¬
gen K . A . J . Hoffmann in der Z . f. d . österr . Gymn . 1861 . S . 533 f.

324 . Das digannnierte ίβο &εος findet sich nur in dieser Nominativ¬
form , stets nach einem vorhergehenden Vocale und überall in unmittel¬
barer Verbindung mit φως als Versschluss : v 124. B 565 . Γ 310 . A 212.
H 136. I 211 . Λ 428 . 472 . 644 . 0 559 . Π 632 . Ψ 569 . 677 . Auch ohne
dieses Beiwort steht der Nominativ φως nur am Versende. Synonym mit
ίβόΑεος ist dem Sinne nach άντί &εος , das aber nie mit φως verbunden
erscheint .

327. Der Grund vom Gebrauche dieser nachträglichen Attribute liegt
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im Wesen des mündlichen Vortrags . Um ncmlicli Ruhepunkte für die
Stimme und ein leichtes Verständnis für den Hörer zu gewinnen , pflegt
der Epiker jeden Satz möglichst schnell bis zu einem gewissen Abschluss
zu führen und dann erst die näheren Restimmungen uachzubringen . Auf
diese Weise geben diese näheren Bestimmungen in verschiedenen Formen
jedesmal einen neuen Gedanken . Somit gehört diese ganze Sprechweise
mit ins Gebiet der homerischen Parataxe.

331 = = ö 207 . Γ 143 ; mit der Veränderung w'ov άλλαι am Vers¬
ende ξ 84. τ 001 ; und ονκ οϊος · αμα τω γε δνω θεράποντες εποντο von
Achilleus 51 573 . Vgl . auch zu /3ll . Abweichend ist der Ausdruck π
413 . Zwei Wienerinnen der Penelope sind fl 182 mit Namen genannt . Die
Sitte, dass Könige und Königinnen , sowie überhaupt vornehme Personen
nie ohne dienende Begleitung auftreten , ist aus dem Epos auch auf die
attische Bühne übergegangen.

333 = fl· 458. π 415. fl 209 . φ 04 . hymn . in Cer . 185 . Deshalb heisst
es in gleichem Sinne , aber in Bezug auf den Männersaal ρ 90 : παρά
βταθμόν μιγάροιο , während χ 120. 257 . 274 die Worte προς οταθμον
ενβταθεος μεγάροιο vom Eingang aus dem Hofe in den Männersaal ste¬
hen . Vgl . Rumpf de aedibus Homericis pars 11 p . 12 sq . und p . 79 sqq . Die
im nächsten Verse erwähnte Verschleierung war bei hellenischen Frauen,
die vor den Anblick der Männer kamen , ebenso Sitte wie noch jetzt bei
den Orientalinnen. Ueber κρήδεμνον vgl . Anlh . Rieh llluslr . Wörter¬
buch unter Calanlica.

337. οίδας steht bei Homer nur hier , ausserdem h . in Merc . 450 .
407 . Tlieogn . 491 . Quint. Sm . II 71 . Babr . 95 , 14. und an den von Krüger
Di . 38 , 7 , 1 erwähnten Stellen Herod. 111 72 . IV 157 , und ist in A 85
vielleicht herzustellen. Es ist die ionische Form ; vgl . Bredow de dia -
lect . Herod . p . 411 . Didymos bemerkt hier : Ζηνόδοτος γράψει ηδεις ,
Αρίΰταρχυς δε ον δνβχεροιίνει τη γραφή . Dies gibt Bekker , nur nach
seinen Grundsätzen in ηδης umgeformt. Aber die mühsame Deutung, die
cs nur zulässt 'du kanntest ja bisher’ scheint für Homer zu künstlich zu
sein ; das von Lchrs Q . E . p . 270 empfohlene εΐδεις dagegen ist zu be¬
denklich . Dass übrigens οϊδας hier die Lesart des Aristarch war , bat W .
C . Kayser im Philol. XVII S . 714 f. nachgewiesen. — Bei Erklärung des
γάρ in derartigen Stellen , wo es den Grund bezeichnet der den Redner
zum Reden veranlasst , folge ich dem Grundgedanken von Döderlein :' Ilomerica particula γάρ nusquam refertur ad insequentem sententiam’
(Erlangen 1858) , nur nicht mit Annahme des ' Gestus ’

, da dieser in sol¬
chen Fällen die Mündlichkeit des homerischen Epos zu verkünsteln
scheint . Es ist vielmehr der prägnante Anruf jedesmal Vertreter eines
ganzen Satzes . Dies gilt auch für επεί zu γ 103 und άτάρ zu δ 230.

343. μεμνημενος steht ohne Object adverbial auch ö 151 . E 203 . T
153 . Ebenso μνωόμενος δ 100. ο 400 . μνηοάμενος ε ΐ>. μ 309 . τ 118.
Vgl . auch μνηβει μ 38 und μνημών φ 95 .

t
Imies hat Bekker den Vers verwarfen mit der Note : , ,ηθε-

τει ’
Αρίαταρχος. v . Wolf. Prolegg. p . CGLXXI u . 50“ . Auch Lehrs de

AM . X. UOMKRS ODYSSEE . 1. 3. Aufl . 2
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Arisl . p . 233 hat dem bezüglichen Scholion νό 'άα ovv εκείνα κτε . , ,δ
726 et praclerea alicjuoties “ hinzugefügt. Vgl . auch Sengebusch
Hom . diss . I p . 141 und Unger im Philol . 1863 Suppl . II S . 663 . Verthei-

digt wird hier der Vers von Hennings über die Telemachie in Fleckeisens
Jahrb . Suppl. III S . 165 . Vergleichen lässt sich als Sprichwort das bibli¬
sche ' Von Han bis Bersaba .’

346. Vgl . J . C . Heller de particula αρα im Philologus XIII S . 68 bis
121. Ebenso urtheilt J . Kvicala in der Zeitschr . f. d . österr . Gymn . 1863
S . 309 f. In der Frage τίς τ’

αρα oder τί τ ’
αρα wie ψ 264 . AS . Β 761.

Γ 226 . Μ 409. Σ 6 . 182. Ebenso in πώς τ ’
αρα γ 22 . Σ 188 ; πη τ ’

αρα ο 509 . Ν 307 ; η τ ’
αρα Α 65 ; τίπτε τ ’

αρα ν 417 . Α 656 und in
ähnlichen Verbindungen.

349 . άλφηΰτής fruchtessend (andere ' brotessend ’
, wogegen zu

ß 280 und α 139) ist die von Döderlein (hom. Gloss . § 36) und andern
mit Recht adoptierte Erklärung K. F . Hermanns Philol . II S . 428 ff. In

Bezug auf die Formbildung , bei der man άλφιτηοτης oder αλφιηΟτης
erwarten sollte , gehört άλφηβτης in die Kategorie der Beispiele bei Lo¬
beck zu Phrvn . p . 669 , indem der verbale Theil sich unmittelbar an den
Nominalstamm αλφ anschliesst ; denn niemand wird nach den von Lo¬
beck Parall . p . 44 erwähnten Analogien eine Synkope aus άλφιτηβτης an¬
nehmen wollen . Der sachliche Begriff des Wortes wird bei Homer sonst
mit folgenden Wendungen bezeichnet : oz' αρονρης καρπόν εδουβιν Z
142 oder αρονρης καρπόν εδοντες Φ 465 , und επί χ&ονί αϊτόν εδοντες
mit βροτοί & 222 , mit ανερες ι 89. κ 101 . Aehnlich εδοι und παοάμην
Αημήτερος ακτήν Ν 322 . Φ 76 und ανδρί γε οιτοφάγφ ι 191 . Die mit
' vielleicht’ eingeleitete Rückkehr von G . Curtius gr . Etym. I S . 257 zur al¬
ten Erklärung ist mit guten Gegengründen behandelt von II . Düntzer : Die
homerischen Beiwörter des Götter- und Menschengeschlechts (Göttingen
1859) S . 27 f. und 66 ff. Die einzige Möglichkeit einen Anschluss an die
alte Erklärung zu wahren gibt Bekker im Monatsbericht usw . 1860 S . 166
(Homerische Blätter S . 177) durch Hervorhebung des Gegensatzes zu
den Göttern . Diese nemlich ' heissen ρεΐα ξώοντες δ 805 . ε122 als se¬
lige , denen gegenüber die dfzAoi βροτοί , die διξνροί βροτοί des Lebens
nicht froh werden vor Angst und Noth , die άνέρες άίφηβταί aber sau¬
rem Erwerb , schnödem Verdienst obliegen und erliegen ,
wie die παρ &ένος άλφεβίβοια ihren Freunden eine Mahlzeit verdient (<r
279) damit dass sie δάμαρ wird aus άδμης , uml_ wie gestohlene Kinder,
überlistete Erwachsene Seelenverkäufern ωνον verdienen durch le¬
benslängliche Knechtschaft .’ Aber die Begriffe des ' sauren Erwerbes ’

und ' schnöden Verdienstes’ und des ' Erliegens ’ können doch erst
durch kunstvolle Prägnanz gewonnen werden , wozu in den Erklärungen
der Grammatiker ευρετικοί , εφευρετικοί , αυνετοί , επινοητικοί keine
Andeutung liegt .

356 bis 359 . Vier von Aristarch athetierte Verse , die den Alexandri¬
nern in ihren alten Mss. fehlten : sie sind mit kleinen Veränderungen aus
φ 350 . Z 490 (die zwei letzteren auch λ 352) entlehnt , aber hier durchaus
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befremdend wegen der unmotivierten Härte gegen die Mutter und wegen
des hier auffälligen Gebrauchs vom Worte μν &ος, das nur 373 am Platze
ist , während es hier 362 von der Mutter mit Unrecht πεπνυμένος genannt
sein würde . Andere dagegen meinen , die Härte sei nur scheinbar *) und
verschwinde vor dem Charakter und den Sitten jener Zeit sowie vor der
Stellung , die damals das Weih im Hause halte . Allein die homerische
Zeit ist in diesem Punkte wesentlich verschieden von der nachfolgenden ;
vgl . besonders : Die homerischen Frauen geschildert von J . L . Hoffmann ,
im Album des litt . Vereins in Nürnberg für 1854 S . 3 bis 97 . Ueber das
Verhältnis der homerischen Penelope zum Sohne hat hier schon Nitzsch
auf ρ 46 ff. a 215 ff. hingewiesen. Uebrigens ist &αμβηβαβα 360 schon
von den Scliol . 11. Q . 11 mit την αιφνίδων αΰνεβιν ίκπλαγεΐβα του παι -

δός richtig erklärt worden.
365 — δ 768 . G 399 ; ohne βκιόεντα μ 360 ; anders χ 21 . 22 . Der

Verssclduss κατά μέγαρα βκιόεντα auch κ 479 . λ 334 . ν 2 . ψ 299 . Aus¬
serdem findet sich das Beiwort noch in ορεα βκιόεντα ε 279 . η 268 . Α
157 , und νίφεα βκιόεντα θ 374. λ 592 . Ε 525 . Λ 63 . Μ 157. Das Wort
βκιόεντα bildet überall den Versschluss ausser A 157 : ονρεά τε βκιόεντα
im Versanfauge (wo indes Aristarch ΰκιόωντα las ) , und M 157 : νίφεα
βκιόεντα δονηβας als Versausgang. Wer hier μέγαρα als speci .clle Be¬
zeichnung des Männersaals auffasst , der hat x 479 und ψ 299 ausser Acht
gelassen. Es ist hier vielmehr gerade so gesagt wie δώματα in % 22 : το 'ι
δ ’ όμάδηβαν μνηβτηρες κατά δωμα & \ όπως ί'δον ανδρα πεβυντα .
Wer sodann βκιόεντα im Sinne von ' schattig , dunkel ’ nur als ste¬
hendes Beiwort des spärlich erleuchteten Saales im Gegensatz zur Hellig¬
keit ausserhalb des Hauses betrachtet , der ist genöthigt , erstens diesem
Beiwort bei όρεα und νίφεα eine andere Beziehung zu geben und zwei¬
tens βχιόεις find σκιερός ohne alle Unterscheidung für ganz identisch
zu erklären. Gegen die letztere Annahme vgl . den Anhang zu τ 33.

370. Dieses τάδε findet sich einen Infinitiv einleitend wie auch τούτο
und τό γε und τό α 82. 376 . δ 197. η 159. λ 363. τ 283. ν 52. 220 . φ 126,
ω 506. Β 119. Ε 665 . 0 7 . Ο 599 . Ρ 406 . Hier steht τάδε, statt des ge¬
wöhnlichen το' γε , in den ältesten Ausgaben: der Harb gibt wenigstens
τάδε γε.

381 . οδά '
ξ von οδάξειν (wie άπρί

'
ξ von πρίξειν ) heisst nicht ' mit

den Zähnen ’
, sondern bezeichnet die Handlung heissend ; daher ver¬

bindet Apoll . Bll . III 1393 : πΐπτον δ ’
, oi μεν οδάξ τετρηχότα βώλον

οδοΰβιν λαζόμενοι πρηνείς κτε . Vgl. Lobeck Elem . I p . 97 . G . Curtius
Etvm. II S . 297 . — Ueber die beiden Führer der Freier hat II . Kratz im

.
* Hemmerling : welcher Mittel bedient sich Homer zur Darstellung

I,:·.'
l' seiner Charaktere? ( Neuss 1857 ) S . 12 meint , Telemachos fühle sich

. . .;d ' durch den Zuspruch der Athene zu energischem Handeln ermutigt , sein
Herz sei von jugendlichem, keine Rücksicht kennendem Eifer er-

j
. füllt .

’ Das geht zu weit. Der homerische Telemachos handelt zwar
nach Umständen energisch , aber er überschreitet nirgends das sitt -

• ■ liehe Mass , wird niemals rücksichtslos .' JA '
f 2 *
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Stuttgarter Correspondenz- Blatt 1861 S . 280 mit Recht folgendes bemerkt :
' Das Gedicht heisst Odyssee , nicht das Lied von den Freiern ; diese kön¬
nen und sollen nur als Masse in Betracht kommen , und der Dichter hat
wahrlich das Seinige gethan , wenn er aus dieser Masse zwei so scharf
und individuell gezeichnete Repräsentanten wie Antinoos und Eurymaclios
liervorgehoben hat. Man kann sie sich als die beiden Chorführer denken.
Will man die Virtuosität Homers in Schaffung individueller lebensvoller
Persönlichkeiten sich recht zur Anschauung bringen , so vergleiche man
mit diesen beiden etwa Cajefan und Berengar in der Braut von Messina .’
Ueher o 382 vgl . J . La Roche hom . Sind. § 41 , 13 .

392 . Wie hier so ist τινα im Infinitiv oder Participium enthalten a
411 . δ 196. 353 . i 50 . λ 159. ξ 118 . π 21 . τ 221 . 556 . φ 233 . Ζ 268 . Ν 787 .
Und τϊς ausser den zu ε 400 erwähnten Stellen noch heim Participium ε
371. Θ 491 . i 515. % 295 . v 400 . ω 108 (die mit ως oder co? τε versehe¬
nen Participien gegen Krüger Di . 69 , 79 , 2) . Vgl . Schoemann Redetheile
S . 46 not . 1 . In anderer Satzverbindung τις als Subject i 314 . τ 160 . φ
142 . ν 88 . 1V 287 . X 199 . Zu Krüger Di . 61 , 4 , 1 . Zahlreiche Beispiele
aus Späteren bei Welcker zu Theogn . p . 95 mit den angeführten Gewährs¬
männern . — Weil δώ nur hier als Nominativ erscheint , sonst dagegen
überall Accusativ ist , so will W. C . Ivayser im Philol . XVIII S . 221 δώμα
statt ot δώ lesen . Uehrigens kommt δώ hei Homer nur am Versende vor.
— Ueher die Bedeutung von βασιλεύς in dieser ganzen Stelle vgl . Glad-
stone hom. Stud. von Schuster S . 310 . 314 f.

404 . Es wird überhaupt an Stellen, wo Localiläten in sinnlicher Be¬
lebtheit erscheinen oder bis zur Personification gesteigert sind, nicht sel¬
ten den bezüglichen Verben eine fremdartige Bedeutung untergeschoben ,
oder man erklärt wie hier der Scholiast το ενεργητικόν αντί παθητι¬
κού , ωκισμενης ονσης, ήτοι ημών ξώντων . Dagegen spricht mit Recht
K . Ε . Α . Schmidt Beiträge zur Geschichte der Grammatik (Halle 1859) S .
269 . Vgl . auch Markland zu Eurip . Ilik . 1231 . C . Nauck zu lior . carm. 1
22, 22 . Ebenso zu η 29 . Ferner hat Bekker hier und R- 574 . B 048 . Γ
387 . Z 415 die anomale Bildung ναιεταώσης gegen die beste Ueberlie-
ferung in die Analogie mit - aov- verwandelt , was Rumpf in Fleckeisens
Jahrb . 1860 S . 587 ff. mit guten Gründen beurtheilt . Vgl . auch Dietrich
in Kuhns Zeitschr . X S . 436 , der in ναιετάωσα wie in σάω (zu v 230)
' eine Assimilation des ov an das vorangehende a erkennt , die nur , wie
in andern Fällen , eine unvollkommene ist .’ Andere billigen Aristarchs
Schreibweise ναιετοωσης , Uehrigens steht diese Form, wie auch εν
ναιεταόντων und ναιετάοντας , stets am Versende. — Ueher απορραίειν
mit doppeltem Accusativ vgl . .1. La Roche hom . Stud. § 104 , 6 .

414 . Andere geben nach dem Vorgänge Bekkers den Singular αγγε-
λίη und deuten ελθοι wie £ 374 . Dass aber der Dativ des Singular so gut
wie gar keine handschriftliche Autorität hat , zeigt W. C. Kayser diss .
crit . p . 16 sq. Ferner erklärt man πείθομαι gewöhnlich ' ich vertraue ’ ;
aber dieser Sinn liegt nur in der Form πεποιθα ; vgl . Röderlein hom .
Gloss . § 869 bis 872 . Ueher den Optativ ελθοι nach dem Präsens πει-
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&ομ<χι vgl . auch die Platonischen Beispiele hei Bernhardy Synt. S . 407.
Früher halte ich hier die überlieferte Lesart mit Unrecht in ττεν&ομαι
geändert ' ich forsche nicht mehr nach Botschaften’

, wie auch Povel -

sen emendationes locorum aliquot Homericorum (Kopenhagen 1846) p. 42

sqq. conjiciert hat.
426 . Der Palast des Odysseus ist filier der Stadl auf dem Bergabhange,

den das Nei'on mit dem Hermeshügel bildete , befindlich zu denken , und
der ΰάλαμας des Telemachos mag über die Mauer des llofes und die cu-

SvvOa δώματος (zu & 57) emporgeragt haben , so dass man von da eine
Fernsicht hatte . Vgl . auch n 352 und zu if» 136. ω 205 . II. Rumpf de ae-

dibus Homericis 1 p . 6 sq.

ß -

I . ημος bezeichnet genauer als ότε einen scharf bestimmten Zeit¬

punkt. Daher wird es i » allen acht und dreissig Stellen , wo es jedesmal
mit alleiniger Ausnahme von μ 439 den Vers beginnt , mit dem Indicativ
verbunden. Nur δ 400 steht es mit dem Coujunctiv. In ροδοδάκτυλος
haben wir den naturtreuen Ausdruck einer Sache , die auch bei uns auf
Höhen wahrnehmbar ist in den seltenen Fällen , wenn ein ganz klarer

Morgen anbricht . Andere fassen cs als ein allg ei» ein es Beiwort der
weiblichen Schönheit, wie λενχώλενος von der Here und wie das spätere
ροδόηηχνς . Aul ihr Gewand bezieht sich χροχοπεπλος . Vergib Aen . VII
26 ' Aurora in roseis fulgebat lutea bigis’ hat nach römischem Kunst¬
sinne beides vereinigt. Sonst heisst Eos noch mit Bezug auf den gol¬
denen Glanz der Morgenröt he χουσοθροηο;; oder εν&ρονος und
ευττλόχαμος .

II . Seit Wolf liest man χννες ττόδας αργοί , wozu in der ersten

Ausgabe folgendes bemerkt war : ' entsprechender für Homers Geist und
Sitte ist hier wie ρ 62 . v 145 die Lesart δνω χννες αργοί , weil der
Dichter bei solchen Schilderungen mit antiker Umständlichkeit, wie A 16,
zu specialisieren pflegt , diesmal nach der zu a 331 erwähnten Sitte . In
Σ 578 haben vier Hirten neun Hunde , indem einer als Führer dem vier¬

paarigen Hunderudel vorangehend gedacht wird . Auch Verg. Aen . VIII
461 hat nachahmendge mini custodcs gesagt . In solchem Sinne scheint
endlich Ψ 174 mit όνο specialisieret zu sein,’ Dies mit Beistimmung von
J . La Roche liom . Stud. $ 15 , 3 und in der Zeilschr. für die österr . Gymn .
1863 S . 333. Sodann hat W. C. Kayscr in den Verh . der Philol. usw . in
Breslau S . 48 diese Lesart aus den Urkunden nachgewiesen und vorgezo¬
gen , weil sie ' das Bild des Jünglings bei seinem ersten öffentlichen Auf¬
treten in einer Stunde ernster Entscheidung mit bestimmteren Rissen
zeichnet ’ ; Bokker hat sie in den Text gesetzt mit der Note „χννες ττόδας
Ilarleianus ex Σ 578 “

; Döderlein endlich (öff. Reden S . 373) findet darin
' das wahrhaft epische ’

, was statt der ' trockenen Notiz ’ eine ' lebendige
Anschauung ’ gibt , und nennt die Schilderung mit dem blossen χννες
ηόδας αργοί ' eine poetische, wenigstens epische, wenigstens homerische
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Unmöglichkeit.’ Demnach wird wohl niemand mehr zu dieser ' Unmög .
lichkeit’ zurückkehren wollen.

14 . Mit γέροντες vgl. auch γεροΰβιος οίνος zu v 8. Auch später
Avar γέροντες und γερονβία (das bei Homer noch nicht vorkommt) in
Sparta Amtsname, wie in Rom senatus , in Venedig signorie , in Frank¬
reich seigneur , in England alderman , in Norddeutschland Eidermann
und Elderleute .

20. Gewöhnlich wird πνματον auf τον bezogen und ωπλίββατο
δόρπον als ein Begriff gefasst . Aber οπλίβαβ&αι δόρπον bedeutet noch
nicht das ' verzehren’

, wie i 369 Ουτιν εγώ πνματον εδομαι , sondern
erst die 'Zubereitung ’ der Abendmahlzeit. Sodann hat die Formel (wie
auch δόρπον τενξαβ&αι oder ελέβ&αι) nirgends einen derartigen Accu-
sativ bei sich . Endlich stimmt diese Erklärung nicht genau zu der be¬
kannten Erzählung , weil Polyphemos jedesmal aus zwei Gefährten sich
das Mahl bereitete ; vgl . i 344 mit 291 und 311 . Daher würde der Dichter
in persönlichem Sinne wol πνματον δε ταμων ωπλίββατο δόρπον
oder ähnliches in den Vers gebracht haben. — Die Form ωπλίββατο mit
dem Augment, wie bei den übrigen Verben, in denen das o vor zwei Con-
sonanten steht : ωκνεον T 155. ώπτηβαν γ 65 usw . und ώπτηβε 1 215 und
ώπτων γ 33. 463 . ωρ &ωβεν Η 272 . ψ 695 . ωρμαινε δ 120 usw . ώρ-
μη

'
&η Ν 182 usw . und ωρμώντο 1 178 . ωρμιβαν γ 11 usw . ώρνντο γ 2

usw. und ωρννντο ß 397 usw . nebst ωρβε γ 161 usw . und άρτο γ
176 usw . ωρχείβ&ην θ 378 . ωτρννε θ 15 usw . ώχ&ηβαν Α 570 . Ο 101 .
ωκτειρε Λ 814 . H 5 . Ψ 534.

24. δάκρν χέων ist getrennt zu schreiben nach Analogie von κατα
δάκρν χέουβα Α 414 . Ζ 459 , θαλερόν κατα δάκρυ χέονβα Ζ 496 . δ 556
und noch siebenmal , τέρεν κατα δάκρν χέονβα Γ 142 . Hieraus erhellt
zugleich , dass die Verbalbedeutung nirgends in den blossen Adjectivbe-
griff übergegangen ist , um νφ εν erscheinen zu können ; vgl . Lobeck
Eiern . I p . 571 . Ferner müste die normale Bildung, wie bei οίνοχοέω und
dem spätem δακρνρροέω , hier δακρνχοέω heissen . Jetzt hat auch Bek-
ker die getrennte Schreibweise der bezüglichen Wörter überall durchge¬
führt . Den ganzen Gegenstand hat erschöpfend behandelt Glassen Be¬
obachtungen über d . hom. Sprachgebrauch II (1855) S . 20 bis 27 . Vgl .
auch Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 596 f. Ueber das zweite Hemi -
stichion άγορηβατο καί μετέειπεν vgl. den Anhang zu β 413 .

30. Natürlich kann bei diesem homerischen Gebrauche von βτρατός
der Vergleich A 76 und die Episode A 730 sowie der Plural Σ 509 nicht
in Betracht kommen. An unserer Stelle würde nach K 221 von ' einem
nahenden ’ Heere in feindlichem Sinne homerisch durchaus ein Begriff
wie εχθρός δψος δυόμενης nothwendig sein , also wenigstens εκλνε
δυβμενέοντος. Aber der greise Acgyptios sehnt sich nach seinem abwe¬
senden Sohne (vgl. zu 17 ) und hofft auf Nachricht über die Rückkehr
dieses Sohnes mit Odysseus. Deshalb ist auch Odysseus nicht nament¬
lich hervorgehoben . Ferner können in γ 217 (wie Fäsi mit Recht be¬
merkt)

' die Worte βνμπαντες
’
Αχαιοί aufs ungezwungenste auf das noch
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mit Odysseus abwesende Heer bezogen werden .
’ Die richtige Erklärung

geben bereits die Schob H. Q . S in den Worten : άμεινον δέ , τον έπϊ
"Ιλιον ΰτρατενβαντος κτέ . Dies billigt auch Grote Gesch . Griech . I S . 422

nach Meissners Uebers . , und J. Classen Beobacht. IV S . 26 not . 19.
35. lieber φήμη und κλεηδων vgl . Nägelsbach hom. Theol. IV 16

S . 170 der Ausg . von Autenrieth. Für die Spätem vgl . Hermann gottesd .

Alt . 38,18 . Ueber die andere Form κληηδών Lobeck Rhem . p. 188 not . 11 .
36. ονδ'

άρ
’ ετι δήν hier im Anfänge, sonst nur als Versschluss :

ß 296. 397. ρ 72 . Z 139 . Θ 126 . Γ426 . Ψ 690 ; wie auch oti τι μάλα δήν

l 473 . Λ 417. N 573 . Ausserdem ε 127 . ξ 33 . Π 736 . Ueber βχήπτρον
37 vgl . Hermann Staatsalt . 8 , 5 .

46. Aristarch erklärte δοιά adverbial ' auf doppelte Art’ , wie sonst

διχ&ά steht . Aristophanes aber las vorher den Plural κακά , und diese

Lesart billigen Ahrens im Philob VI S . 31 und J . La Roche lieber Ilial.

und Elis . S . 17 . — Das 47 folgende πατήρ δ ’
ως ήπιος ήεν erinnert sach¬

lich an die Antwort des Agasikles bei Plut . apophth . Lac . I 2 p. 208b .·

προς τον ειπόντα , πώς αν τις άδορνφόρψος ών άρχειν αΰφαλώς δν -

ναιτο , εάν όντως , εφη , αντών αρχή ώΰπερ εί πατέρες των

νίών . Wörtlich oft angeführt , wie Himer , or. VII 15 . XIV 32. Vgl . Ga -

taker . zu Anton, I 9 .
55 . εις ήμετέρον hat aus den besten Quellen [auch Marc . 613] nach¬

gewiesen und als Aristarchische Lesart kenntlich gemacht W . C . Kayser

disp . alt. p . 10. Auch h . in Merc . 370 ist ες ήμετέρον in sämtlichen Mss. ,
wozu Boissonade schliesslich bemerkt : ' nec obliviscendumin linguis non

ubique rationem , sed usum valere . ’ Vgl . auch Baumeister zu d . St . Da
indes Homer , um die Worte Krügers Di . 68 , 21 , 2 zu gebrauchen , diese

Verbindung ' sogar mit einem Appellativ Z 378 . ß 195’ hat , wo noch
Z 47 εν άφνειον πατρός und Sl 482 άνδρος ές άφνειον hinzuzufügen
sind , und da er noch ' auffallender ’ δ 581 εις Αιγνπτοιο sagt ' wo allge¬
mein der Begriff der Räumlichkeit zu ergänzen ist ’ ; so wird man
wohl das homerische εις ήμετέρον (wie das Ilerodoteische εν ήμετέρον
I 35 . VII 8) als eine Abkürzung der breitem Familieusprache zu betrach¬
ten haben : ' in die Räumlichkeit unserer Behausung ’ , was ein At -
tiker mit ές το τοϋ ήμετέρον bezeichnet haben würde . Oder man könnte
auch annehmen , dass dem alten Hellenen das substantivierte Neutrum
des Possessivs wie ein halber Eigenname geklungen habe. Sicherlich
aber dürfte zu kühn sein , es mit Nitzsch ' wirklich sinnlos’ zu nennen,
wenn die Zugehörigkeit durch Possessiv und Genetiv zugleich ausge¬
drückt wird. Die Stellen stützen sich gegenseitig : Bekker hat indes hier
wie tj 301 . ρ 534 εις ήμέτερον beibehalten . Vgl . denselben in Homer.
Blätter S . 76 f.

60. Ich stimme jetzt Fäsi bei , der im Vorwort S . XXXVIII folgendes
bemerkt : 'Der eigentliche Unterschied ist wohl der , dass επειτα aller¬
dings die unmittelbar auf den jedesmaligen Beziehungspunkt folgende Zu¬
kunft bezeichnet, ohne ihr jedoch einen Grenzpunkt auf der entgegenge¬
setzten Seite zu fixieren , als welcher von der Natur der jedesmaligen
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Aussage abhängig ist , οπίββω aber auch auf eine erst spätere , möglicher
Weise erst in der Ferne beginnende Zukunft gehen kann , wie a 222 . ’

Vgl . übrigens zu y 62 .
62 . Friedländer Anal , ( in Fleckeisens Jalirb . Suppl . 111) p . 476 will

hier die Spuren einer doppelten Recension finden. Aber dies hat über¬
zeugend widerlegt Georg Schmid Homerica (Dorpat 1863) p . 21 .

63. Das adverbiale καλά , was Heyne zu Θ 400 hier hergestelll wis¬
sen wollte , findet sich nur in der Mitte des Verses : o 10. ρ 381 . 307 . 460.
483. Z 326 . Θ 400 . N 116 . £Z 388. Das adverbiale καλόν aber , was hier
ebenfalls einen vollen Versschluss geben würde , hat Ilomer nur in Ver¬
bindung mit άείδειν gebraucht : a 155 . θ 266 . κ 227 . τ 519 . φ 411 . Α
473. Σ 570 . Vgl . Friedländer zu Ariston . p . 29.

86 . Das εκ μώμον civciipca ist eine Uebertragung des sinnlichen ε
’κ

d ’ αυτού ζεείρατ
’ άνάητειν μ 51 . 162 . 179 . Nach unserer Stelle , wie

es scheint , sagt Eur . Or . 829 : μη ττατρώαν τιμών χάριν έξανάψτ ]
δνβκλειαν εααεί. Und nach derselben Anschauung Pind. 01 . VI 74 :
μώμος εξ άλλων κρεμαται . Auch übertragen Eur . El . 950 : τα γαρ τίκν
αυτών "

Αρεος εκκρεμάννυτ tu . Den Optativ ε’θε'λοίς mit δε καί gibt nur
der Harl . , wohl als alte Conjectur ; zur überlieferten Lesart ε&έλεις be¬
merkt jetzt auch Bekker : « ε&έλεις . quapropler Hcrmaunus δ εκ » Aber
wo dies Hermann gelehrt habe , ist nicht gesagt ; de particula uv (üpusc .
IV) p . 39 wird nur bemerkt : ' cod . Ilarlei . ε&ίλοις δε καί . unde Wolfius
in postrema ed . ε&έλοις δε κε , recte , si signum interrogandi apposuisset .’
— In 87 hat F . Thiersch Disquis . I p . 451 ov rot statt ου τι vorge¬
schlagen.

89 . Zu είΰι abit von dem ablaufenden Jahre vgl . 1 701 : η κεν i'yaiv
η κε μενη , und ausserdem ß 367 . <ϊ 257 . υ 89 . ψ 362 . Α 169 . 307 . Ζ 221.
Α 557 . Ρ 666 . Das vierte Jahr war nach ß 107 . r 152 . ω 142 schon weit
vorgerückt . Die Bewerbung der Freier hatte also im siebenten Jahre der
Irrfahrten des Odysseus ihren Anfang genommen.

105. Gewöhnlich liest man hier επην mit dom Optativ , was sich
mit Bäumlein vertheidigen lässt : aber Eustathius gibt das einfachere εκεί.
So mit Bekker nach Thiersch Gr . § 324 , 8.

115 . Aus der ersten Ausgabe : ' nach den Varianten zu schliessen,
scheint man den Conjunctiv avirfirfii πολνν lesen zu müssen. ’ Jetzt hat
auch Bekker ein lakonisches αανιήαγΰι Ilermannus » , ohne den Ort nä¬
her anzugehen. Die meisten und besten Handschriften geben indes ανιψ
gsi γε.

116. Gewöhnlich wird a ot gelesen , so dass das folgende zu a als
Apposition erscheint ; aber der Ilarleianus gibt mit Recht ' τινες o ol
αυτ iß , was wol heissen muss o ot · ότι αυτ ij. Auf diese Lesart o ' d a s s ’
hat hingewiesen Düntzer in Fleckeisens Jahrb . 1862 S . 754 mit Verglei¬
chung von I 493 . K 491 . Ψ 545 . Aehnlich E 564 . Anders dagegen -η
312 . B 36. Σ 4.

119. Das είναι im Sinne von leben wie a 289 . δ 95 . 201 . 287 . ■& 147 .
v 415 . o 361 . 433 . ρ 159 . v 218 . χ 367 . Α 272 . B 641 . 642 . Π 98 . X 384. —
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ευπλοκαμΐδες Άχαιαί . Dieselbe Appositioq eines Nomen zum Relativem
a 23 . 70. γ 408. ö 11 . 321 . 720 . ξ 284 . η 94 . λ 123. ρ 103. Γ 124, Η 187 .
Λ 626. Μ 20 . Τ 326 . SI 167. Nachweise aus Späteren bei 0 . Schneider
zu Isokr. Paneg. 44 , 7 und Stallbaum zul ’lat . Apol . p . 41 a . Gewöhnlich
wird hier ενπλ . Άχαιαί als Prädicat zu ηβαν aufgefasst ; aber diese Ver¬
bindung ist gegen die epische Einfachheit und gegen die homerische Pa¬
rataxe. Uebrigens hat Bokker hier und r 542 ευπλοκάμιδες acccnluierl ,
wogegen schon Bäumlein mit Verweisung auf Ilcrodian zu R 175 gespro¬
chen hat.

126. πο&η ist die Lesart des Aristarch . Gewöhnlich liest man no-
& ην von ποιείται abhängig , was aber viel matter und der homerischen
Parataxe weniger entsprechend ist , als der Nominativ .

133. Statt κύτος έχων hat Bokker , um in εκων das lligamma zu
wahren , αυτός έγων gegeben nach untergeordneten Autoritäten [ auch
Marc. 613] , Vgl . W . C . Kayser im Philol. XVIII S . 712 . Ebenso gibt Bok¬
ker <5 649 κντός εγώ οί Αώκκ . Aber in beiden Stellen würde mit εκών
ein wesentlicher Begriff für den Gedanken verloren gehen.

134. Der Unterschied zwischen δαίμων und &ιός wird noch mehr aus
den Adjcctiven δαιμόνιος (zu ξ 413) und &εΐος ersichtlich , lieber δαί¬
μων vgl . auch Nägelsbach hom. Thcol. I 47 und über die 135 erwähnten
εριννς Gladstone hom . Stud. von Schuster S . 234 f.

140. ενρΰοπα Ζενς formelhaft am Versschlusse sechzchnmal, fer¬
ner im gleichlautenden Accusativ ενρΰοπα Ζην Θ 206 . JJ 265 . Sl 331 ;
dagegen ευρεν [ενρον) δ ’

ενρΰοπα Ζην als erstes llcmistichion A 498 .
0 152. 98.

148. εως μεν ist ähnlich gesagt γ 126. M 141 . N 143 . 0 277 . P
727. 730 . Vgl . Krüger Di . 69 , 27 . Anm . Uebrigens steht εως einsilbig
wie ε 123 . 386. τ 530 . P 727 , zweisilbig nur ß 78 . Ebenso τέως einsil¬
big % 348. o 231 . π 370. ω 162 ; zweisilbig ß 190. T 189. £1 658.

150. In der Erklärung von πολύφημος folge ich jetzt (ähnliches war
schon in der ersten Ausgabe bemerkt) durchgängig Döderlein hom. Gloss .
| 2200 , der sinnreich hinzufügt : ' mit Anspielung auf diese Stelle ge¬
brauchte die Pythia πολύφημον [in ές πολύφημον έξενεΐχαι] Ilerod. V
79 substantivisch für αλίa , weil in dieser der Sinn ihres räthselhaften
Ausspruchs durch φημας errathen und erläutert werden soll .

’

151 . Das hier gewöhnlich gelesene πολλά ist offenbar eine prosaische
Glosse zu dem poetischen πυκνά , welches sieben Handschriften [auch
Marc . 613] bieten , darunter die besten . Jetzt hat auch Bekker πυκνά in
den Text aufgenommen .

154 . δεξιός von günstiger Vorbedeutung auch o 160 . 525 . ω 312 . K
274 . M 239. iV 821 . £1 312 . 320. Das woher des' Fluges war kein Ge¬
genstand besonderer Sorge ; es genügte , dass glückverheissendc Weis-
sagevögel zur liechten flogen , nach der Sonnenseite hin .

(
157. καί ' auch ’ steht so in dem stabilen Versanfange τοΐβι δε καί

μετέειπε ß 409. γ 330 . λ 342. ρ 151 . 369. σ 405 . ν 350 . φ ΙΟΙ . ω 442 . 451.
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B 336 . Γ 96. 455 . K 219. 233. g 109 . T 76. Ψ 889 . Ueber die Wieder¬
aufnahme des Begriffs μετεειηε in 160 vgl . den Anhang zu σ 413 .

159. Auf ähnliche Weise steht der Infinitiv wie ein Accusativ des

Bezuges ß 227. γ 216. 283 . ε 217. v 34. o 321 . ρ 452 . χ 348 . ω 252 . A 107 .
291. H 410 . N 513 . Σ585 . T 131 . Vgl . Krüger Bi. 55, 3 , 4 und 8 . J . La
Roche hom . Stud. $ 116 . Vgl . auch zu a 422.

180. τιολλον άμείνων ist sonst Versschluss : Z 479 . H 114 . Λ 787 .
TL 709 . Φ 107 . Aber die Form μα',ντεύεο&αι steht ebenso am Versende
v 380 . Λ 107 , wie überall μν &ήσασ&αι , achtzelmmal , und ähnliche län¬

gere Formen . Vgl . über den Spondiacus Geppert über den Urspr . der
hom . Ges . II S . 34 ff. ?

190 . Gewöhnlich wird άνιηρέστερον gelesen ; die Form ανιηρώτε -

nov hat zuerst Bekker aus Vind . 56 aufgenommen. Zu Krüger Di . 23, 2, 1 .
191 . Der Vers fehlt in guten Mss. mit Recht : denn er ist nach A 562

gebildet , aber hier störend für die Schärfe des Gegensatzes in αντω μεν
ot und Got δε . Hierzu kommt , dass εΐνεκα των δε (d . i . so viel hierauf,
auf dein Anhetzen, ankommt) ein sonst nicht vorkommender Versausgang
ist , auch im Sinne von ήμέων , wo ein Freier selbst redet , nur hier sich
fände. Andere lasen dafür οίος άιτ άλλων . Vgl . über die Autoritäten
W. G . Kayser im Philol. XVII S . 702 f.

105. Wie in άπονεεσ&αι , so brauchten die epischen Dichter auch in
anderen Wörtern , wo mehrere Kürzen zusammentrafen , die erste Silbe

gedehnt , wie in α&άνατος , ακάματος , άττοπέσησιν ω 7 , ετιίτονος μ
423 , ξεφυρίι ] η 119 , άγοράαβ&ε Β 337 . Natürlich hatte diese Dehnung
auf Vocalverlängerung in der gewöhnlichen Sprache keinen Einfluss. Ue¬
ber Dehnung der dritten Kürze zu γ 230 . Vgl . auch zu δ 13 .

202 . Es verhält sich mit άκράαντον ähnlich wie mit den zu ß 119

erwähnten Beispielen. Ueher die Formen μν9έαι und itmliai vgl . Lo¬
beck. Elem. I p . 272 . II p . 127 . Bekker Hom . Blätter S . 222 IT.

232 . αϊσνλος ist seiner Etymologie nach dunkel. Ich folge denen ,
die es für contrahiert aus άήσνλος E 876 ansehen ; vgl . Lobeck Proll.

p . 121 . Andere dagegen betrachten αί'βυλος als die ursprüngliche Form
und finden in άησνλος einen Pleonasmus des η. Bei Archilochos steht be¬
kanntlich δαίμων für δαήμων . Ueber die Ableitung vgl . Etym. M . p . 23 ,
36 . Vielleicht aus a-ισ-υ-λος d. i . iniquus , so dass v Bindevocal, ιΰ
Wurzel von ίσος wäre . Letzteres stellt G . Curtius Etym. II 154 auch mit
αίσα zusammen.

237. Statt κεφαλάς steht φνχάς παρατί &εσ&αι γ 74 . t 255 , und
■ψυχάς παραβάλλεσ&αι 1 322 . In gleichem Sinne sagt Schiller : ' und
setzet ihr nicht das Leben ein , nie wird euch das Leben gewonnen sein .’

Dieselbe Metapher findet sich Hiob 13, 14 . 1 Sam . 28 , 21 . Ps. 119 , 109 .
239 . Statt vvv <T ’άλλω δήμω erwartete man nach dem Gegensätze

zu 235 hier vielmehr τω d ’ αλλω δήμω ' diesem aber dem übrigen
Volke .’ Es scheint aber hier keine Variante zu existieren .

257 . Aehnliche Prolepsis der Adjectiva vgl . zu Ό· 38. λ 278 . r 333 .
A 126. B 414 . 417 . 420 . 700 Δ 124 . £* 6 . Π 841 . Ψ 880 . Wenn auch

i
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meistens der Sinn solcher Adjectiva , materiell betrachtet , für den
Gedanken einer adverbialen Bestimmung gleichkoinmt , so darf man doch
formell nicht geradezu erklären nach B 808 : cihfta d ’ ϋλυβ ’

άγορψ ,
weil dort in der Botschaft der Iris ein Grund zur schnellen Auflösung
vorliegt , nicht aber hier . Uebrigens stehen hei Ilomer (anders hei den

Späteren , was schon Buttmann Lex . I S . 119 meiner Ansicht nach andeu¬
ten will) Adjectiva nur dann in adverbialem Sinne , wenn der durch ein

derartiges Adjectiv ausgesprochene Begriff dem Subjecte angehört , wie K
358. X 144 : λαιιρηρά de γοννατ ίνωμα , oder 0 269 . X 24 : λαιψηοα
τζόδας %al yovvat ίνωμα . Wo aber das Adjectiv auf etwas anderes sich
bezieht als was zum Eigenthum des Subjects gehört , da ist die lormelle

Auffassung desselben als adverbiale Bestimmung nicht recht geeignet für
homerische Einfachheit. Die Alten freilich , denen die proleptische Auf¬

fassung dem Namen und der Sache nach fremd war , erklären in ihrer
kurzen Weise , nur die materielle Seite des Gedankens beachtend , das
bezügliche Adjectivum immer durch das Adverbium; vgl . Friedländer zu
Ariston. p . 29 sq. Ueber die Composita εφέβτιος μεταδημιος ποτιδόρ -
tu ος u . ä vgl . die eingehende Erörterung von Nitzsch zu t 234 . Uebri¬

gens hat W. C . Kayser disp . alt. p . 14 sq. sehr wahrscheinlich gemacht,
dass kvGav , statt λνΰεν , hier die Aristarchischc Lesart gewesen sei .
Andere deuten hier αίψηρην ' bewegt , durch rasche Rede und Gegen¬
rede’

, nach dem Vorgänge von J . IL Voss .
263. Gladstone Studies on Homer III p . 475 bemerkt folgendes : *ψ -

ροειδής ist so offenbar nur ein atmosphärisches Beiwort , dass es keiner
umständlichenErörterung bedarf. Es ist beachtenswerth , da es die Idee
der atmosphärischen Durchsichtigkeit ausdrückt.’ Uebrigens
findet sich das Beiwort bei Homer in diesem Versschlusse: y 105. δ 482 .
ε 164 . Ψ 744 , und in dem Versschluss εν ψροειδέι ηόντφ γ 294 . ε 281 .
& 568 . μ 285 . ν 150 . 176. Ausserdem noch mit απεος μ 80 . ν 366 , mit άν¬
τρου ν 103 . 347, mit πίτρην μ 233 , und als substantiviertes Neutrum iS 770.

269. Dieser formelhafte Vers , der bei Homer 52mal vorkommt, hat
eine dreifache Beziehung, indem er entweder die erste Anrede zur An¬
knüpfung eines Gesprächs nachdrücklich hervorhebt , oder nach Unterbre
chung des Gesprächs zur Erneuerung desselben eine lebhaftere Anregung
gibt , oder endlich die gerade folgenden Worte feierlich betonen soll .
Ueber eine Abweichung in τιροβηνδα zu £ 439. Vgl . Classen Beobachtun¬
gen III (1856) S . 28 f. und J . La Roche hom. Studien § 112 , 1 .

276. 277. Mit diesen zwei gnomischen Versen hat Bekker aus Conje -
ctur stillschweigendAthetese geübt , was Friedländer Analecta Homerica
(in Fleckeisens Jahrb. Suppl. III) p . 468 sq. näher zu begründen sucht.

290. Beides verbindet , wie v 108 geschieht , auch Herod. VII 119 :
άλευρά τε χαι άλφιτά . Vgl . Hermann Privatalt . 24, 11 . 12. — Ueber μεν
τοι mit folgendem δε 294 vgl . Spitzner Exc . VIII p . XXVII .

298 . ß{j (bisweilen ßfjv oder ßav ) δ ’ Uvai (oder im Zusammenhang
mit dem vorigen ρ Uvai) steht immer im Versanfang ausser K 73 . T 484 .
Φ 205, in welchen Stellen der Anfang αυταρ o ßij ρ Uvai gefunden wird .
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Die Form ΐμεναι , die man sonst bei diesem Anfang nach den alten Ur¬
kunden hier und ß 394 . ξ 50. & 287.

'
ξ 489 . 532 . η 341 . ρ 604 . α 341 . 428.

φ 8. 58. χ 109. 146. Τ 32 antraf , hat jetzt ßekker ganz aus Homer ent¬
fernt , ausgenommen in dem unechten Verso Ό 303 und ΐμμεναι T 365
nebst διε '

ξίμεναι Z 393 , und dafür durchgängig iivai eingefiihrl , freilich
ausser ß 298. 394. ξ 50. χ 100 sonst überall aus blosser Conjectur. Aber
man bat nun in Bekkers Ausgabe vollständige Analogie mit den Stel¬
len , wo in dieser Anfangsformel das Uvai auf alter Ueberlieferung be¬
ruht , mit δ 779 . κ 208 . 407 . μ 367 . ο 109 . π 403 . Α 199. 209. Ζ 296 . Θ
220 . I 596 . Κ 136. 179. 273 . 336. Ν 167. 208 . Ο 483 . Ρ 657 . SI 347 . Vgl.
das besonnene Urtheil Rumpfs in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 589 ; ferner

Spilzner zu T 32 und W. C . Kayser in Philol. XVIII S. 672 .
302 . In der Verbindung εν τ ’ άρα οί φΰ χειρί fasst Bekker Hom.

Blätter S . 183 den Dativ χειρί instrumental , worin ich ihm früher gefolgt
war . Aber es widerstreitet in κ 397 εγνωσαν d" εμε κείνοι , έ'

φνν δ εν
χερσίν έκαστος der Plural und der Umstand , dass eine einsilbige Präpo¬
sition in der Tmesis ihrem Verbum nicht nach gesetzt wird ; sodann wi¬
derstreitet die Nachahmung der Spätem , wie bei Theokrit . XIII 47 ται
δ εν χερί πάσαι έφυσαν der Singular χερί . Daher hat Franz Schnorr v.
Uarolsfeld Verborum collocatio Ilomerica quas habeat leges (Berlin 1864)
]) . 5 sq. die herkömmliche Erklärung der Alten mit Recht vertheidigt .
Vergib Aen . VIII 124 hat in : ' excepitque manu , äextramque amplexus
inhacsiC Homers Worte wol eben so verstanden. Der ganze Vers er¬
scheint bei Homer cilfmal (hier und Ό 291 . κ 280 . λ 247 . ο 530 . Ζ 253 .
406 . Ξ 232 . Σ 384. 423 . Τ 7 ) , und das zweite Hemistichion έπος τ ’

ε
'φατ

εκ τ όνόμαζεν 32 mal , aber in beiden Fällen unmittelbar vor einer di-
recten Rede , um das schliesslich eintretende zu bezeichnen. Das όνομα
oder sein Stellvertreter folgt in der Regel ausdrücklich, mit Ausnahme von
ε 181 . κ 319 . ρ 215 . φ 248 . Ξ 218 . Sl 286 , wo es jedesmal durch empha¬
tische Hervorhebung eines Begriffes ersetzt wird.

316 . Aus Stellen , wie diese und δ 377 . ε 423 . ϋ- 498 sind , wird der

Uebergang des ώς ' wie ’ in das tag ' dass ’ ersichtlich . Vgl . auch zu v
402 . Ueber κηρες vgl . Nägelsbach hom . Theol. 111 15 S . 147 der Ausg .
von Autenrieth .

322 . 6 στίχος οντος α&ετεΐται ώς περιττός . :τροη &άτει δε και Αρι¬
στοφάνης . Das ρεΐα hätte in dieser Situation einen komischeu Anstrich ;
und δαϊτα πενοντο , wie Σ 558 , umfasst mehr als die 300 erwähnten ver¬
gnüglichen Beschäftigungen der Freier im Hofe . Der Vers ist ' nicht allein
überflüssig , sondern auch unpassend : denn οι δε bildet einen Gegensatz
gegen Telemachos und nicht gegen die Freier .’ Hennings Telemachie
S . 173.

324 = 331 . δ 709 . ρ 482 . ν 375 . φ 361 . 401 . Achnlich Α 176. Zu
dem ersten Hemistichion ώδε δε τις εϊπεσκεν ist ein anderer Schluss
ίδών εις ουρανόν ευρνν Η 178. 201 (derselbe Versscliluss mit anderem

Anfänge Γ 364 . T 257 . Φ 272) ; ferner ιδών ες πλησίον άλλον , worüber
zu & 328 ; ferner ’

Αχαιών τε Τρώων τε Γ 297 . 319 . Α 85 (hier mit dem



Kritischer und exegetischer Anhang , ß. 29

Anfänge ώς άρα ) · ähnlich H 300 , aber mit anderm Anfänge H 65 ; eju-
mal der Schluss

’
Αχαιών χαλκοχιτώνων P 414 . Endlich findet sich ώδε

όέ τις εΐπεβκε mit isolierter Fortsetzung ψ 148 , und ebenso ώς άρα τις
ειπεΰκε mit verschiedenen anders gestaltetenVersausgängen d 772 . v 170.
ψ 152 und P 423 . X 375 . — Was in uuserm Verse υπερηνορεόντω v be¬
trifft , so übersetzt es Gladstone Studies on Homer 111 p . 23 'der gebiete¬
risch handelnden’

, und bemerkt dazu Aum . n folgendes : 'dieses Epithe¬
ton kann , wie ich glaube , genau durch ein anderes Wort , welches sehr
schwer ins englische zu übersetzen ist , wiedergegehen werden , nemlich
durch das italienische prepotenti .’

332. τις οΐδεν εί oder εϊ κε , was mit ούδεΐς οΐδεν εί synonym ist ,
bedeutet so viel als ΐδως 'vermutlich , vielleicht ’ , gerade wie das
lateinische haud scio an . So stellt diese Redeweise y 216 . ξ 120. o 524 . Λ
792 . 0 16 . 403 . Π 860 . Aehnlich v 224. Vgl . Bekker Horn . Blätter S . 289.
Krüger Di . 65 , 1,6 .

343. μογήβας stellt überall am Versschlusse , wie auch die Formen
μόγηβα (έμόγηβα ) ε 223 . η 214. Ό 155. ξ 198 . 1 492. μόγηβας (ίμόγηβας~

)
ψ 607 . μόγηβεν (έμόγηΰεν ) δ 106 . 152. <ψ 307 . ω 207 . μόγηβαν μ 190.
ρ 119 . μογηβη π 19 ; und zwar hat Homer das Parlicip μογήβας entwe¬
der mit vorhergehendem άλγεα πολλά ß 343. γ 232 . τ483 ; oder mit κακα
πολλά ξ 175. φ 207. 1p 101 . 169 ; oder mit blossem πολλά in prägnantem
Sinne ε 449 . η 147 . ο 489 . ψ 338. Β 690 . Wer daher an unserer Stelle
und y 232 statt και vielmehr κάκ lesen wollte , der überschritte mit κακ
’
άλγεα πολλά das sinnvolle Masshallen Homers und handelte im Charak¬
ter der späteren Epiker.

377 . Ueber θεών μέγαν όρκον vgl . J . La Roche liorn . Stud . § 24 , 3 .
— απομννμι . Eine ähnliche Verstärkung gibt από ( ab , d . i . von An¬
fang bis zu Ende , oder entsprechend zu bezeichnen ) in den homerischen
Compositis άπαμνναβ &αι zu π 72 , άπαρέβκεβ &αι zu T 183 , άπογνιόω ,
άπειπεΐν zu π 340 , απο&ανμάζω , άπομηνίω zu π 378 , άποβκνδμαίνω,
und andern hei Späteren . Es reduciert sich auf den llauptbegri (Γ der
Sonderung , indem man die durch das einfache Verbum bezeiehnete
Sache so lange fortsetzt , bis man sich selbst von derselben gänzlich
getrennt oder derselben entledigt hat . Was aber άπομννναι bei
Späteren meist bedeutet 'abschwören , verschwören ’ , das ist in den Stel¬
len Homers nicht statthaft theils wegen des beigefügten Objectes ορκον ,
tbeils wegen des folgenden Verses , der motiviert sein muss . Hier komml
noch als dritter Grund hinzu , dass όμννναι mit μη 373 vorhergebt .

382 . Ινθ ’ αυr ’ kU ’
ενόηβε als erstes Hemistichion auch δ 219 .

795 . ξ 112 . α 187 . Ψ 140. 193 ; ferner η δ ’ αντ ' άλλ '
ενόηβε mit Bezugauf das folgende Nomen π 409. ψ 344 ; und im Anschluss an das vorher-

gehende ει μη άρ
' άλλ ’

ενόηαε ψ 242 ; sodann als Versschluss άλλ ’ ενό -
.) ηβεν (Bekker άλλο νόηβεν ) ε 382. ξ 251 . Das aufgestellte Gesetz über
y asymletischen Anschluss wird nicht alteriert , wenn auf diese Formel ζ

112 ως mit Optativ und π 409 der Infinitiv nachfolgt ; wohl aber wi der -
strebt es dem Gedanken , wenn nach άλλ'

ενόησε die Fortsetzung
1
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mit δέ geschieht, weil mit der Formel zu einer andern , von der vor¬
hergehenden verschiedenen Handlung übergegangeu wird . Es
gilt daher über diese Verbindung dasselbe , was über zwei ähnliche sta¬
bile Verse zu π 299 und zu φ 276 bemerkt worden ist . Demzufolge muss
hier 383 das d’ nach der Autorität guter Handschriften (um von Tzetzes
Allegor. 61 zu schweigen) getilgt werden , wodurch zugleich das stets
digammierte kxvia (W. Christ. Gr . Laull. S . 212) sein liecht erhält , und
394 ist ö ’ in ρ zu ändern nach <5 220 . ζ 252 . ψ 345 . Jetzt hat auch Bek-
ker 383 das <T getilgt , ohne Zweifel nur wegen des Digamma : denn 394
hat er unverändert gelassen.

385 . Die Alten accentuierlen άγερεα&αι, weil sie es aus αγεέρεσ&αι
entstanden erklärten . Vgl . Lübeck Rhein , p . 132 sq . Indes hat Beider

jetzt nach der Analogie άγερέσ&αι und έγρέσ&αι geschrieben . — Vers
386 . Zu der Wortstellung Φρονίοιο Not ]μονά ψαίδιμον υιόν , wel¬
chen Thiersch Gr. § 284 , 18 Anm . am Ende mit Bezug auf Λ 322 unter
' die sonst ungewöhnlichen Trennungen ’ rechnet , vgl . die analogen Bei¬

spiele r 416 . ω 334 . Λ 322 . Ψ 612.
410 . Ehen so steht der imperativische Conjuncliv mit δεύτε , einem

δενρο ΐτε gleich , in & 133 ; und mit δεΰρο & 292 . K 97 . P 120. Ψ 485 ;
mit δεΰτ ’

άγετε Η 350 , mit ά)Χ άγε δενρο X 254 . Zu Krüger Di . 54,
2 , 1 . Vgl . auch zu i 517 .

r-
9 . εχαιον ist hier urkundlich besser gestützt als das gewöhnliche

εχ.ηαν und passt in den Zusammenhang, da liier das Verbrennen wäh¬
rend des Essens als fortdauernd zu denken ist . Ebenso stellt das schil¬
dernde Imperfect i 553 . τ 397 . B 425 . Λ 773 ; auch γ 459 . A 462 .

19 . 20 . Diese Verse hat hier Bekker , ohne den Vorgang der Alten ,
aus Conjectur athetiert . Aber Athene will hiermit des Telemachos Zu¬
trauen zu Nestor steigern und kräftigen .

27. Die einzige Stelle dieser Art bei Homer. Aber vergleichbar sind
ähnliche Stellen a) wo ov und ein folgendes ουδέ in ein und demselben
Satzgliede stehen , wiewohl entweder die eine Negation an den zunächst
stehenden Begriff sich anschliesst , wie δ 805 . ε 212 . 11 159 . 280 . A 512,
oder beide Negationen zunächst zu den unmittelbar nachfolgenden Wor¬
ten gehören , wie i 525 . λ 553. μ 107. Π 852. P641 . Ψ 441. Α cimlich
ist μη und μηδέ λ 613 . b) wo ουδέ mit besonderem Nachdruck in dem¬
selben Satzgliede wiederholt wird , und zwar ebenfalls nach den beiden
eben angeführten Modificationen; vgl. Ό 176 und insonderheit die stabi¬
len Verbindungen ουδέ μεν ουδέ κ 551 . ψ 319. Β 703 . 726 . Κ 299 . Μ
212 . Ρ 24 . Τ 295 ; und ουδέ γάρ ουδέ & 32. κ 327 . Ε 22. Ζ 130 . Ν 269.
3 33 . Σ 117. Hierüber bemerkt schon Eustathios zu E 22 : εΰτι δε των
δυο αρνήσεων ή μεν μία τον ρηματικού πράγματος , η ετερα
δε τον προσώπου , ί'να λέγη Ιοτι ουδέ υπεξέφυγεν αν ουδ αυτός,
χαϊ ένδείκννται την παντελή άρνησιν του πράγματος , e) wo
in der Betheurung mit ον μά dann die Negation ov erneuert wird , wie
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v 339. A 86 . Ψ 43. d) wo das zu Anfang des Satzes gesetzte ουδέ
nach einem Zwischengliede durch die einfache Negation ου
mit Nachdruck wieder aufgenommen wird , wie Θ 48a ; vgl . Schümann zu
Isaeos p . 469 . Uebrigens geht der Gebrauch dieser einzelnen Fälle durch
die ganze Gräcität hindurch ; vgl . ausser Bekker Hom . Blätter S . 88 und
Schneidewin zu Sopli . Anlig. 6 besonders Fr . Franke de particulis negan-
tibus linguae Graecae comm . tertia (Meissen 1859) p . 10 sqq.

33 . κρέατ
’ mit Bekker aus guten Quellen statt des gewöhnlichen

κρεα oder κρέκ τ ’
. Bei grossen Mahlzeiten konnte naturgemäss für

die Menge der Gäste nicht das ganze Fleisch auf einmal zu gleicher
Zeit gebraten werden , weil dazu schon ein kolossaler Opferherd gehört
haben würde , wovon sich nirgends eine Andeutung findet.

34. Hier wird nach Nikanor bemerkt : μετά το ΐδον η ΰποβτιγμη
παράβημος· ουδέποτε γάρ το έπος εις δυο διαιρείται τ-ί) ατιγμή , ο
εβτιν εις τον ιβ

'
χρόνον . II . Μ . Dies bleibt als allgemeines Gesetz iu

Geltung : nur muss hinzukommen die Modulation , das hauptsächlichste
Erkennungszeichen der Cäsurstelle. Denn dadurch wird die rhythmische
Trennung und Verbindung der Glieder geflissentlich zur Erscheinung ge¬
bracht . Vgl . darüber Lehrs in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 526 f. Das
α&ρόοι zu άπαντες wie ß 356 . 410 .

45 . η &έμις έΰτί enthält den Begriff der Billigung , so dass es un-
serm ' nach guter Sitte ’ entspricht . Vgl . II . L . Ahrens Die Göttin
Themis . II . (Hannover 1864) S . 3 ff. Ueber die Partikel {} vgl . Lehrs Q .
E . p . 44 sqq. Anders verhält es sich mit (5 691 . i 268.

52 . In πεπνυμένω ανδρΐ δικαίω findet Nägelsbach hom. Theol. I
15 mit Recht den Ausdruck ' der Freude über Peisistratos sorgfältige
Beachtung der &έμιΰτες.

’ Zwischen dem Schicklichen und dem Sittli¬
chen berscht bei Homer kein Unterschied , so dass hieraus noch unsere
' hochgebildete’ Zeit etwas lernen kann.

62. έπειτα in seiner unmittelbaren Beziehung auf das eben
angegebene erkennt man unter anderm aus £ 432 : Αινεία δ ’ επό-
ρουΰε und 463 τρις μέν έπειτ ’

έπόρουβε. Α 461 : αύε δ ’
εταίρους und

462 τρις μέν επειτ ’
ηυβεν . Π 783 : Πάτροκλος . . ενόρουβεν und 784

τρίς μέν επειτ ’
ενόρουαε. In allen solchen Stellen haben die deutschen

Uebersetzer das έπειτα nicht wiedergegeben , sondern ihr ' dreimal’ asyn-
detisch folgen lassen. Aehnlich ist S 408 : άψ δ’

έτάρων εις έ'&νος εχά-
ζετο und 409 : τον μέν επειτ ’ απιόντα , wo man es unrichtig auf das
folgende Verbum οτη&ος βεβλήκειν bezieht ; vgl . auch u 106 . Und über
das ursächliche έπειτα für unser ' demnach ’ als Rückweisung
aui das eben gesagte vgl . Z 138 : τω μέν έπειτ όδνΰαντο , und
ebd . 394 : εναντί-η ηλ&ε und 399 τ\ οί έπειτ ’

ηντηΰε . Uebrigens geben
hier έπειτα alle Handschriften und auch der Schol . Viel , zu JV 61 . Die
Lonjectur επει τε (nach Λ 87 . 562 . Μ 393) ist unrichtig , worüber in dem
Mühlhäuser Programm von 1861 S . 25 f.

63 . δεπας άμφικΰπελλον bildet zwölfmal bei Homer denVersschluss ;
aber & 89 . υ 153. χ 86 steht και δεπας άμφικΰπελλον im Anfängedes Verses.

·*
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B M

72 bis 74 hezeichnete Arislophanes mit Sternchen und Spies -
sen , und hielt sie beim Kyklopen i 253 bis 255 für ungeeignet . Vgl .
A . Nauck Arisloph. Byz . p . 17 . 28 . Aristarcli dagegen οίχειότερον uv-
τους τεταχβαι εν τώ λόγω τον Κνκλωπός φηβι , δοτέον όέ φηβι τώ

ποιψΎ) τα τοιαντα . Vgl . auch fiepperl über den Ursprung der hont. Ges .
I S . 43 . Ueber ola τε ληιβτηρες 73 vgl . Schümann gr . All . 1 S . 45 . Er¬
wähnt auch vom Schob zu Aristoph. aves 1427.

78. Fehlt in den besten Mss. mit Recht : denn es würde liier die¬
selbe Absichtsparlikel i'vu auf unli omerische Weise wiederholt , was
sonst nirgends geschieht . Vgl. ß 112. t 518 . μ 157 . v 151 . 304 . 419 . A
41 1. E 3 . K 308 . M 391 . O 599 . P 127 . T 174. Φ 250 . Ψ 298 .

90 . lickker hat aus Conjectur η O1’ und η τε gegeben . Vgl . Rumpf
in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 593 f.

95 . Eine ähnliche Verstärkung der Adjectiva durch περί zeigen die
homerischen Composila περικαλλής , περίχηλος , περιχλυτός , περίμε¬
τρος , περιμηχετος , περιμηχης , περιπευχής , περιπλη &ής , περιβ &ενέων,
περίφρων . Bekker hat den Vers hier und δ 325 ohne den Vorgang der
Allen aus Conjectur als unecht entfernt . Aber der Vers ist beigefügt , um
auf die Irrfahrten des Odysseus hinzuweisen ; denn bei πλαζομενου denkt
der Hörer ' wie auch Odysseus herumschweifte .

’ Ueber das adverbiale
περί vgl . J. Kühl Quaestiones llom. Pars I (Jülich 1863) p . 9 sqq.

90. Bas μηδέ τι μειλίβΰεο in Verbindung mit p.
’ αίδόμενος erinnert

an {> 172 : αγορεύει αίδοΐ μειλίχιο}. Sehr verwandt im Begriffe ist auch
| 387 : μηδέ τί μοι ψεΰδεββι χαρίζεο , Bas μειλίβΰεο ist nemlich vom
Süssen und Angenehmen des μέλι entlehnt und nach P 671 zu erklären .

101 . Bie (von ένιβπες Ά 388 zu unterscheidende) Form ενίαπες steht
so am Versende γ 247 . δ 314 . 331 . λ 492 . μ 112 . ξ 185 . χ 100 . ψ 35 . Λ
180 . Β 470 . Nur einmal findet sich ενιβπε als Imperativ in der Mitte des
Verses δ 042 . Vgl . Bekker Iloin. Blätter S . 31 . Spitzner zu Λ 186. Lo¬
heck zu Butlmanns Spracht. II S . 168 und Eiern . II p . 168. Bie Form Ivi-

απες ist nemlich (ebenso βγες , δός , &ές) aus ενίβπε &ι entstanden , in¬
dem nach der Apokope des i das & den Lautgesetzen gemäss in o über-

gieng. Vgl . W. Christ Griech . Lautl. S . 40 . 93.
103. Statt nach dem mit έπεί gebildeten Satze später etwa forlzu-

läliren τοννεκά τοι ερέω (wie v 229. Z 334) , hat der Redner lieber vor¬
her die Anrede nachdrücklich betont und als Stellvertreter eines ganzen
Satzes gebraucht , so dass er das folgende in der vertraulichen Rede
der,mündlichen Erzählung gleich an den Zwischensatz anschliessen konnte ,
wie es auch hei uns nach Zwischensätzen mit ' wenn ’ und ' da ’ ge¬
schieht. So steht έπεί δ 204. ξ 187 . & 230 .

’
ξ 149 . ρ 185 und anderwärts .

Dasselbe gilt von γάρ zu a 337.
118. Vgl . auch εγχονέονβαι zu η 340 . Uebrigens ist die Eigenlhüm-

liehkeit , einen Begriff mit malerischer Vollständigkeit zur sinnlichen An¬
schauung zu bringen , hier und in andern Fällen nach dem Epos zur ste¬
henden Gewohnheit der griechischen Sprache überhaupt geworden , mag
man dies nun der Kürze wegen mit den Alten durch περιττόν (zu a 10 .

: >
* .: *

“ *
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273) oder mit den Neueren durch ' pleonastisch ’ und ähnliche Ausdrücke
bezeichnen, wie auch Loheck zu Soph . Ai. 57 p . 102 kurz und richtig be¬
merkt : ' participia παρών , μόλων , έχων , ίων saepe φράβεως ενεκα ad-
duntur atque ita ut tum inter se permutari tum plane omilti possint .’

Vgl . Bernhardy Synt. S . 476 . J . Classen Beobachtungen III S . 5 f.
129 . άριβτα ist substantiviertes Neutrum, wie ha zu ß 203 . χαλεπά

zu y 151 . κείνα zu 6 90 . χαρίεντα zu & 107 . φυκτά zu & 299 . έα-άλά zu
κ 523 . πιδτά zu l 456 . άεικέα zu % 199 . άλη&έα zu ρ 15 . κακά zu τ 327.
ανεκτά zu υ 223 . Zu Krüger Di. 43, 4 , 2 und 44, 3, 8 . Aehnliches steht
bei Späteren, wie άβατα Aelian . N . A . I 4L άψυκτα Plutarch . Mar . c . 46.
Aelian . N . A. VIII 27 . üeber φυκτά vgl. auch Schümann Redetheile S . 62 f.

131 . Der Gedanke des Verses gibt ein ungehöriges Vorgreifen
der Sache , das sich nur künstlich einigermassen entschuldigen lässt :
daher ist er nach der Erörterung von Nitzsch auch von mir mit Bäumlein
und Bekker als unecht eingeklammert , wiewohl aus keinem Manuscripte
das Fehlen des Verses angemerkt wird . — Ueber ου τι νοήμονες ουδέ
δίκαιοι 133 vgl. Gladstone hom. Stud. von Schuster S . 392.

138. Schon Eustathios bemerkt , dass der Dichter die Abendzeit zu
einer Versammlung nur unter den damaligen Umständen tadle.
Durch diese Erklärung vermeidet man zugleich einen unhomerischen
Sprachgebrauch, den L . A. A . Aulin de usu epexegesis in Hom . carmini-
bus (Upsala 1858) p . 17 η . 1 also bezeichnet : ' singulare ni fallor exem-
plum est y 138 μαψ , ατάρ ου κατα κόΰμον, ες ηέλιον καταδΰντα ,
ubi significatur temeritatem istam in temporis importunitate esse posi-
tam .’ Dieselbe unrichtige Annahme einer Epexegese bleibt bei dem Ur -
theil, das Grote Gesch . Griech . deutsch von Meissner I S . 441 Anm . 18 ge¬
fällt hat. Ueber den Aorist καταδΰντα zu a 24.

161 . έπι ist hier ungeachtet der Dazwischenstellung eines Wortes
mit Bekker anastrophiert , um auch äusserlich anzudeuten , dass es nicht
zu δεύτερον gehöre , sondern dass man nach έπι im Vortrage eine kurze
Pause machen müsse. Analog ist die im Anhang zu ρ 246_erwähnte Aus¬
nahme bei der Elision, wie auch ε 251 . A 350. δεύτερον αύτις ist ein sta¬
biler Versschluss wie i 354. r 65. χ 69. A 513 ; isoliert δεύτερον ώδε ψ
46 . Dagegen im Versanfange δεύτερον αυ Γ 332 . Z 184 . A 19 . Π 133 . T
371 , und einmal vor einem Vocale δεύτερον αυτ Γ 191 . — Bei ές Τένεδον
159 ist die von Einigen aufgeworfene Frage , ob sie nicht an diesem Tage
hätten weiter kommen können , für den altepischen Erzähler fremdartig.

164. επί mit ηρα φέρειν wie π 375 . ΰ 56 . A 572 . 578 ; dagegen S
132 ohne επί . Die Späteren brauchen επίηρα partikelhaft wie χάριν . Vgl .
Buttmann Lex . 1152 . Döderlein hom. Gloss . § 548 . W. Christ. Gr . Lautl .
S . 228.

165. κ-oMa-ag von dem digammierteu εί'λω , εόλψο , mit dem pros¬
thetischen a als Präfix . Vgl . Lobeck Rhem. p . 117. Elem. I p . 35 . G.
Curtius Etym . II Nr . 656 . Die Formen von άολλέες stehen bei Homer
überall in der bukolischen Cäsur. Und in dieser Cäsur wird auch stets
αολλέοιν, αϊ gesagt , nicht wie sonst αολλέαι , ταί . Vgl . A 228 . TL 672 .

ANH . Z. HOMEBS ODTSSEE . I . 3 . Aufl . 3
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682. Φ 122 . Die entgegengesetzten Beispiele an den übrigen Versstellen s .
bei Fr . Otto Beiträge zur Lehre vom Relativpronomen bei Homer Theil II
(Wiesbaden 1864) S . 10 .

170. Zu der in ηαιηαλόεις liegenden Anschaulichkeit, vgl . άναδέ-
δρομε πίτρη ε 412 , und das analoge προβλης , sowie sachlich vrfioiGi
&ofjßiv zu o 299. Andere lassen ηαιηαλόεις von einem ηαιπαλη stam¬
men und deuten es durch kluftenreich confragosus , was sich schwer¬
lich aus ηάλλειν entwickeln lässt . A . Göbel de Epith . in - εις desin. p . 28
(dem Hugo Weber im Philol . XVI S . 700 beistimmt) geht dabei von der
Wurzel ΠΑΑ terere aus . Aufgezählt sind die verschiedenen Deutungen
von Döderlein zu M 168.

175 . Statt des überlieferten τεμνειν hat Bekker auch hier jetzt aus
Conjectur τάμνειν . Berücksichtigt hat diese Stelle Julian or . VI p . 184d .

182 . Man liest hier gewöhnlich die sonst nicht übliche Verkür¬
zung eßraßav statt εβτηβαν, aber ΐβταβαν gibt hier auch der cod . Hamb . ,
im Harl. steht wenigstens der Spiritus asper . Krüger Di . 36, 3, 4 lehrt noch
ganz allgemein : ' ί 'οταααν , sie stellten , eine Verkürzung des εβτηβαν
an sechs Stellen , nach andern ΐβταβαν zu schreiben . ’ Aber & 435 .
6 307 . B 525 . Σ 346 sind doch schon längst aus guten Quellen verbessert
worden , welchem Verfahren Spitzner Exc . V zur Ilias nicht abgeneigt
war . Es handelt sich nur noch um y 182 und M 56 , an welchen zwei
Stellen Bekker die von Aristarch gebilligte Formbildung ΐβταβαν beibe¬
halten hat , vielleicht weil er sie durch andere Beispiele wie βάτην statt
εβήτην für genügend geschützt hielt.

184 . Man vgl. das formelhafte ουδέ τι vor den Formen von οίδα ß
283 . δ 109 . 492 . 771 . λ 463 . n 475 . ψ 202 . A 124 . 343 . B 252 . 486 . K 100 .
A 657 . N 674 . P 401 . X 279 . Vgl . J . La Roche hom . Stud . § 40 , 6 .

188 . Vgl . die Erörterung von Anton Göbel im Philol . XIX S . 418 ff.,
dem ich in der Erklärung dieser Worte gefolgt bin . Demselben ist auch
Döderlein zu B 692 stillschweigend gefolgt . Anders urtheilt K . Schenkl
in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1864 S . 340 .

199 . 200 . ηρογβέτει
’
Αριβτοφάνης . Mit Recht , da die Verse den

Nestor mit der Athene et 301 . 302 in der Situation ganz gleich stellen wür¬
den . Auch werden sie in der folgenden Antwort des Telemachos nicht
berücksichtigt . Auf anmutige Weise verwendet den Vers 200 Cicero epist .
ad fam . XIII 15 . In 203 geben statt μεν der Augustan . und Hamb , die
Lesart μίν .

205 . Vgl . Jesaias 50 , 17 . Ephes . 6 , 14. Nach derselben Metapher ver¬
sinnlichender Anschaulichkeit findet man είμένος oder επιειμένος αλκήν
ι 214 . H 164. Θ 262 . Σ 157. T 381 ; auch «ναιδείψ A 149. 1372 ; ferner
δνβεαι oder δνβεο αλκήν 1 231 . T 36 und κρατερον μένος αμφιβαλόν -
τες Ρ 742. Eben so bei Späteren , wie bei Eurip . Or. 1031 : μη ηρός &εών
μοι περιβάλης ανανδρίαν . Herod. I 129 : περιέ &ηκε τό κράτος . Vgl.
Krüger zu Thuk. VI89, 2 . Dies περι &εΐεν, statt des gewöhnlichen ηαρα-
&εΐεν, ist aus Marc . 613 und aus Schol E . Q . zu 217 (die Breslauer Mem-
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hranen geben es darüber geschrieben ) aufgenommen worden nach dem

Vorgänge Bäumlein’s , dem jetzt auch Bekker folgt.
215 . ομφη (άνά-φαβις , von ανά und der W. <pa 'leuchten , zeigen’)

ist der generelle Begriff für eine entweder mittelbare oder unmittelbare
Offenbarung durch das Medium der Sprache , wie π 96 . B 41 . T 129 be¬
weisen. Vgl . auch Lübeck Bhem . p . 42 . Döderlein hom. Gloss . § 513 . Phi¬

lipp Mayer zweiter Beitrag zu einer hom. Synonymik (Gera 1844) S. 6 ff.
Uebrigens hat Bekker hier 214 und 215 ohne den Vorgang der Alten athe-

tiert ; ebenso Hennings und Kirchhoff.
230 . Beispiele von der Dehnung der dritten Kürze vor Consonanten

sind y 41 . δ 685 . ε 415 . ζ 151 . fl 434 . % 42 . 141 . 246 . 353 . μ 396 . v 435 .
ξ 89. 226 . 343 . ο 249 . ρ 37 . β 77 . τ 338 . 553 . φ 219 . 'ψ 225 . 361 . Α 45 . Β
116 . Γ 222. Ε 156. 576 . 745 . Η 142 . 425 . Θ 267 . 556 . Α 305 . Ν 754 . &
444 . Ο 108 . 463 . Τ 400 . Τ 255 . Φ 329 . 474 . X 303. 314. Ψ 240 . 244 . 602 .
SI 7 . Bei einzelnen dieser .Stellen kommt zugleich noch ein anderer Grund
für die Dehnung hinzu. Vom gedehnten Dativ Sing, zu ξ 248 ; von der

Dehnung der dritten Kürze vor Vocalen zu i 366.
232 . Ueber βούλομαι , wobei man die verwandten Begriffe ' wollen’

und ' wählen’ vergleichenkann, spricht auch J. La Boche hom. Stud. § 30,
2 S . 48 *. — 232 bis 238 : ά&ετουνται βτίχοι επτά , οι μεν πρώτοι τέββα-

ρες ώς ονκ ά % ολουΌ·ως τοϊς προκειμένοις επενεχ&έντες , οι
δε έξης τρεις διά το άβύμφωνον ενάντιοι γαρ είβι τώ « ρεία
Oeo's» %τε. (231) . Aber beide Gründe scheinen nicht haltbar zu sein. Es

passen vielmehr diese Verse vortrefflich in den Zusammenhang. Telema-
clios hatte 228 gotteslästerlich die Macht der Götter in Frage gestellt .
Darauf gibt Athene einen doppelten Trost ; erstens mit affectvollerStei¬
gerung der göttlichen Macht , wie sie des Telemachos ungläubige Aeusse-

■ serung nothwendig hervorrief : die Götter können den Odysseus auch vom
Ende der Welt zurückbringen ; zweitens : eine leidenvolle und späte Rück¬
kehr ist doch besser als eine so glückliche wie die des Agamemnon . Aber
freilich gegen den Tod haben selbst die Götter kein Mittel (oder wie der
alte Schol. M . es ausdrückt : es erfolgt der Tod auch eines Götterlieblings
οποταν η πεπρωμένου το τελευτήβαι αυτόν ) . Auf einen Trost und
einen Vers beschränkt wäre die Antwort der Athene viel zu dürftig .
Auch Bekker hat nur 236 bis 238 entfernt . In 241 . 242 , welche von den
Alten ohne haltbaren Grund οβελίξονται , verharrt Telemachos in seiner
Ungläubigkeit, ohne jedoch wieder gotteslästerlich zu werden. Auch
über 244 bis 246 ist das Urtheil der Alten περιγραφομένων των τριών
βτίχων τα της διανοίας χαρίεντα nicht so hinreichend begründet , um der
Ueberlieferung α&ετοΰνται δε οί τρεις βτίχοι ουτοι ως περιττοί mit
Bekker unbedenklich folgen zu können . Mit Recht vielmehr bemerkt Hen¬
nings Telemacbie S . 177 folgendes : ' Telemachos gibt deshalb alle Hoff¬
nung auf das Leben seines Vaters auf , weil er Nestors Erfahrung und
Kenntnis der Dinge so hoch schätzt , dass er meint, wenn Odysseus über¬
haupt noch irgendwo existiere , so müsse Nestor es wissen . Wenn uns
aber irgend welche lautere Motive zu einer Ansicht führen , welche den

3 *
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anderen unerwartet kommt , so pflegen wir namentlich in aufgeregterer
Stimmung auch jene der Verteidigung halber irgendwie mit auszuspre¬
chen. Wenn Telemachos also hier zu erkennen gibt , wie hoch er Nestors
Erfahrung anschlage, so finde ich das psychologisch sehr richtig .’

245 . τρις γαρ δη μίν φαΰιν ανάξαβ &αι γένι ανδρών . J . Ε . Ellendt
Drei hom. Abhandlungen (Leipzig 1864) S. 24 meint : ' Sinn und Form des
Verses ist gleich verkehrt . ’ Aber der Vers bedeutet offenbar : Nestor
hatte jetzt drei Generationen der Männer bereits hinter sich , er hatte also
das neunzigste Jahr überstiegen . Dagegen nach der Ilias A 252 μετά δε
τριτάτοιβιν άναββεν stand er noch in der Mitte der dritten Generation,
erschien demnach als ein Mann von 70 bis 75 Jahren . Vgl . Gladstone hom.
Stud . von Schuster S . 459 ff. Bei den Späteren wird Nestor bekanntlich
allgemein τριγέρων und frisaeclisenex genannt . — Uebrigens sucht H.
Anton im Rhein. Mus . N . F. XVIII S . 91 ff. hier 243 bis 328 als ein beson¬
deres Einzellied zu erweisen , was mit treffenden Bemerkungen bekämpft
W. Hartei in der Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1864 S. 496 ff.

249 . Die Frage τίνα δ’ αυτώ μήβατ ολε &ρον Αιγιΰ &ος δολομη-

τις ; bildet mit dem vorhergehenden που Μενέλαος ’έψ ein Ganzes und
sollte dieser Hauptfrage eigentlich untergeordnet sein , etwa so : ως τε
αυτώ μήΰαβ&αι τίνα δλε &ρον ; (wie zwar Homer noch nicht spricht , aber
Spätere , Prosaiker und Dichter , öfters reden) . Es muss daher hinter έην
das gewöhnlich stehende Fragezeichen wegfallen. Nöthig ist diese Er¬
klärung , weil sonst bei ηεν 251 als Subject nicht Menelaos gedacht wer¬
den könnte . Diese Auffassung der Stelle verdanke ich einem Gespräche
mit 0 . Schneider.

267 . Den Haus sang er hat Agamemnon zurückgelassen , wie Atlie-
naeos I 1415 sagt , als φύλακα και παραινετηρά τινα , ος πρώτον
μεν άρετάς γυναικών διερχόμενος ενέβαλλέ τινα φιλοτιμίαν εις καλο-

καγα &ίαν , εϊτα δε διατριβήν παρέχων ηδεΐαν απεπλάνα την διάνοιαν
φαύλων επινοιών . Der Sänger hat also offenbar durch treue Mahnung
und Vorführung von ermunternden Beispielen der Sage den trefflichen
Sinn der Klytämnestra lange Zeit genährt und aufrecht erhalten .

269 . μοίρα &εών ist zugleich die für das ganze Tantalidengeschlecht
entscheidende Schicksalswendung. Wie hier δαμηναι , so ist ähnlich ge¬
sagt φιλότητι δαμηναι 13 353 ; und jT301 : αλοχοι δ , αλλοιβι δαμεΐεν .
Vgl . auch B 355. Σ 85. 432 . Die verschiedenen Erklärungen dieser Stelle
behandelt eingehend Philipp Mayer Quaest. homeric. part . II . Gera 1843 .

272 . Für diese Nebeneinanderstellung entsprechender Begriffe vgl. a
313 . ß 321 . ε 97 . 155 . i 47. x 82 . ρ 217 . τ 404 . A 255 . A 351 . 3 130 . Π
111 . Φ 286 . X 481 und anderwärts . J . La Roche hom. Stud . § 20 S. 26*.
Aber nirgends bei Homer wird dasselbe Wort in derselben Form
zweimal unmittelbar hinter einander gesetzt , wie es bei den Tragi¬
kern und alexandrinischen Epikern geschieht . Vgl . Bekker im Monatsbe¬
richt usw . 1860 S . 316 ff. (Homer. Blätter S . 185 ff.)

274 . ά-γαλ-μα steht bei Homer stets in seiner ursprünglichen Be¬
deutung : ' ein glänzender Gegenstand’

, Schmuckstück , Prachtstück ; spä-
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ter wird es meistens in engerem Sinne von Bildsäulen gehraucht . Aber
das altepische Lied kennt noch keine stabilen Kunstausdrücke : denn tech¬
nische Terminologie würde auf die Klarheit dieses einfachen Epos mehr
störend als fördernd eingewirkt haben.

280 = £ 124 . λ 173 . 199. o 411 . £1 759 . Es steht im Gegensatz zum
Tode durch Krankheit, Gram , Krieg. Andeutungsweise ist dieselbe Sache
berührt η 64 . λ 324 . ο 478 . ρ 251 . 494 . ΰ 202 . υ 62 . 80 . Ζ 428 . Τ 59.
Schiller ' die Künstler’ sagt nachahmend : ' empfängt er das Geschoss, das
ihn bedräut , vom sanften Bogen der Nothwendigkeit .’

283. ΰπέρχοιεν , statt des gewöhnlichen ΰπερχοίατ \ aus mehreren
und guten Mss. mit Bekker , der N 334 . ε 304 vergleicht . ,

287 . Daher das spätere Sprichwort : M.aUctv επικάμψας επιλά &ον
των οΓχαδε . Α . Grenier de descriptionibus apud Homerum (Leiden 1858)
p . 35 bemerkt übertreibend : ' omnes errores , omnes paene tempestates e
llaleaei malitia oriuntur ’

, weil er den Satz verficht , dass Homer ein Bin¬
nenbewohner (

' hominem omnino terrestrem ’
) gewesen und niemals aufs

Meer gekommen sei : daher ' earum rerum quas pinxit testis auritus fuit,
non oculatus.’ Dies verficht er mit prosaischen Scheingründen , verkennt
aber gänzlich die Sagendichtung und übersieht das wahrhaft poetische Ele¬
ment der sinnlichen Anschauung , wie es besonders A . Göbel ' Das Meer
in den homerischen Dichtungen’ in Mützells Z . f. d . GW . 1855 S . 513 bis
545 zur Geltung bringt , woraus ich manches dankbar entlehnt habe.

292 . Der Versschluss αμφι ρεε&ρα wie B 461 . 533 , und ganz so wie
hier mit einem gleichnamigen

’
ίαρόάνον H 135 .

293 . Beispiele mit εατι sind <5 844 . B 811 . A 711 . 722 . N 32 ; auch
mit Voranstellung des Hauptwortes wie 6 354 .

’v 96 . o 403. τ 172 . Epi¬
sche Anfänge mit είοίν finden sich nur bei allgemeinen Schilderungen,
wie t 562. χ 421 . I 395. Die römischen Epiker haben bekanntlich est lo¬
cus Haemoniae und ähnliche Wendungen . Ueber den schildernden An¬
fang mit εοχε bei Erzählungen oder Beschreibungen vgl . zu o 417 . — Zu
296 vgl . auch Heringa Observ . p . 68.

299 . νέος χνανοπρωροιο stets am Versende: t 482 . 539 . x 127. λ 6.
μ 100 . 148 . 354. έ 311 . % 465 . Ο 693 . Ψ 852 . 878 ; und zwar da , wo sich
das Schiff wirklich auf der Fahrt befindet, oder wo es im Wasser des Ha¬
fens steht , wie x 127 , oder wo es wenigstens im Hafenwasser befindlich
gedacht wird , wie μ 354 . χ 465. Ο 693 . Ψ 852 . 878 . In der erstem Si¬
tuation hat auch Verg. Aen . V 819 von Neptunus : caerulea per summa
levis volat aequora curru ; und VI 410 : caeruleam advertit pup -
pim ripaeque propinquat . Statt der isolierten Form χνανοπρωρείονςhat Bergk comm . crit . spec. V (Marburg 1850) p . 4. Anm . χνανοπρωείρονς
vorgeschlagen. Dieselbe Conjectur gibt Cobet Nov. Lect. p . 204 aus
Et . M . p . 692, 25 . Bekker aber hat χνανοπρωρείονς beibehalten und ver-
theidigt die Form in Hom . Blätter S . 178 f. unter andern) also : ' indes
ist auch χνανοπρωρειος durch λάινος λαΐνεος und ihxivog ελαΐνεος einer¬
seits, αειχελιος παναωριος πανημέριος πανννχιος (Lobeck Parall . ρ· 251 .
256) anderseits so weit angebahnt , dass nicht nothwendig sein kann aus
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einem verworrenen Artikel des Etym. M . χνανοηρωίρονς aufzunehmen, wie
Simonides geschrieben haben soll , oder χνανοηρωείρονς wie Herodian. ’

Und nachher : ' der Grammatiker war nicht befugt die weibliche Endung
-ειρα einzumengen, wo keine entsprechende männliche vorliegt ’ usw . Ana¬

log aus Homersind auch die Bildungen ενρνόδεια (zu x 149) und ενηατέρεια .
304 . 305 . Gewöhnlich werden diese beiden Verse in umgekehrter

Ordnung gelesen. Die nothwendige Umstellung ist vorgenommen mit

Bergk (comm . crit . spec. V p . 4) nach Schob Soph. El . 2ö7 , worin der
Aristarcheer Didymos spricht . Denn eine Erklärung von ταντα würde
hier wenigstens den Infinitiv χτεΐναί y verlangen , wie a 82 . δ 197 . T 87 .
Ψ 415 , oder auch χτεϊνε . γάρ

’
Ατρεΐδην . Der von Krüger Spr . 59 , 1 , 7

erörterte Fall aber ist aus Homer nicht nachweisbar , und würde auch
ausserdem das Particip des Präsens verlangen. Dieselbe Ansicht verficht
W . C . Kayser disp. alt . p . 6 mit der richtigen Schlussbemerkung .· ' vul¬

garis versuuin series ab iis inventa est , qui pronomen ταντα opinabantur
nihil habere , quo facile referretur . ’ Die herkömmliche Versstellung in
dem Sinne ' indem er Agamemnon getödtet habe’ und mit Vergleichung
von λ 429 . 430 und ω 199. 200 vertheidigt Kämpf Ueber den aoristischen
Gebrauch der griechischen Aoriste (Neu- Ruppin 1861 ) S . 13 ; aber er hat
ταντα sowie das von Bergk und Kayser Bemerkte unbeachtet gelassen.
Die Form δέδμηντο , statt des gewöhnlichen δέδμψ o , ist Aristarchs Les¬
art , wie hier Didymos angibt , lieber diesen Plural bei λαός , das soge¬
nannte ΰχημα χατα το βημαινομενον oder die φράΰις χατα βχήμα , vgl.
J . La Roche hom. Stud . § 49 S. 91 *. Bekker hat die gewöhnliche Vers-

folge stillschweigend beibehalten ; aber zu 301 bemerkt er « mg : εως
Bergkius» , während dieser p. 4 ausdrücklich sagt : ' recte Nitzschius

. . . εως b μεν εν&α corrigendum esse dicit.
’

307. Zu Krisa in Phokis nemlich war sein Oheim Strophios , der Va¬
ter des Pylades , König , so dass Orestes als Schützling jenes Staates und

zugleich als Pflegling des Apollon von Delphi erscheint . Die späteren
Dichter nach Homer folgten offenbar dem hier von Didymos als Zeuodots
Lesart erwähnten αψ urto Φωκήων . Vgl . Düntzer de Zenod. p . 104.
Nitzsch Beiträge zur Gesch . der ep . Poesie S . 196 not . 86 .

309, δαΐνυ τάφον . Ein solcher Leichenschmauswird auch Ψ29 . Sl 665.
802 erwähnt . Dieselben Trauermahlzeiten im alten Testamente 2 Sam . 3,35.
Jerem . 16, 7. Hesek. 24, 22. Iios. 9, 4. Sonst ehrte man die Todten be¬
kanntlich auch durch Leichenspiele, wie Achilleus den Patroklos . — Ueber

βοήν άγα&ός vgl. J . La Roche hom. Stud. § 15 , 2 und Zusätze S. 263 .
322 . οίχνεΐν wird daher nur bei allgemeinen Beschreibungen einer

stets wahrnehmbaren oder sich wiederholenden Sache gebraucht . Vgl .
ξ 157. i 120. E 790 . I 394 . 0 640 . — Zur Verlängerung des kurzen Vo -

cals vor δεινός vgl. ε 52 . Γ 172- K 254. 272. Λ 10. Φ 25. Die einzige
Ausnahme ist Θ 133 . G . Curtius Etym. II S . 225 hat δει - νό - ς aus der
Wurzel <5j« erklärt .

348. So bei den armen Fischern Theokr. XXI 13 : νέρ&εν τάς χεφα-

λάς φορμός βραχύς j εί'ματα τιΰαοι , wo der unsichere Schluss ein mit
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τί,ν&ω zusammenhängendes Wort zu sein scheint , ein adjectivisch ge¬
brauchtes Substantiv ' vermoderte Kleider’

, da ein dem βραχύς ent¬
sprechendes Adjectiv nothwendig ist . Bei Homer nun hat Bekker hier aus
Conjectur (auch die Epim. 399 , 32 haben η und ψ ) das η in ή , wie x 109,
und ψ in ήδί verändert , um die fehlerhafte Entgegensetzung zu beseiti¬
gen , die in ' einem völlig gewandlosen ’ oder ' einem armen der keine
Art Gewand besitzt’ enthalten sein würde . Die Wortstellung von τευ ή
ist nach Analogie von xl ή erklärbar , wie Bekker Hom . Blätter S . 200 be¬
merkt : ' circumflectiert fällt es zusammen mit der nach τί üblichen Affir¬
mation.’

349 . In der Erklärung von <Sηγεα folge ich jetzt dem tiefen Kenner
homerischer Sprache und Sitte Karl Grashof: Ueber das Ilausgeräth bei Ho¬
mer und Hesiod (Düsseldorf 1858) S . 22 . Im Anfang des Verses liest man
gewöhnlich ω οΰτε , was wegen des folgenden doppelten ούτε nur eine
künstliche Deutung zulässt . Aber der Venediger Schob M . , worin wohl
Didymos spricht , bemerkt hier : at ΑριΟτάργου « ω ουτι » , αί δε φαυ¬
λότερα!, « ω ούτε » . Dieses richtige ον τι hat zuerst W. Dindorf aufge¬
nommen , jetzt auch Bekker .

355 . ός τις und oj %ε nach einem vorhergehenden Plural findet sich
noch μ 40. v 214. o 345. n 228 . G 142. v 188. 295 . % 315. Γ 279 . M 428 .
O 731 . Π 621. P 631 . T 260 . X 73. Ψ 285. Sl 752 . Bisweilen folgt auch
pin Plural nach , wie i 96. Für die Prosaiker vgl . 0 . Schneider zu Isokr.
Areopag. § 63, 5 .

367. G. Gurtius Etym. II S . 246 erwähnt zu ' Jod als Jota in die vor¬
hergehende Silbe versetzt’ diesen Lautwechsel auch ' in οφείλω = οφελ-
j - ω im Unterschied von οφείλω vermehre , wo vielleicht eben der Unter¬
scheidungstrieb eingewirkt hat .’ Und in der Schulgr. § 253 berührt er
den gleichlautenden Stamm οςοελ für die Formen οφείλω (bin schuldig)
und οφείλω (vermehre) , fügt aber hinzu : Im hom . Dial. ' findet sich οφίλλω
in der Bedeutung des attischen οφείλω.’ Dies letztere ist nun in ziemlich
weiter Ausdehnung der Fall . Unbestreitbar ist die Sache in Stellen , wo
der Accusativ eines Nomens als Object hinzugefügt wird , wie im Präsens
οφελλεις & 462 . όφέλλει & 332 , im Imperfect όφελλεν φ 17 ; und in un¬
serer Stelle das Passiv όφίλλεται . Einen Schritt weiter geht der Sprach¬
gebrauch in den Stellen , wo statt des nominalen Objects ein Infinitiv hin¬
zutritt , so dass die Bedeutung ' sollte ’ ' muste ’ oder ' hätte sollen ’
entsteht , wie in den Imperfectformen όφελλεν A 353 . όφέλλετε T 200 .
όφελλον & 312 ; und in ωφελλον Z 350. ωφελλες δ 472. ωφελλε P 19.
686 . Hieran schliesst sich das Imperfect ωφελλον ωφελλες ωφελλε in Ver¬
bindung mit αΐ &ε und ως als Wunschformel : mit αΐ&ε B 84. <j 401 ; mit
ως H 390. X 481 . Sl 764 .

’
ξ 68 . Vgl . die Note zu £ 68. In allen diesen

Stellen ist οφέλλειν im Sinne von οφείλειν gebraucht. Und dies war
möglich. Denn beide Formen sind aus όφελ- ιω entstanden : bei οφίλλω
haben wir Assimilation , bei οφείλω statt οφίλλω Ersatzdehnung wegen
des einen λ , das verschwunden ist .

373 . Da das Greisenalter in homerischer Zeit hochgeehrt war , so
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wird das Subject γεραιός an allen zwölf Stellen des Homer , wo es vor¬
kommt , mit dem Demonstrativum o eingeleitet ; eben so γέρων als Sub¬
ject des Satzes fünfzigmal , wie hier 393 . 459 . Die meisten Stellen bei
Krüger Di. 50 . 3 , 4 . Wo aber zu γέρων bei Homer der Eigenname hinzu¬
kommt , da pflegt in der Regel das Pronomen zu fehlen . — επεί , statt
des gewöhnlichen on ως , gibt Eustathios .

382. Bekker hat mit Tyrannion , den Herodian zu K 292 erwähnt ,
ηνιν gegeben , aber βλοβνρώπις Λ 36 unverändert gelassen . Arkadios
p . 224, 11 ed . Schmidt schreibt ψης . Die einfache Erklärung scheint aus
dem Ursprung des Hexameters zu sein , wie ihn E . v . Leutscli im Philo-
logus XII S . 25 ff. erläutert . In der Erklärung von ηνις , das die Alten
mit ' einjährig ’ von ενός deuten , folge ich A . Göbel in der Z . f. d . österr .
Gymn . 1858 S. 626 und Homerica (Münster 1861) S . 12 ; man vgl . μ 262.
355 : x αλαι βόες ενρνμέτωποι , und in Schillers Glocke : ' glatte breit¬
gestirnte Schaaren. ’ Auch Verg. Aen . IX 627 in der Nachahmung hat
iuvencnm candentem . Andere deuten ηνις wie τέλειος durch ' voll¬
kommen ’ , von ανειν mit verlängertem Anfang wie ηλεός (zu ß 242)
und ηλάΰχω . Die in αδμψην ν.τε . angegebene Sitte findet sich auch
bei den Hebräern : 4 Mos. 19 , 2. 5 Mos. 21 , 3. Die Schlussworte 384
χρυΰον χέραοιν περιχενας erläutert auch der Schob zu Aesch. Ctes.
§ 164 .

390 . ανα χρητηρα χέραΰβεν . In der ältesten Zeit nemlicli wurde
der Wein zum Wasser gegossen (vgl . zu η 164. i 209) , später das Wasser
zum Wein . In £1 529 steht αναμιγννναι übertragen : 'Böses an Gutes
mischen.’ Ebenso steht kW im Sinne daran ό 41 . 783 . t 209 . % 235 .
ω 343 . Σ 562 .

400 . ένμμελίης findet sich nur noch von den kriegerischen Söhnen
des Panthoos P 9 . 23 . 59 und in einem stehenden Verse von Priamos
A 47. 165 . Z 449 . Mit Unrecht wird das Wort durch ' lanzenkundig ’
oder ' speergeübt ’ gedeutet . Die Form des Wortes mit doppeltem μ,
wofür Düntzer aus untergeordneten Quellen ενμελίην gibt , ist durch die
besten Autoritäten überliefert : vgl . Spitzner zu P 9 . Dieser doppelte
Consonant scheint auf gleicher Linie zu stehen mit andern Verdoppelun¬
gen , die G. Curtius Srhulgr . § 62 und Erläuterungen S. 39 erwähnt hat .

408 . Die Hellenen pflegten ebenso bei plastischen Bildwerken das
Weiche , das fettscheineride des Marmors, durch Einschmelzen und Ein¬
reiben eines Wachsfirnisses zu erhöhen , wobei nebenbei die Marmorwerke
gegen den Einfluss der Witterung geschützt waren . Auch ω 73 dient
αλειφαρ mit zum Conservieren der Sache. Gewöhnlich erklärt man mit
Eustathios λείπει το ως oder verfeinert die Ellipse durch die Bemerkung,
dass ' statt einer Vergleichung eine kühnere Metapher , eine Hy¬
perbel ’ gebraucht sei , aber ohne eine solche hyperbolische Metapher
durch Beweisstellen ẑu stützen . Warum hat denn der Dichter Σ 596
χιτώνας ένννητονς ηχα βτίλβοντας έλαίω mit dem Casus gewechselt ?
Warum hat er nicht hier λενχοί y

’ ως βτέλβοντεςαλείφατι gesagt ? Diese
Fragen wollen beantwortet sein . Von wirklicher Einsalbung haben es
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wahrscheinlich schon manche unter den Alten verstanden , da der Schol.
zu Theokr. III 18 aus dem Gedächtnis αποβτίλβοντες αλοιφή eitleren
konnte. Nebenbei erinnert dies , wiewohl in ganz anderer Beziehung , an
die im Cultus der Alten erwähnten gesalbten Steine , oi λιπαροί
λί&οι beim Aberglauben des Theophr . char. 16 , wo Casaubonus auch
1 Mos. 28, 18 zur Vergleichung zieht.

411 . ονρος (mit versetztem und zu v vocalisiertem Digamma ) , von
der Wurzel ορ wozu auch όράω gehört , ist gleichsam das als Person ge¬
dachte ‘Auge’ , das beim erfahrungsreichen Greise ορα πρόβΰω και
οπίββω (vgl . den Gemeinplatz Γ 109 und die persischen υφ&αλμοί ßaci -
λέως) . Daher bedeutet ονρος Hüter Wächter (o 85. επίονρος v 405) ,
sodann Hort . Bei den Bömern enthält iueri ebenfalls beide Beziehungen,
videre und cuslodire . Zur Wurzel ορ gehört auch das zu 471 be¬
sprochene

’
όρομαι . Vgl . Döderlein Gloss . § 2274 . G . Curtius Etym. I

Nr . 501. W. Christ Gr. Lautl . S. 230.
421 . επί mit dem Accusativ vom Zwecke , wie sonst μετά (zu a 184) ,

steht noch ω 466 . B 808 . M 342 . Vgl . auch zu ω 89. Den Uebergang zu
dieser Bedeutung bildet επ’ 6νείατα in dem formelhaften Verse a 149,
so wie μ 439 . ψ 248 . ω 394. Zu Krüger Di . 68 , 42, 2 .

438 . Tibull. IV1 , 15 sagt daher : semper inauraio taurus cadit hosiia
cornu . Dieselbe Sitte bei Verg. Aen . V 366 . IX 627. Ovid. Met . VII 161 .
Liv . VII 37. XXV 25 . In neuerer Zeit war derartiges Hörnervergolden
bei Aufzügen und Hofjagden ein specifischer Luxusartikel. Zu ασχήΰας
vgl . ψ 198 . Δ 110 . Ξ 179 . 240 ; und Herod. II 130. III 1 mit der Note von
Bähr. — Zu 440 εν άν&εμόεντι λίβητι beachte man folgendes : Alle
Kunstwerke bei Homer sind von zweierlei Art , erstens gewirkte oder
gestickte Gewänder, zweitens mit dem Hammer getriebene Bildwerke in
verschiedenen Metallen . — Ueber ουλαί 441 vgl . Hermann gottesd . Al-
terth . 28, 11 .

456 . Die nur bei Opfern vorkommenden μηριά findet man fünfzehn¬
mal ; die eben so gebrauchten μηρα μ 364 vgl . mit 360 . A 464 mit 460 .
B 427 mit 423 ; ausserdem noch γ 179. v 26. Die alten Grammatiker bei
Lobeck Proll . p . 13 nehmen einen Metaplasmus des μηρα aus μηροί an
und unterscheiden noch μηρά als gleichbedeutend mit μηροί von der
Form μηρα , welche τα άγιαζόμενα 'άεοΐς bedeute . Diese Unterscheidung
der Bedeutung durch den Accent hält Lobeck für unbegründet . lieber
dieses Schwanken des Accents zwischen μηρα und μηρά vgl . auch Gött-
ling Allg . Lehre vom gr . Accent S . 375 f. und Lobeck Elem . I p . 284 n.
12 . Letzterer hält μηριά für eine von μηροί abgeleitete Form mit ver¬
änderter Bedeutung oder für einen Paraschematismus von μηρα .
Dieselbe Synonymie von μηρα und μηριά lehrt auch G . Hermann zu
Aesch. Prom. 498 , wo er die ganze alte Knochenfrage von neuem behan¬
delt , mit folgenden Worten : «μηροί autem pluralem habent etiam neu-
trius generis μηρα significatione congruentem cum vocabulo
μηριά .» So durchgängig bei Homer : erst bei Späteren ist dieser Unter¬
schied aufgegeben. Uebrigens würden die blossen Knochen in der
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Klarheit des homerischen Epos sicherlich durch ein όΰτέα μηρών aus¬
drücklich genannt sein , wenn man an ein hlosses ' Knochengericht für
die Götter’ hätte denken sollen. Vgl . K . F . Hermann gottesd . Alt . 28, 21 .

461 . μήρα ν.αη , statt des gewöhnlichen μηρ
’ έν.άη , und ΰπλάγχν a

πάβαντο gab Aristarch , wie Didymos zu A 464 bemerkt.
462. άμφ

’
όβελοϊΰιν steht ebenso μ 365. 395. ξ 75 . 430 . A 465 .

B 428. 1210 . Aehnlich ist περί δουρι πεπαρμένη Φ 577 verbunden.
Dass aber αμψί Adverbium ist , erhellt aus πείράν τ οβελοΐΰιν τ 422 . Η
317 . & 623.

469 . ποιμένα , statt des gewöhnlichen ποιμένι , geben Pal . , Hamb . ,
Meerm . Bekker hat zum Accusativ , den er zuerst aufgenommen hat , <551 .
$ · 469 . co 411 verglichen , wozu man noch ψ 98 und ξ 523 . ρ 96 . φ 145.
Γ 406 . Λ 577 . 592 beifügen kann . Gegen ποιμένι vgl . J . La Roche in der
Zeitschr. f. d . österr . Gymn . 1862 S . 832 .

472 . ένοινοχοεΰντες ist die überlieferte Lesart , die alte vulgata . Vgl .
W . C . Kayser im Philol . XVIII S . 712 . Bekker hat das schwach gestützte
οίνοχοευντες aufgenommen , um das Digamma zu wahren . Aber das ist
in olvog auch a 110 . y 40 . 51 . ξ 77. λ 61 . ο 334 . 507 . τ122 . I 224 . Σ 545
nicht beachtet .

484 = 494 . ο 192 . Ε 366 . Θ 45. Κ 530 . X 400 ; mit ίππους statt
έλάαν Ε 768 . Λ 519 ; der Anfang auch ξ 82 ; der Schluss Λ 281 ; ähn¬
liche Schlusswendung Π 149. Ψ 372 . 381 . Bekker hat überall die Form
αέκοντε (d. h . aJ-έχοντε ) aufgenommen , worüber Spitzner zu E 366 zu
vergleichen ist . Hier und 494 gibt der Harl. das ε darüber geschrieben ,
aber vollständig άέχοντε Kokondrios περί τρόπων hei Walz Rhet. Gr .
VIII p . 786 . Meineke zu Callimach . p . 104 bemerkt : ' οίκων forma non
utuntur poetae , ubi alteram melrum admittit .’ Wol zu allgemein. In
der Mitte dieses Verses hat Bekker an den einzelnen Stellen mit dem In -
terpunctionszeichen gewechselt .

488 . Φηραί , wie o 186 . 1 151 , dagegen Φηρη E 543 ; bei Späteren
Φεραί und Φαραί , zu unterscheiden vom thessalischen Φεραί <5 798.
15 711 . Dieser Rastort des Telemachos hat in den spätem Jahrhunderten
bis auf unsere Tage unter dem Namen Καλαμάτα eine Rolle gespielt ;
vgl . E . Curtius Pelop . II S . 158 f. Vischer Erinner . S . 427 ff.

493 . Dieser Vers fehlt hier in den besten Hss . und in alten Ausga¬
ben. Bekker aber hat ihn jetzt beibehalten , dagegen 494 aus Conjeetur
athetiert , wie auch o 192 , vielleicht weil nach ε'λαΰαν der Singular μά -
ατιζεν folgt.

496 . ύπεχφέρειν (das wie jedes mit zwei Präpositionen zusammen¬
gesetzte Verbum bei den alten Grammatikern ein ρήμα τριπλοϋν heisst )
steht nur hier bei Homer intransitiv , wie bei Herod. IV 125 . Ebenso
έχφέρειν Φ 376 . 759 ; aber Apollonios Arg . I 1264 : πόδες αυτόν υπέχ -
φερον αΐΰβοντα . Das Verbum veranschaulicht sinnlich die Schnelligkeit
der Bewegung. Vgl . Kissner de praeverbio υπό in compositis abundante
(Lyck 1854) § 25 p . 38.



Kritischer und exegetischer Anhang. 6. 43

. ’.v:· .

Λ I>

<? .

I . κήτος , worüber bekanntlich Buttmann Lex . II S . 95 mit gewohnter
Besonnenheit urtheilt , gehört zur Wurzel v.af (lat . cavus )

' hohl sein’

und bedeutet Schlund , dann als Neutrum 'Meerungethüm’ . Von die¬
sem κήτος ' Schlund’ ist κητώεις gebildet . Die Ilauptuntersuchung über
diese ganze Classe der Adjectiva gibt J . Fl . Lobeck quaestionum lonica-

rum über (Königsberg 1850) und einen Zusatz im Philologus V S. 238 1Γ. ;
sodann A . Göbel de epithetis Ilomericis in -εις desinentibus (Wien u.
Münster 1858) , und einen gehaltreichen Nachtrag A . Schuster über die
homerischen Adjectiva auf -εις in der Z . f. d. österr . Gymn . 1859 S . 16
bis 43. Die Landschaft Lakedämon schildern E . Curtius Pelop . II S . 203 ff.
Vischer Erinner. S . 371 ff. Für den vorliegenden Fall hat Göbel die pas¬
sende Bezeichnung κητώεββα , voraginibus insignis [oder cavernosa \
für Λακεδαίμων genügend erhärtet durch den Hinweis auf die mancher¬
lei Erdbeben, welche die Alten erwähnen , wie Plinius N . Η . Π 81 : Tay -

geti montis magna pars ad formain puppis eminens abrupta cladem in -

super eam [urbern] ruina pressit . Plut . Kim . 16 : ή τε χώρα των Λα¬

κεδαιμονίων χάσμασιν ενώλιβ & ε πολλοΐς καί των Ταϋγετων
τιναχ &εντων κορνφαί τινες άπερράγησαν κτε . , und (was auch Döder-

lein hom. Gloss . § 2095 erwähnt ) Strabo VII 6 p . 367 : ότι οι άηο των
σεισμών ρωχμοί καιετοί λέγονται , sodann : ευβειβτος δ η
Λακωνική ' καί δή του Ταΰγετου κορυφας τινας απορραγήναί τινες
μνημονευουβιν . είΰί δε λατομίαι λί & ου πολυτελούς τοΰ μεν
Ταιναρίου εν Ταινάρφ παλαιαί κτε . Ueber diese Classe der Adjectiva
vgl . zu r 33 . Andere deuten κητώεις durch ' geräumig, ’ indem sie Aa -

κεδαίμων auch hier wie v 414 . ο 1 von der Stadt Σπάρτη verstehen .
Was endlich die Verbindung der beiden Epitheta κοίλην und κψώεββαν
mit ihrem Nomen betrifft , so heisst sie bei den Allen ο εκ παραλληλι¬
σμόν των επι &ίτων σχηματισμός , bei dem man eine dreifache Wortstel¬
lung findet ; vgl . unsere Stelle mit a 92 und γ 163. κ 356.

4 . ώ ενϊ οΐκω als Versschluss ο 200 . φ 27. χ 117. ψ 57. 153 . ω 365.
Η 127. Θ 284 . Bekker hat hier wegen des Digamma in ω das vorher¬
gehende άμύμονος aus Conjectur in αμυμονα geändert , ohne zu erwäh¬
nen, ob man diesen Accusativ auf γάμον oder auf τον δε beziehen solle,
da άμΰμων wie bekannt persönlich und sachlich gebraucht wird . Es gibt
dies eine Zweideutigkeit, für die sich schwerlich eine homerische Paral¬
lele anführen lässt : denn in Ψ 263 ist die richtige Verbindung durch die
Wortstellung und durch ω 278 gesichert .

10. Σπάρτη &εν in dem Sinne eines prosaischen τον Σπαρτιάτου .
Vgl . O . Schneider zu Nicandrea p. 95. Aehnlich εκ in unmittelbarer Ver¬
bindung mit dem Nomen zu i 285.

11 . τηλύγετος wird übrigens sehr verschieden erklärt . Lobeck
Parall. p. 119 hält τήλυ für die ältere äolische Form von τήλε . Ich folge
im wesentlichen J . Savelsberg im Rhein. Mus. für Phil. 1853 S . 441 ff. —

Μεγαπέν &ης bedeutet ' Schmerzensreich ,
’ wie auch der im Exile der
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Mutter geborene Sohn derGcnovefa in dervon Tieck bearbeiteten Legende
heisst . Menelaos hat dieses Kind Megapenthes genannt aus Kummer über
die schon entführte Helena .

13. Der Vers heisst bei den Alten ακέφαλος wegen der gedehnten
Anfangssilbe in επει δη , die sich noch findet D· 452 . φ 25 . co 482 . X 379.
Ψ 2 . Dieselbe Verlängerung im Anfangsvocal hat έπίτονος , zu μ 423 .
Vgl . BekkerHom. Blätter S . 141 .

15 bis 19. Diese fünf Verse haben Wolf und Bekker als unecht be¬
zeichnet, letzterer mit dem Citate : ' v . Wolf. Prolegg . p . CCLX1V n . 49 .
Friedlaender Aristonici p . 53 .’ Man fusst auf der Angabe bei Athen . V
p . 181 c , wo dem Aristarch ein dreifacher Vorwurf gemacht wird : 1 ) dass
er aus der Ilias Σ 604 . 605 entfernt , 2 ) dass er Σ 606 έξάρχοντος in
εξάρχοντες verändert , 3) dass er mit allen drei Versen und Vorsetzung
von zwei andern irgendwoher entlehnten unsere Stelle der Odyssee inter¬
poliert habe . Aber gegen den Vorwurf einer so gewaltsamen Willkür
schützt den Aristarch sein ganzer Charakter : denn es wird ihm in Benuz -
zung seiner Handschriften von Didymos zu I 222 sogar folgendes beige¬
legt : v πδ περιττής ευλαβείας ουδεν μετέ&ηκεν κτε . (vgl . Lehrs
de Arist . p . 375 sq .) . Und Wolf selbst Prolegg . p . CCLXV1I urtheilt über
ihn : ' nam ut Aristarchus a pluribus veterum partim clare partim tectius
insimulatur maximae temeritatis in corrigendo , in tollendis et excernendis
bonis versibus , ita nemo unus reperitur , qui ipsum narrat ali -
quid insigue subiecisse poetae , aut a se compositos ver .
sus inculcasse . ’ Und die ihm bei Athenäos schuldgegebene Ein¬
fügung von 15 . 16 wird von Wolf selbst p . CCLXIII mit den vorsichtigen
Worten bezweifelt : ' quanquam hac in re forsan erravit Athenaeus sive is
quem ille exscripsit . ’ Da nun die ganze Nachricht von einem Geg¬
ner Aristarchs herrührt (vgl . Athen, p . 1881

) , Athenäos aber dieselbe nur
benutzte , weil sie gerade für seinen Zweck am geeignetsten war (vgl.
p . 186d oder die Uebersicht des Inhalts bei Schweighäuser animadv. III
p . 31 ) , so dürfte die Glaubwürdigkeit des Ganzen den gerechtesten Beden¬
ken unterliegen . Ich folge daher der besonnenen Erörterung von Rumpf
de γαμοποιία Menelai (Giessen 1846) p,12sqq . , wo p . 13 auch die anders
lautende hierher bezügliche Stelle des Athenäos erwähnt wird , nemlich I
p . 14a : εχρώντο δ εν τοΐς ΰυμποΰίοις και κι&αρψδοΐς και ορχηΰταΐς '
ως οΐ μνηβτηρες ' και παρά Μενελάω εμέλπετο 9ειος άοιδός · δύω
δε κυβιΰτητηρες μολπής εξάρχοντες εδίνευον μολπής δε άντι τοΰ
παιδιάς . Dazu die einfache Auflösung: ' non Athenaeus potius quam duo
grammatici , quorum doctrina vicissim epulas suas inslruxit , secum dis -
crepant . ’ Auch die Scholiennotiz ausM. T : φaal τους ε

’
ΰτίχονς τούτους

μη είναι του Όμηρου , άλλα του ’
Χρίοτάρχου wird mit φαοί eingeleitet ,

gibt also nur eine Sage, keine festbegründete Nachricht. TJach dem Ein¬
tritt des Telemachos und Peisistratos 51 haben natürlich Spiel und Tanz
aufgehört , so dass nur die Mahlzeit fortdauert , was in ρ 359 . 362 vgl .
mit 270 eine Parallele hat . Auch Hennings Telemachie S. 179 urtheilt :
' ich hege keinen Zweifel, dass nicht dem Aristarch sondern dem Athe-
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näos selbst oder seiner Quelle hier ein Misverständnis Schuld gegeben
werden muss.’ Zu den χνβιβτφήρε vgl . die Erzählung in Xenoph. Anab .
V 9, 9. Ueber die ganze Darstellung dieses Eingangs vgl. den Anhang zu
')] 107. I 565 . ρ 270 , sowie | 5 und 29 , Die ganze Hochzeitsfeier hat , wie
die ähnliche Scene vom grossartigen Poseidonopfer im Anfang von y,
nach dem Sinne des Dichters den Zweck , der einfachen Handlung hei der
Ankunft einen bedeutsamen Hintergrund zu geben.

30. δχ&ήβαι hängt mit άχ&εα&αι zusammen (vgl. Buttmann Lex . I S .
123 ; Lobeck Rhem . p . 149 ; Hesych. unter άχ&εβ&αι, άχ&άμενος und
οχ&εΐ ) und heisst wie άχ&εΰ&αι (o 457) urspr . belastet sein , wie auch
βάρος in eigentlicher und metaphorischer Bedeutung gebraucht wird .
Dieses und άχ&ος 'Leid’ lässt sich vergleichen mit ' Kummer’ mittelhoch¬
deutsch humber aus cumulus , der grobe Sand, der Haufe , die Last . An¬
ders G . Curtius gr . Etym. I S . 101 : ' οχ&ήΰας erregt , bewegt , was mit
ηχ&ετο gar nichts gemein hat , sondern vielmehr an lat . veke - men - s er¬
innert .

’ Ueber die Stellung von οχ&ηαας zu ψ 182.
34. Auch sonst steht das formelhafte cd’

%έ noQi Ζευς überall mit
dem Conjunctiv, am Versschluss μ 215 . χ 252 . Λ 128 . Z 526 , im Versan-
fang cc 379. ß 144, in der Mitte des Verses | 118 . ρ 51 . 60 .

38 . Dagegen in den übrigen Formen εΰκωνται μ 349 . εΰποίμην τ
579 . φ 77 . εΰτίίβ&ω Μ. 350 . 363 nebst ΰτίεΐο Κ 285 , εΰκόμενος Κ 246 .
Μ 395 . IV 570 ; doch ohne ε- in den Compositis, in welchen der Aorist
auch nur im Activ vorkommt. Vgl . G. Curtius Erläuter . S. 126 . Spitzner
Exc . X zur Ilias ; Krüger Di . 39 unter ε’πω , wo die Form εΰηίΰίϊαι zu
tilgen ist . Das ε- ist am einfachsten durch die Annahme einer Reduplica-
tion zu erklären : ΰεοεπόμην, syncopiert οεοηόμην , worauf sich das σ in
den Spiritus asper abgeschwächt hat . Eine andere Erklärung gibt Lobeck
zu Buttmann II S . 174 . Bekker hat die bezüglichen Formen jetzt aus dem
Texte entfernt ; aber überall, mit Ausnahme von M 350. 363 , durch blosse
Conjectur. Vgl . indes W. Christ Gr. Lautl. S . 133.

45. Dieselbe brachylogische Sprechweise der Mündlichkeitin <5160. ξ
122. η 84 . λ 605. ft 86 . 396 . Τ 374 πέλειν oder πέλεΰ&αι unterscheidet sich
von εϊνκι wie φορεΐν von φέρειν , steht daher nur bei allgemeinenSchilde¬
rungen eines dauernden Zustandes : versari , locum habere , adesse .

57 . 58 . Diese Verse fehlen hier in guten Hss . (wie Harl., Vindd . 56
und 307) mit Recht : denn sie passen nicht zum vorhergehenden Verse , vgl .
zu u 140 . Oder man müste mit Nitzsch Sagenpoesie S. 151 hier 56 tilgen .

63. Vgl . Bernhardy Synt. S . 162. Wegen dieser sprachlichen Eigen¬
heiten und wegen des ganzen hier unpassenden Gedankens haben alle
drei Alexandriner nach ihren Mss . über 62 bis 64 die ά&έτηΰις ausge¬
sprochen. Vgl . A . Nauck Aristoph . Byz. p . 25. Düntzer de Zenod . p . 190.
Jetzt hat auch Bekker diese Verse entfernt.

71
^

τώ εμω χεχαριαμίνε &υμω . Hier und Λ 608 mit τw , sonst
ohne tw E 243. 826 . K 234 , einmal mit ft ol κεχαριΰμίνε &υμω Τ 287.

80 . Ueberhaupt steht ovy.i (überall xul ovxi) ausser T 255 stets im
Versschlusse , und jedesmal am Ende eines Satzes elliptisch ; vgl. Bekker
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Monatsbericht usw . 1859 S . 394 (Hom . Blätter S . 152) , wo aber unsere
Stelle übersehen ist , in welcher mit κτημαβιν noch eine nachträgliche
Bestimmung folgt . Das \ψ καί ουκί steht nur hier im einfach disjuncti -
ven Satze , sonst mit ψ als zweites Glied einer gegensätzlichen Frage¬
form , und zwar einmal der directen : δ 632 ; sechsmal der abhängigen : a
268 . λ 493. B 238 . 300. 349 . K 445 . Ausserdem findet sich noch og τ ’

αίτιος ος τε καί ουκί Ο 137 ; πόλλ’ ετεά τε καί ουκί Τ 255 . Uebrigens
ist unsere Schlussformel in Bezug auf den Gedanken von Späteren bis¬
weilen nachgeahmt worden , wie bei Aesch. Choeph. 698 : ε'δραβεν ij ovk
ε'
δραβεν ; Auch Schillers Wallenstein sagt in Wall . Tod V 5 : 'kann sein,

ich hätte mich bedacht ! kann sein auch nicht .’
84 . Ueber die Scheidung von Sidon und Phönikien vgl . Eugen Pap¬

penheim im Philol . 1863 Suppl. II S . 44 . Unter ’
Ερεμβοί , wobei die Al¬

ten bloss an die Araber dachten , sind vielleicht die Hebräer mit den Ara -
mäern und Arabern gemeint , da die Modificationen des Stammes , der in
ISS 1

, und und liegt , im Namen der Erernber gleichsam ver¬
schmolzen sind. Bei dieser Annahme würden auch die verschiedenen Noti¬
zen der Scholien erklärbar werden . Es kann in dieser Stelle ein dunkles Ge¬
rücht von dem Reichthum Davids und Salomos enthalten sein. Vgl . auch
die Namen Ίάρδανος y 292 und Σόλνμοι ε 283 , ein Name der Anklang
hat an Hierosolyma Salem, , vgl . Ioseph. Arch. VII 3 , 3. Tac . Hist. V 2
Anders Movers Phön . II 3 S. 284 . Die Meinung der Alten über die acht¬
jährige Irrfahrt des Menelaos behandelt Grote Gosch . Griech. übers , von
Fischer gr . Myth . u . Antiq. III S. 167 Anm . 5.

85. ϊνα τε , wie % 417 . ω 507 . 1 441 . 2" 478 . X 325 . τελέ& ω ist nicht
fio , sondern factus sum , d. i . wie πίλειν sum . Vgl . η 52 . D 583 .
Denn die Verba auf -&ω bezeichnen den fortdauernden Zustand einer voll¬
endeten Handlung. Vom ' Gehörntsein bei der Geburt’ erklärt das αφαρ
κεραοί τελε&ονσιν schon Aristoteles II . A . VIII 28 ; dagegen Ilerodot IV
29 ist nach seiner Gewohnheit in menschlichen Dingen Naturalist . Ange¬
führt wird der Vers auch von Dio Chrys. or . LXIV p . 333 .

86 . τελεΰφόρον εις ενιαυτόν , wie κ 467 . ξ 292. ο 230 . Τ 32 . Aelin-
liche Schlussformel a 16 . λ 248 . Ψ 833 : das blosse εις ενιαυτόν δ 526.
595 . λ 356 . 1196 . Φ 444 . Krüger Di. 68, 21 , 9 . Vgl . auch zu o 455 . Ue¬

brigens hat Bekker von hier 86 aus Conjectur nach 89 versetzt , so dass
nun παρίχονβιν 89 kein ausdrücklich vorhergehendes Subject hat .

89 . επηετανός ist das Adjectiv von in αίεί mit dem Suffix -τανος .
So auch Döderlein hom. Gloss . § 1040 und öff. Reden S . 369. G . Curtius

Etym . I . Nr. 585 . Andere leiten die Endung von τείνω ah , welcher Ety¬
mologie Loheck Elem. I p . 435 besonders wegen des andern Compositums
δίψανές beipflichtet . J . Savelsherg Quaest. lexilog. (Aachen 1861) p . 12

sq . betrachtet ψ als ionisch statt αε aus der angenommenen Form ασε
indem er bemerkt : ' In in -αβε-τανός (εηηετανός) autem επί et αβε prae-

positiones propria vi servata cum verbi τείνω radice ταν coniunctae res

designant in adversum ultraque directas sive per ordinem ita pertinentes
nt alia alii succedat , quae res contimae sunt .’
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90. εϊος hat an allen bezüglichen Stellen statt des herkömmlichen
εως zuerst W . Dindorf aufgenommen , jetzt auch Bekker , wie es G . Her¬
mann , Buttmann, Pr . Thiersch , C . A . J . IIolTmann (Quaest. Hom . I p . 109)
und andere längst verlangt haben . Dadurch sind sicherlich Laute , die
einst das Ohr der hellenischen Hörer vernahm , auch für unser Auge her¬
vorgetreten. Vgl . W. Christ Gr . Lautl . S. 195 .

93. mg mit Accent in allen Mss . , Bekker ως. Ueberhaupt ist Bekker
in der Ausdehnung der Verbindung durch ein Relativ noch weiter gegan¬
gen als seine Vorgänger , obgleich das Verfahren von diesen schon manch¬
mal nicht recht griechisch zu sein scheint . — ον τοι , statt des gewöhn¬
lichen ov « , geben die Ausgaben vor Stephanus , sodann Alter , W. Din¬
dorf , jetzt auch Bekker aus Harl. , August , und aus Citaten. So steht ov
τοι ξ 33. η 159 und anderwärts . Uebrigens hat liier Bekker stillschwei¬
gend , ohne den Vorgang der Alten , 94 . 95 . 96 aus dem Texte entfernt ,
was . Friedländer Anal . Hom . p . 460 ff. als das richtige zu begründen
sucht. Hiergegen spricht mit Recht G. Sclimid Homerica p . 10 sq.

102 und 103 als Parenthese zu fassen , wie manche wollen , ist für
die mündliche Darstellung des Epos zu künstlich , dabei wegen des feh¬
lenden γάρ oder δε gewagt und in der Sprachform , wozu hei dieser Auf¬
fassung auch die Verschiedenheit der Casus πάντας und πάντων so wie
die Stellung des ί'μπηρ vor dem bezüglichen Participium gehören würde ,
hei Homer ohne Analogie. Uebrigens hat hier Bekker aus Conjectur 100
bis 103 stillschweigend athetiert . Vgl . auch Nägelsbach hom. Theol. VII
6 S . 367 der Ausg. von Autenrieth . — Zu άπεγβαίρει 105 vgl . Meineke
zu Callim . in Dian. 222 .

122 . χρνβηλάχατος auch TI 183 . T 70 , mit κελαδεινη nach dem zu
δ 1 erwähnten Schema verbunden. Andere erklären ' mit goldener Spin¬
del , goldspindelführend ’

; aber dies könnte man nur mit Preller gr.
Myth . I S . 180 auf das ' idyllische Stillleben in der freien Natur’ beziehen,
was indes nach homerischer Denkweise sowohl mit κελαδεινή in Wider¬
spruch steht , als auch die zwei Hauptmomente gegen sich hat , die Bern-
hardy gr . Litt . II S. 70 der zweiten Bearh . geltend macht. Andere mei¬
nen indes , dass mit der goldenen Spindel Artemis als weibliche Göttin
von ihrer weiblichen Arbeit bezeichnet werde . Aber diese ' weibliche
Arbeit’ mit der 'Spindel’ widerstreitet ihrem homerischen Charakter.

123 . ενπτνκτον , ein άπαξ ειρημένον , ist Bekkers Verbesserung aus
dem εύκτυκτov des Harleianus , mit dem Zusatze : ' ceteri εντυκτον ex K
566 et N 240 .’ Grashof über das Hausgeräth S . 8 bemerkt in Bezug auf
unsere Stelle und auf τ 55 ff. folgendes : ' es hatte diese χλιοίη der Mei¬
ster Ikmalios aus rundgedrechselten Stäben (δινωτην ) verfertigtunter Anwendung von Elfenbein und Silber zur Verzierung , d . h . die
Ständer waren damit ausgelegt , nicht aus massivem Silber oder
Elfenbein gedrechselt , in welchem Falle Genetive ελέφαντος και αργύ¬
ρου gebraucht worden wären . Dass sie sehr schön war , beweist die aus¬
drückliche Erwähnung des Meisters. Dieser hat an derselben ein Bänk¬
chen , einen Auftritt unten für die Füsse angebracht [τ 57 . 58 . δ 136]
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zu welchem Ende die vorderen Füsse etwas vorgestreckt sein mochten,
um der darauf sitzenden , wenn sie sich nach hinten lehnte , für das Auf¬
setzen der Füsse bequem zu sein. Diese Richtung der Stuhlfüsse wird
am natürlichsten gewonnen , wenn mau sich die γ.λιβίη als eine Art
Feldstuhl denkt , wie wir ihn auf den bildlichen Darstellungen des Al¬
terthums häufig sehen , der zusammengeklappt werden konnte , doch
so dass die beiden Stäbe , welche bei dem aufgeschlagen dastehenden
Stuhle , mit der Fussbank versehen, nach vorn gerichtet waren , nach oben
und also nach hinten hin eine Verlängerung hatten , wodurch die Rücken¬
lehne gebildet wurde . Den Sitz bewirkten Gurte oder ein Stück starken
Gewebes, wodurch er von selbst so elastisch war , dass es , um weich zu
sitzen , keiner weiteren Unterlage von Polstern usw . bedurfte . ’

132 . Sachlich gleich ist 'ζ 232 . Die Ableitung des χεκράαντο von
γ,εράννυμι geben schon die Scholien H . Q und Damm , sodann auch Co-
bet Var . Lect . p. 227 , der über die Ableitung von /.ραίνω richtig be¬
merkt : ' neque κραίνειν de huiusmodi opificio dici potuit , neque haec

significatio locis poetae apta est . ’ — Zu 135 vgl . Ruttmann Myth . II
S. 360.

143 . ταλαδίφρονος mit Rekker aus Harl. und Schob Q statt des ge¬
wöhnlichen μεγαλητορος . Denn es wäre dies die einzige Stelle , wo dies

Epitheton vom Odysseus im Genetiv stände , indem sonst nur Οδνβδψ
μεγαλψορι ι 233 . ξ 14. Ό 9. E 674 und

’
Οόυδδήα μεγαλψορα ε 81 . 149.

ijj 153 Vorkommen.
145 . χννώπις ,

' hundsgesichtig ’ von der personificierten Unver¬
schämtheit , kommt nur als Femininum vor , vom Masculinum κννώπης
blos einmal der Vocativ χννώπα A 159 . Uebrigens hört Helena bei Ho¬
mer aus dem Munde der Troer und Achäer nirgends einen Vorwurf . Nur
dem Achilleus ist sie T 325 (ηγεδανή .

150 . βολαί sind Rlicke die das Auge auf den andern wirft oder
womit das Auge den Angeschauten trifft . Vgl . Boissonade zu Philostr.
Her . p . 547 sq. — Zu solcher Veranschaulichung in malerischer Ausführ¬
lichkeit , die hier von unten nach oben fortgeht , dienen bei Homer ausser
andern υπερ&εν εφΰηερ&εν κα9νπερ &εν und νερ&ε ένερ&εν νπένερ -
&εν , auch ένδον , vereinzelt ν -ψοαε und νπαι &α . Dieselbe Veranschau¬

lichung finden wir im alten Testamente : Ps. 18 , 37 . Hohesl. 7, 5. Amos
2 , 9.

158 . Bekker wiederholt zu diesem Verse ohne alle Zuthat die
Notiz des Aristonikos oder Didymos aus den Scholien mit den kurzen
Worten : ά&ετοννται πέντε στίχοι (was W. Dindorf mit zu rascher Con-

jectur in δτίχοι γ verwandelt hat ) , und zu 163 — eben so nackt : τινές
ηϋ -έτηδαν τα έπη . Aber es hat doch Rumpf de γαμοποιία Menelai p . 4
not . 5 mit überzeugenden Gründen folgendes bemerkt : ' comparatione
scholiorum cum Homeri versibus laudatis efficitur , omnia , quae a verbis
α&ετοννται δε usque ad ενίαποι tradantur , ad versus 163—167 incl .
transducenda esse , primum quod versus 158 —162 ex oratione amoveri

nequeunt : nam versus 157 et 163 coniungi non possunt . deinde quod
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causae suspitionis inde ah ως περιττοί και νπό νέου παντάπαβι λέγε-
β&αι απρεπείς κτε . adiectae in versus 163— 167, non in versus 158—162
quadrant. (verba , quae de scholiastae opinione iuvenem non deceant,πολλά γάρ άλγε

'
εχει κτε . Eustathio sententiose dicta esse viden-

tur .) postrerao versus 163 sqq . adulterinos haberi scholion alteri lem-
mati subiectum diserte tradit atque , ut versus defendat , easdem res ab
hoc loco alienas dicit , quas prior scholiasta quinque quosdam versus
improbans desiderat et loco accommodatas dicit .’ Diese Ansicht
wird mit Recht gebilligt und diplomatisch begründet von Hennings Tele-
machie S . 184 f. — Uebrigens erhellt aus der ganzen Antwort 156 bis
167 , dass Peisistratos dem Menelaos bereits bekannt sein muste .

173 . γενέβ&αι steht als Zusatz wie hier auch a 379 . ß 144 . γ 271 . o
480 . Γ 323 . P 151 . X 421 . Häufiger wird in diesem Sinne είναι hinzuge¬
fügt . Zu Krüger Di . 55 , 3 , 21 .

177. Zum Gebrauche des Relativum vgl . cc 313 . ß 29 . ε 422 . 438 . ξ
150. & 365 . λ 388 . 503 . μ 97 .

’
ξ 63 . r 40 . ψ 136 . α> 160 . Ξ 410 und ander¬

wärts . In Bezug auf den Gedanken beachte man , dass im Gedichte der
Märchen hier nur das epische Motiv gilt , die Gemüter der Hörer durch
ein ganz ausserordentliches Beispiel der Liebe und Anhänglichkeit zu er¬
regen und zu fesseln , ohne dass über die Möglichkeit der Ausführung
eine Reflexion hinzutritt . Aehnliche Charakterzüge des gutmütigen Mene¬
laos , die keinen reflectierenden Scharfsinn beweisen , in o 80. H 109 ff.Etwas anderer Natur ist das Versprechen des Agamemnon 1 149 ff. Aber
an beiden Stellen , hier und 1149 , sind Periökenstädte gemeint , die der
König gleichsam als Beutestücke besitzt . Vgl . Hermann Staatsalt . § 8, 9.

181 . άγαίεβ&αι (άγάααβ&αι) ist bei Homer der eigentliche Ausdruck
für jene Eifersucht oder jenen Neid , nach welchem die Götter an
Verehrung bei den Menscheneinzubüssen fürchten , wenn diese sich selbst
genügen und des göttlichen Beistandes überhoben zu sein glauben ent¬
weder bei ausnehmendem Glück , wie hier und ψ 211 , oder bei ausge¬zeichneter Geschicklichkeit, wie & 565 . v 173. H 442 ff. Ψ 865 . Vgl .Lehrs populäre Aufsätze aus dem Alterthum (Leipzig 1856) S . 35 ff. Nä-
gelsbach hom. Theol. I 13 der Ausg. von Autenrieth .

188. Vor dem häufigen Versschluss αγλαός υιός oder αγλαόν υιόν
geht sonst immer bei Homer ein Dactylus vorher , nur hier findet sich
ein Spondeus.

192. Die von άλλήλους ερέοιμεν gegebene Deutung ist nicht unbe¬
denklich: vgl . Döderlein hom. Gloss . § 516. Aristarch verwarf den Vers,und ihm folgen von Wolf an die neueren Herausgeber.

198 . Ueber die Sitte κειραβ&αι κόμην vgl . Hermann Privatalt . § 39,28 ; und über das vorhergehende οιζυροΐβι βροτοίβιν Nägelsbach hom.Theol. VII15 S . 379 der Ausgabe von Autenrieth . Uebrigens hat diese
ganze Stelle von νεμεσσώμαι bis παρειών einen lyrischen Charakter.

209 . Ueber διαμπερές vgl . Lobeck Elem . I . p . 229 . 244 . G . Curtius
Etym. II S . 288 rechnet διαμ-περ- ές zu den homerischen Aeolisinen.

ANH . Z. H05IEBS ODYSSEE : I . 3. Aufl . 4
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Uebrigens bildet das Wort bei Homer überall die bukolische Cäsur. —
Ueber έ '

ξαντις 213 vgl . Lehrs de Arist. p. 161.
215. Es ist eine Art von persönlicher Construction , für den münd¬

lichen Vortrag einfacher und deutlicher als wenn es hiösse : μυ &ους δε
ν.νλ ηως εβΰεται η μιν . . . διαειπέμεν , dergleichen bei den Epikern sich
findet, die für Leser geschrieben haben. Das διειπεϊν auch K 425 . Es
ist wie das spätere διαλέγεο&αι gebraucht .

221. Aehnliche Epexegese von Adjectiven zu einem vorhergehenden
Adjectiv δ 788. ε 367 . ff 187. μ 119. χ 384. Β 325 . 447 . 483 . Ψ 268 . Vgl .
Aulin de usu epexegesis p . 13. Sachlich versteht man hier eine Art Opium;
andere wie Döderlein hom. Gloss . § 2465 : ' /3άλε , nicht χέε. Doch waren
es jedenfalls Kräuter , die durch ihren Saft , mithin gleichsam durch
Benetzung wirkten . ’ In βάλε liegt jedenfalls angedeutet , dass es et¬
was Nichtflüssiges war . Vgl . ß 329. 330 . Uebrigens erwähnt diese Stelle
auch Galenos περί 'ψυχής η& ών c. 3 p. 777 ; vgl . auch Theophr . h . pl .
IX 15,1 .

231 . Welcker kleine Schriften III S . 49 dagegen bemerkt : ' es ist ein
allgemeiner Spruch wie A 514 : denn nicht die ägyptischen allein , son¬
dern alle Aerzte sind Päoniden . ’ Aber diese Auffassung streitet gegen
den Zusammenhang unserer Stelle und gegen den von Lehrs de Arist .
p . 384 sq. erläuterten Sprachgebrauch . Sodann wiederholt hier Bekker
ohne allen Zusatz die Scholiennotiz : Αρίΰταρχος γράφει , ούτως « επεί
ΰφιΰι δων.εν Απόλλων ίαβ&αι . και γάρ » . χαχώς . διαφέρει ο Ιίαιηων
Απόλλωνος , was Μ. Schmidt zu Didymos ρ . 192 mit Recht bestreitet
und wovon schon Rumpf de γαμοποιία p . 10 not . 14 folgende wahr¬
scheinliche Lösung gibt : ' cum Eustathius ad hunc versum scripserit : τι -

νες δε τον Παιήονα τον αυτόν νπέλαβον είναι κάνταΰ & α τω Απολ -
λωνι , Aristarchi lectionem silentio praetermittat : facilis est suspitio,
verha quae interpolata esse ferant επεί ΰφιαι δώχεν Απόλλων täe &ai
nil fuisse nisi glossam Aristarchi ad lemma η γάρ Παιψνός είαι γενέ -
&λης et glossam falso pro Aristarchea lectione venditari, ut saepe fit’ usw .

234 . προΰέειπον steht ohne ausdrücklich hinzugefügtes Object auch
δ 484. ω 350 . 393 . Sl 361 , so wie προοφωνίω ε 159. x 109 ; προαέφή an
eilf und προαηΰδα an sechzehn Stellen. Vgl . auch den Anhang zu δ 484,
und J . La Roche hom. Stud . § 97 , 2.

246 . Diese Stelle benutzen Plutarch Coriol. c. 22 a . E . und Dio Chrys .
or . XXX p . 7. Uebrigens hat hier Bekker jetzt mit Friedländer (im Philo- ΐ
logus IV S. 580 f.) von ευρυάγυιαν 246 bis πάλιν 249 ohne den Vorgang '

der Alten Athetese geübt.
251 . άνειρωτων aus Eustathios wie είρωτα o 423 , statt des gewöhn¬

lichen auch von Bekker beibehaltenen άνηρωτων.
282 . ορμη&έντες , statt des gewöhnlichen όρμη&έντε , mit Bekker

hier aus guten Handschriften. Vgl . Lobeck Elem. II p . 171 ; auch zu
* 181 ·

, , :
285 bis 289 . Zu εΰχε &εν 284 passt nicht das matt nachhinkende το- ;

φρα δ’
εχε 289 , und ebenso 286 nicht zu 282 , ferner άπηγαγε Παλλας ,
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289 nicht zu 275 . Hierzu kommt noch der dem Homer sonst unbekannte
Αντικλος . Die Geschichte dieses Antiklos wurde erst später im Gedichte
des Arktinos

"Ίλιον πέρβις behandelt . Daher mit Recht ’
Αρίβταρχος τους

ΐ ά&ετεΐ. Es ist offenbar eine Variation der vorhergehenden fünf Verse.
Sollte man eine Vereinigung für möglich halten , so müste man wenig¬
stens ’Άντικλος δε σ’ l'r oiug erwarten . Dies letztere gibt jetzt Bekker
Ilom . Blätter S . 285 als Conjectur . Vgl . auch Nitzsch Beiträge zur Gesch .
der ep . Poes. S. 201 not . 91 .

287. μάβταξ , von μάω μαΰάω , ist der innere Mund mit den Zäh¬
nen , Kinnbacken und dem Schlunde , βτόμα aber der Mund nach dem
sichtbaren Schnitt nebst Mundöffnungund Mundhöhle. Vgl . Lobeck Proll .
p . 149. Döderlein hom. Gloss . § 307.

292 . In ου γάρ οΐ τι sind ον und τϊ getrennt , wie in dem häufigen
ον μεν γάρ τι , so wie in ον γάρ ηώ τι μ 208 ; ον γάρ εγώ γέ τι & 138 ;
ον μεν τώ τι β 36 und in ähnlichen Verbindungen . Sonst hätte es hier
auch ον γάρ οί τάδε γ ψρν.εΰε oder nach Β 873 . Τ 296 ουδέ τί οι τά γ
ίπηρκεβε heissen können .

318 . Vgl . Döderlein hom. Gloss . § 2249 . Fett ist das Bild des Reich¬
thums und Ueberflusses auch in der Bibel , wie 5 Mos. 32. 14. 15. Ps. 17,
10 . 73 , 7 . ,les . 30 . 23 und anderwärts .

335 . Aehnlich ist δρν-οχος. Schon Hesych. | νλοχος βννδενδρος
και ξυλώδης δρυμός , νλη η &ηρίον κοίτη . Auch in Sachsen und Thü¬
ringen sagt man öfters 'Holz ’ für ' Wald’ und ' eine Holzfahrt machen’

von einer Lustfahrt in den Wald , weshalb Luther Nehem . 2 , 8 den mo¬
dernen Oberforstmeister einen ' Holzfürsten’ tituliert .

352. τηληέαβας findet sich nur in diesem Casus und stets in Verbin¬
dung mit εκατόμβας als Versschluss : δ 582 . v 350 . ρ 50. 59 . .4 315 . B 306 .
Ueber Bildung und Bedeutung zu r 33 . Gewöhnlich erklärt man das Wort
durch ' vollkommene ’

, gleich τέλειος , aber dann bliebe die Endung
ganz bedeutungslos .

353 . Das Imperfect βονλοντο Hesse sich nur künstlich erklären , wie
ηδης a 337 ; die Wiederholung von &εοί ist auffällig, und έφετμεων hat
keine Beziehung , wie sie E 818 und sonst hei Homer stattfindet , wo je¬
desmal von dem einzelnen bestimmten Auftrag die Rede ist . Daher
mit Recht Ζηνόδοτος η&έτει . Vgl . Düntzer de Zenod. p. 190. Nitzsch Sa-
genp. S . 169 . Und Hennings Telemachie S . 189 : ' offenbar hat hier ein
Rhapsode seinen Vortrag benutzt , um für seine Zuhörer eine Regel der
Frömmigkeit einfliessen zu lassen ; gerade wie wenn unsere Fabeldichter
den Lesern an die Hand gehen , eine Moral aus ihren Geschichten zu ent¬
nehmen.’

357. Die angegebene Entfernung ist eine Mythe der Märchenwelt ; in
historischer Zeit ist Pharos eine Insel vor dem Hafen von Alexandrien,
mit dem sie durch einen Erddamm verbunden war . Die Alten glaubten,
dass Aegypten durch Anschwemmungen des Nil’s seit den Zeiten Homers
bis zu dieser Insel vorgerückt sei. Vgl . über die Insel Pharos auch Her¬
mann zu Lucian. de conscr. hist . p . 349 sqq. Die Ptolemäer errichteten

4 *
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auf Pharos einen Leuchtthurm. Ueber Aegypten mit Bezug auf diese Stelle
spricht auch Plinius N . Η. II c. 85 § 201 (mit Harduins Note) . Ueher 354 .
355 in Alexanders Traum vgl . Plutarch Alex . c. 26.

359 . μιλάν νδωρ , wo eine unruhige Bewegung der Oberfläche
des Wassers stattiindet , so dass die Lichtstrahlen nicht reflectieren kön¬
nen : beim Meere in Folge des Wellenschlages oder des Aufschauerns
(φρίξ) , bei Flüssen und Quellen in Folge des Aufsprudelns . So 1 ) bei
■πόντος Sl 79 ; 2) bei κνμα vom Meere ε 353 . Ψ 693 ; wie κελαινόν I 6 ;
3) bei φρΐ

'
ξ d 402 . Φ 126 ; 4) bei νδωρ a) vom Meere μ 104 ; b) von Flüs¬

sen B 825 . Φ 202 ; c) von Quellen hier und ξ 91 . v 409 . Π 161 . Ebenso
κρηνη μελάννδρος v 158. Π 3 . 160. Φ 257 . Vgl . A . Göbel in der Zeitschr .
f. d. G. W. 1864 S . 625 ff. Hierher gehört auch das metaphorische φρέ-
νες άμφιμέλαιναι , worüber zu A 103.

361 . φαίνειν fürs Gefühl : vgl . Lobeck Rhem. p . 340 . Das πνειόν¬
τος steht mit der ersten Silbe nur hier in der Arsis , sonst stets in der
Thesis. Uebrigens bemerkt Classen Beobachtungen III S . 12 Anm . 4 mit
Recht : ' die Verbindung zwischen Parlicipium und Hauptverbum ist eine
weniger innige , und das φαίνονται hat hier eine selbständigere Geltung.’

370 . δε μεν , statt d’
εμεν , mit Bekker. In μεν αγχι steht der Ge¬

netiv voran wie noch Θ 117 . X 4 , sonst folgt er überall nach : ξ 5 . μ
306 . ρ 303. τ 438 . 506 . Κ 161 . Sl 74. 709 .

372 . Diesen Accent geben die besten Autoritäten der Alten , welche
Rumpf de formis quibusdam verborum μι in aliam declinationem tradu -
ctis (Giessen 1851) gründlich erläutert . Ebenso bei Herodot . Vgl . Bredow
Quaest. de dial . Ilerod . p . 393 sqq . Bekker hat indes jetzt B 752 προϊεΐ
und K 121 μί '&ιεΐ gegeben . Vgl . Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S .
597 ff. Die Verse 371 und 372 behandelt der Schol. zu Plat . Alcib . p . 119b.

379 . Ueber θεοί δε τε πάντα ϊβαβιν vgl . Nägelsbach hom. Theol. I
8 . Hermann gottesd . Alt . § 13 , 8.

381 . Diese Beziehung des ίχ&νόεις erörtert A. Göbel in der Zeitschr.
f. d . Gymn .-W . 1855 S . 538 f. und de Epith . Homer, in - εις desinentibus
p . 13. Derselbe vergleicht als Uebersetzung des homerischen Epitheton
llorat . carm. III 27 , 26 scatentem beluis pontum und IV 14 , 47 beluosus
Oceanus .

392 . Sokrates fand in diesem seinem Lieblingsverse die ganze Auf¬
gabe der Philosophie bezeichnet. Vgl . Wyttenbach zu Plutarch p . 805
ed . Oxf.

400 . d ’ kann hier nur δη sein , weil nach dem vorhergehenden for¬
melhaften Verse das folgende stets asyndetisch sich anschliesst ; vgl. die
Stellen zu

’
ξ 192 . Den Conjunctiv άμφιβεβήκη [zu Krüger Di . 54 , 16 , 1]

mit Bekker, wahrscheinlich als Aristarchische Lesart , indem J . La Roche:
Didymus über die Aristarch . Recension (Triest 1859) S . 8 . nicht mit Un¬
recht vermutungsweise verbessert δίχως Λρίϋταρχος άμφιβεβ ηζει καί
αμφιβεβηκψ Die Lesart άμφιβεβήκει (αμφιβεβηκειν ) ist aus Θ 68 ent¬
standen.

401 . είϋι in Vergleichungen ξ 102. 131 . Β 87 . Γ 61 . Η 209. Λ 415 .
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492. N 298 . 796 . Φ 573 . X 27. 309 . 317 . £1 314 . Ι'αβιν Π 160 ; είΰι in
allgemeiner Beschreibung & 163. x 191 . X 492 . 499 . Ψ 226 .

404 . lieber νεποδες ' schwimmfüssig’ vgl . Lobeck Parall . p . 124 n. 6.
Elem . I p . 197 . Döderlein hom . Gloss . § 2241 . Dagegen fasst es im Sinne
von απόγονοι G . Curtius gr . Etym. I S . 232 . Aber es ist schwer , sich
Bestien wie die Robben als 'Abkömmlinge der schönen Halosydne’ zu
denken; vgl. auch T 207.

410 . ολοφωια von ολοός und φνω , vgl . 247 φως , 417 παντα γινό¬
μενος . Uebrigens ist die Gabe allerlei Gestalten anzunehmen nicht bloss
(wie Nitzsch Anm . I S . 274 unrichtig annimmt) für die Götter des Wassers
charakteristisch ; vgl . v 313 .

418 . ερπετά ist eigentlich substantiviertes Neutrum ' alles was
kreucht ’

, indes bildet es hier mit γΐγνονται dem Sinne nach ein verstärk¬
tes ερπει nach Analogie der von Krüger Di . 56 , 1 , 6 und 7 erwähnten
Fälle hier in eigentlichem Sinne mit sachlichem Bezug auf 456 . 457 , im
Gegensatz zu νδωρ und πυρ , dagegen mit lyrischem Charakter erweitert
ρ 131 . P 447 .

425 . In νπο πόντον εδύόετο χνμαίνοντα beachte man die natür¬
liche Einfachheit des Ausdrucks und vergleiche damit die künstliche Aus¬
schmückung bei Verg. Georg. IV 528 .

429 . άμβροβίη νύξ Versschluss wie δ 574 . η 283 ; άμβροβίη als
nachträgliche Bestimmung Σ 268 ; im Versanfange νύχτα δι άμβροβίην
ι 404 . ο 8. K 41 . 142 . ίϊ 363 , und άμβροΰίην διά νύχτα Β 57. In glei¬
chem Sinne steht νν '

ξ άμβροτος λ 330 und νν '
ξ άβρότη & 78.

450. Der Grund für ενδιος ist hier , weil das Ilimmelslicht, wodurch
der Erdkreis erleuchtet und der Wechsel der Zeiten bestimmt wird , ge¬
rade Mittags im vollsten Glanze erscheint (400) und vorzugsweise ix Λιός
ist : ξ 93 . B 134 . N 837 .

456 . ψιγένειος steht nur hier nachträglich zu λέων, sonst bildet λις
ηνγένειος zusammen den Versschluss : 0 275. P109 . Σ 318 . Andere be¬
trachten ηνγένειος als eine blosse Weiterbildung von ενγενης unter Ver¬
gleichung von χνανοπρωρειος (zu γ 299) und ευμενέτης statt ευμενής .
Indes hat Homer nur die Form ενηγενης .

458 . υγρόν , Gegensatz πεπηγμένον , verstand in der angeführten
Bedeutung auch Verg. Georg. IV 410 : in aquas tenues dilapsus abi-
hit ; und Ovid. art . am . I 761 : utque leves Proteus modo se tenuabit
in undas . So harmoniert der Ausdruck mit dem Epitheton μέλαν νδωρ
δ 359 . ξ 91 . In 457 πάρδαλις , statt πάρδαλις , mit Bekker aus den Hand¬
schriften, die uns die Vulgata repräsentieren . Vgl . auch Spitzner zu
JV103.

465 .Vgl .Verg . Georg. IV447 : scis , Proteu , scis ipse ; nequeestie
fallere quicquam ; sed tu de sine veile . Das ερεεΐνεις , statt αγορεύεις ,
gibt Aristarch 'mit Recht. Denn άγορεύειν steht vom Gespräch zwischen
zweien nur in formelhaften Versen wie Σ 368 ; mit dem Accusativ der
Person in anderer Bedeutung , wie δ 836 ; mit zwei Accusativen endlich
ist es ohne Beispiel , weshalb wohl der Dichter, wenn er dies Ver-
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hum gebraucht hätte , auch hier nach Π 627 xi ΰυ ταΰτα gesagt ha¬
ben würde .

f
476 = £ 315 . i 533 . % 474 . 0129. ψ 259 , und mit dem Anfänge οίκον

ig υψόροφον ε 42 . 115. η 77. Ueber diese mehrmals verkannte Sitte
der epischen Veranschaulichung in der Wortstellung vgl. die Noten zu
« 434 . ß 395. γ 211 . 392. <J 208. 411. 723 . ε 229. ξ 9 . 303. Ό 90 . 134 . v
163 . 274. f 209. 279 . ο 18. 42 . 367 . 548 . π 42 131 . 428 . ρ 503 . β 217 .
χ 316. 535 . ψ 16. 22. 221. ω 285. Nachgeahmt von Vergil wie Aen. II208.
353 . Uebrigens hat Bekker an unserer Stelle wie an den fünf Parallelen
das ενκχίμενον jedesmal in ig νψόροφον geändert , meist ohne gute
handschriftliche Unterstützung , hieraus Vind . 56, August , und demLemma
des Scliol . Pal . Das poetische Gesetz aber für diese Wortstellung wird
anerkannt auch von Franz Schnorr von Carolsfeld Verborum collocatio
Homerica (Berlin 1864) p . 84 . sqq . Wer dagegen zu derartigen Stellen
als einzigen Grund bemerkt : für diese Wortfolge ist ' des Metrum bestim¬
mend’ oder ' das Metrum entschied hier, ’ der scheint den ' Dichterfürsten’

zu einem Verse machenden Dichterling herabzusetzen .
484 . Die von Bekker adoptierte Lesart μΰ &οιαιν , statt μιν επεβΰιν,

ist hier gut beglaubigt ; vgl . wegen προΰίειπεν den zu 234 berührten Ge¬
brauch . Dagegen findet sich in dieser Verbindung /ιιν&οιβιν mit beige¬
fügtem persönlichen Accusativ δ 631. x 252. Γ 171. 437 . W 794 . Aber
μ,ιν εηεβΰιν steht eben so , wie früher hier , noch ö 706 . ε 96 . i 258 . 363 .
% 500 . % 193. r 214, wiewohl jetzt Bekker überall wegen seines digam-
mierten ετίεββιν das überlieferte /.uv aus Conjectur in 'έ geändert hat .
Eben so dem Digamma zu Liebe η 322 . G 92 . φ 41 . A 374 . I 142 ; und
noch S 423 . Aber dadurch hat Bekker einen von den übrigen Stellen , wo
man ε findet, verschiedenenSprachgebrauch in den Homer gebracht . Denn
vom redenden wird sonst mit 'έ auf etwas nur in seiner Vorstel -

lung befindliches hingewiesen , mit μιν dagegen auf etwas durch
die Erzählung gegebenes oder in der Wirklichkeit vorhan¬
denes . Darüber in dem Mühlhäuser Programm von 1861 S . 22 if. mit
Hülfe einer brieflichen Mittheilung von Funk . Vgl . auch zu δ 244 .

492 . Der Versscliluss ουδέ χί βε {με) χρη , bei welchem ein Infinitiv
entweder nachfolgt oder aus dem vorhergehenden Verbum zu ergänzen
ist , dient öfters zugleich zur Begründung oder zum Anschluss einer Fol¬

gerung . Er steht nach vorhergehendem Kolon oder Fragezeichen : a
296 . ß 369. % 380 . o 393 . G 17 . x 118. H 109. 1 496 . 613 . K 479 . T 67 .
Ψ 478 . Sodann auch absolut , so dass mau den Infinitiv aus dem vorher¬
gehenden zu ergänzen hat : τ 500 . Π 721. Τ’ 420 . Τ 133 . Vgl . auch zu
B 873. J . La Roche hom. Stud. § 113.

497 . μάχη ohne εν noch A 521 . A 400. E 507 . 701 . Λ 736 . N 684.
U 79. Φ 332 ; aber μάχη ενι Z 124 . H 113. Θ 448 . A 409 . IV 483 . 0
111 . Π 147 . Sl 391 . In beiden Fällen steht μάχη stets , ausser Λ 736,
an derselben Versstelle . Zu Krüger Di . 48, 2 , 10.

505 . Zu μεγάλα αυδήσαι vgl. μέγσ. ειηειν χ 288 . Das adverbiale
μεγάλα wird nur mit Verben verbunden, die einen Ton oder Laut bezeich -
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nen ; hier und N 282 ist es von seinem Verbum getrennt , in den übrigen
vierundzwanzig Stellen steht es unmittelbar vor demselben. Eine ver¬
einzelte Ausnahme zu t 330 .

511 . Dieser vermeintliche Uebergangsvers fehlte den Alexandrinern
in ihren besten Mss. mit Recht : denn er stört hier den Fortgang der Er¬
zählung und hat fast die komische Färbung einer Parodie ; zusammenge¬
setzt ist er theils aus £ 137, theils aus λ 98 oder 390 und μ 236 oder 431 .
Vgl . auch Eustatbios· zu dieser Stelle . Nachahmend sagt Achilles Ta-
tius III 4 : παραχρημα της άλμης πιόντες κατεΰχέ& ηβαν : vgl . dazu Fr .
Jacobs.

514 . Μαλειάων ορος αίπύ . Das Sturmkap Malea nemlich nebst
Kytliera war als Schifferstation der Zielpunkt aller, die von Asien her
durch die südliche Inselreihe hindurch die phönikische Seestrasse fuhren .
So will auch Agamemnon bei Malea vorüber in den Argolischen Meerbu¬
sen einlaufen. Vgl . E . Curtius Pelopon . II S . 300 .

517 . Das Vasallenland des Aegisthos meint auch Soph . El . 313 mit
νυν ό

’
άγροΐβι τυγχάνει , und Eur . El . 1134 mit εϊμ

’ in αγρόν ού
πόβις . Uebrigens ist bei Homer die kühne Umstellung von 519 und 520
vor 517, welche Nitzsch Sagenpoesie S . 114 und Beitr . zur Gesch. der
ep . Poesie S . 287 empfiehlt , bereits von Bothe im Texte vorgenommen
worden , jetzt auch von Bekker mit der Note : '517 — 20 . herum versuum
mutavi ordinem, ut qui 519 et 520 erant , iam sint 517 et 518 ’

, ohne seine
Vorgänger zu erwähnen .

522 . και κύνει άητόμενος ην πατρίδα , wie Cäsar beim Landen in
Afrika das böse Omen eines zufälligen Falles am Ufer durch die Worte
entfernte : ' ieneo te , Africa ,

’ was Wilhelm der Eroberer in England
nachahmte . Etwas ähnliches that L . Junius Brutus nach Liv . I 56 .

527 . Der stabile Versschluss '9οΰριδος αλκής findet sich in der
Odyssee nur hier , aber einundzwanzigmal in der Ilias : A 234 . 418 . E 718 .
Z 112 . Θ 174. A 287 . 313. 566 . 710. M409 . JV1I6 . 197. O 250 . 322 . 487 .
527 . 734 . Π 270 . 357. P 81 . 185 .

540 . ξώειν καί ορών κτε . ist eine volksmässige Verbindung von
zwei ähnlichen Begriffen, wie später bei den Attikern ξών καί βλεπων ,
bei den Römern vivus vidensque . δραν φάοςηελίοιο als stehende Formel
stets im zweiten Hemistichion findet sich noch δ 833 . κ 498 . £ 44 . υ 207 .
£ 61 . 442 . Sl 558 ; ohne vorhergehendes ξώειν E 120 . Dazu gehört auch
dem Gedanken nach εμεΰ ξωντος καί επί χ&ονί δερκομενοιο Α 88. Der
Gegensatz ist vom Sterben λείπειν φάος ηελίοιο λ 93 . Σ 11 . Denn das
Sonnenlicht ist bei Homer vom Begriffe des Lebens unzertrennbar . Bib¬
lische Bezeichnungen Kohel. 11 , 7. Tob. 5 , 13.

546. In η κεν κτεΐνεν hat statt der Ueberlieferung des auffälligen
κεν jetzt Bekker aus Conjectur καί geschrieben , worin ihm Düntzer ge¬
folgt ist . Schon G . Hermann Opusc. IV p. 25 bemerkte ; ' Nemo repre -
henderet , si ibi η καί legeretur . Sed agnitum κεν etiam ab antiquis in-
terpretibus .

’
549 . ίαίνομαι steht hier neben άχνυμαι als Gegensatz zu κατεκλα -
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ΰ&η 538 . Denn das moderne Gesetz von der Gleichartigkeit der Begriffein den Tropen leidet auf die griechische Poesie keine Anwendung.
553 . εν απαβαις η&ετεΐτο . τον γαρ Πρωτέως είπόντος « όνο μον -

νοι ατίολοντο» (496) γελοίας τρίτον ζητεί άπολόμενον . Η. Ρ. Q . Der
Vers scheint wegen 110 und wegen Ir ι που 498 eingefügt zu sein ; aber
die Trennung des &ανων von ξωός bei ein und derselben Structur klingt
im Vergleich zu ρ 115 nicht homerisch : auch wäre ϋ·ανών χατερνκεταιseltsam gesagt.

566 . Wörtlich heisst es : 'Nicht Schneegestöber , weder nun heftiger
Sturm noch jemals Hegen .’ Dieser Gedanke entspricht dem nicht asyn -
detischen οντε νιφετος οντε χειμκν ονδ 'ε ομβρος , oder auch dem
asyndetischen ον νιφετος , ον χειμών ουδέ ομβρος , denn auch so
konnte gesagt werden . Ueber diese feinere transitio in partitionem
sprechen Fr . Franke de usu particularum ουδέ et οντε (Rinteln 1833) § 24
und G . Wolff zu Soph. Ai . 428 .

567 . Vgl . Ζεφνρος μεγας αίεν εφνδρος | 458 und die Note zu r206 .
Das πνείοντος , statt πνείοντας , geben gute Quellen nach derselben Ver¬
bindung wie & 254 , daher auch i 139 άηται ohne beigefügte Nebenbe¬
stimmung. Uebrigens wird die hier vom Elysion berührte Sache voll¬
ständig behandelt von C. H. Weisse : zur Gesch . des Unsterblichkeits¬
glaubens bei den Völkern des Alterthums , in Fichtes Zeitschr . für Philos.
u . specul . Theol. Bd. II Η . 1 (Bonn 1838) S . 114 ff.

577 . Bekker hat , um sein Digamma hineinzubringen , jetzt an den
bezüglichen Stellen aus Conjectur πάμπρωτα ϊερναοαμεν geschrieben .
Vgl . J . La Roche hom. Stud. § 26 , 10 .

596 . Wegen des allgemein gesagten τοκηων vgl . auch zu η 54 . Statt
des überlieferten ονδε κέ μ

’ οίκον hat Bekker jetzt aus Conjectur oudl
με S-οίκον gegeben . — Vers 595 verwendet Himer, or . V 15 . — Ueber
die zu 597 gegebenen Unterscheidung von μνϋνς und έπος vgl . Philipp
Mayer Beiträge zu einer hom. Synonymik (Gera 1842) S . 5 ff.

604 . Neuere Dichter wie Voss in der Luise I 264 sagen ' die bärtige
Gerste.’ Zum stabilen Hiatus in τε ίδέ vgl . λ 337 . <r 249 . ψ 289 . A 147.
Z 469 . & 162 . K 573 . M 311 . P 534 . Φ 351 . X 469 ; ä hn licher Hiatus
y 10. B 697 . A 382. E 3 . 348 . An allen diesen Stellen hat Bekker das
Ιδέ digammiert , worüber Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 678 f. Die
Elision des ίδε findet sich hier , wo indes Bekker aus dem Harl . καί auf¬
genommen hat , und ausserdem y 10. B 511 . Letzteres zu Krüger Di .
12 , 3, 1 .

606 . Vgl . Gladstone hom. Stud . von Schuster S . 446 . Vielleicht ist
dieser Vers verstellt und stand (nach Bergk im Philologus XVI S . 577 f.)
ursprünglich nach608mit ’ΐ &άκη δε τεκαί περί παΰέων in enger Verbin¬
dung . — In 613 hat Bekker δώρον aus Conjectur statt δωρων gegeben
und sucht die Nothwendigkeit dieser Conjectur im Monatsbericht usw.
1860 S . 169 f. (Hom . Blätter S . 181) zu vertheidigen . Ebenso Düntzer .
Aber Menelaos hat den Zusatz oββ , iv εμω ο’ίκω κειμήλια κεΐται
doch wohl mit feinem Bezug auf Telemachos Ausspruch 600 absich t -
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lieh direct gestaltet , um eben anzudeuten , dass er ihm nichts von seinen
ererbten , erbeuteten , erhandelten Gegenständen schenken wolle , weil
diese auch von untergeordnetem Werthe sein können , sondern dass er
gerade aus den Schätzen , die ihm selbst als Kleinodien verehrt worden
sind , das schönste und ehrenvollste auswählen werde .

621 . Diese εται, die gewöhnlich zum ερανος bei Menelaos Zusam¬
menkommen , bewirthet nemlich Menelaos oben 3 . 16 aus eigenen
Mitteln. Indes scheinen die vier Verse 621 bis 624 hier ein späteres Ein¬
schiebsel zu sein , compiliert aus i 7 und ß 259 mit π 335 ; aus ρ 171 und
v 19 ; aus ξ 449 oder v 254 und x 461 ; endlich 624 gleich ω 412 : dies
alles wie es scheint , um den schroffen Uebergang etwas zu mildern . Vgl .
Spohn de extr . parte Od. p . 9 not . 7 und besonders Adelb . Herrmann
comm . de IV. Od . libri versihus 621 —624 commissurae suspectis (Hannover
1830) , worin unter andern p . 10 über ηγον richtig bemerkt wird : ' prin -
cipes ipsos pecudes adigentes , quantum ego meminerim, nullo loco de-
prehendi,’ und p . 11 : ' acliva forma de pastoribus in aliorum usum victi-
mas comparantibus est , ipsis experlihus . ’ Für ein späteres Einschieb¬
sel hält die Verse auch Hennings Telemachie S . 212 f. und Oscar
Brosin de cenis Homericis (Berlin 1861) p . 22 sq . Das Urtheil vonNitzsch
endlich in Beitr . zur Gesch . der ep . Poesie S . 413 not . 130 lautet also :
' Die Verse 621 bis 624 , welche die Tageszeit auch für Sparta genauer an-
zeigen sollen — mittels der Ankunft der gewöhnlichen Tischgenossen —
können echt sein, sind aber entbehrlich .’

622 . Denselben Sprachgebrauch sinnlicher Belebung, die der Sache
selbst passiv inhäriert , zeigen ενφρων oder μελίφρων oder ηλεος οίνος
zu i) 182 und ξ 464 , χρνερος γόος , χρνόεις oder χρνερος φόβος , χρυό-
εΰβα ίωχη , λνγρον χήόος oder πεν &ος , χλωρόν δέος , όιοτοί ΰτονόεντες
zu φ 12 , ιοί ώχνμοροι zu % 75 , θάνατος δνβηίεγής zu χ 325 , τανηλε-
γης {λόνατος zu ß 100, όρεα βχιόεντα zu ε 279 , und andere . Alle diese
Ausdrücke darf man nicht ihrer sinnlichen Belebtheit berauben undnichtin
ihrer passiven Lebensfülle abschwächen , indem man ihnen eine active
Bedeutung unterlegt . Vgl . zur Darstellung auch das von όδόντες in μ 92
ausgesagte πλεΐοι μελανός &ανότοιο . Dasselbe gilt von pällida mors,
aestas laeta , gelida formido , clarus Aquilo (Verg. Ge . I 460) und ähn¬
lichen Begriffen der Römer.

627 . Die gewöhnliche Lesart hierund ρ 169 istoffz περ πόρος νβριν
εχεϋχον , die indes keine angemessene Erklärung zulässt. Dagegen las
Aristarch ο&ι περ πόρος , νβριν εχοντες , was von W . C . Kayser imPhilol .
XVIII S . 653 f. treffend erläutert wird . Das am Schluss stehende νβριν
εχειν wie u 368 . <5 321. π 86 . 410 . 418 . ρ 169.

646 . Andere machen αεχοντος von ßlrj abhängig, aber die Construc-
tion βία τίνος findet sich erst bei den Attikern und wird ausserdem in
einem etwas anderen Sinne gesagt . Die Form όπηνρα nur hier und
απηνρων nur A 430 in der Mitte des Verses, sonst überall als formel¬
hafter Versschluss, den auch απηνρας und απονρας bilden . Vgl . J . La
Roche hom. Stud. § 104,1 .
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661 . 662 . εκ της Ιλιαδος [Α 103 . 104) μετηνεχ &ηΰαν ου δεόντως
οί βτίχοι. II. Q . Sie sind hier unpsychologisch. Denn ein in solcher Plastik
geschilderter Zorn des geraden Charakters greift nicht zu den Waffen des
Spottes und Hohnes . Hierzu kommt, dass nach der Formel τοΐβι . . μετ-
εφη , wenn man von der Nothwendigkeit in A 153 absieht , sonst nirgends
eine erläuternde Nebenbestimmung folgt, sondern unmittelbar die directe
Rede im nächsten Verse . Anders in den zu v 254 und 0 413 erwähnten
Formeln. Vgl . auch Hennings Telemachie S . 150 .

665 . Gewöhnlich las man hier εκ τόββων δε, wofür aber Ascalonita
richtiger εκ τοββωνδ '

gibt , was jetzt auch Bekker aufgenommen hat .
Uebrigens wird hier jeder Hörer εκ τοβοωνδε verbunden haben , so dass
τοοαώνδε bei αεκητι noch einmal im Gedanken vorschwebt. Manche
Neuere wollen εκ zu οϊχεται gezogen wissen . Aber wo εκ im Tmesis
steht , wie £ 341 . £ 694 . A 128 und anderwärts , da hat es selbst die
Herschaft über den Satz , während es hier seine Bedeutung erst in
Verbindung mit τοββώνδε empfängt . Sodann findet sich εξοίχεαΟ -αι nur
in der ganz schlichten Bedeutung Z 379. 384 , nicht in jener metaphori¬
schen, wofür bloss οΐχεβ&αι gebräuchlich ist .

. . 667 . αρξει και προτέρω κακόν εμμεναι . Hiermit motiviert Antinoos
seinen Mordanschlag und verkündet zugleich, prototypisch , wider Wissen
und Willen, das künftige Schicksal der Freier . Vgl . zu ξ 508 .

668 . Didymos bemerkt hier in den Schob H. Q von beiden Recen-
sionen Aristarchs : nolv η ß ης μέτρον ίκεδ & αι αί ’

Αριατάρχον
αί δε κοινότεραι πριν η μΐν π ή μα γενεδ & α ι. Hierzu hat Bekker
' vel φντενβαι ( Ο 134)’ hinzugefügt . Aber das jetzt allgemein gebilligte
πήμα φυτεΰδαι ist unhomerisch , weil die beiden Ausdrücke πήμα und
χάρμα von Homer immer a) prädicativ auf Subject oder Object bezogen
werden , oder b) eine epexegetische Apposition sind. Vgl . die Stellen
bei Damm und besonders J . La Roche hom. Stud. § 115. Der letztere hat
in der Zeitschr. für die österr . Gymn . 1863 S . 334 und in der ' Unter¬
richts -Zeitung für Oesterreich’ 1864 S . 110 die Lesart πριν ημϊν πημα
γενεδ&αι vertheidigt , wie auch ρ 597 gelesen wird .

670 . Statt des überlieferten αυτόν hat jetzt Bekker aus Conjectur
αυτις gegeben, was auch von J. La Roche hom . Stud . § 81 , 3 * empfoh¬
len wird . Das αυτις ιόντα stimmt dann mit 701 ο ’ικαδε νιδδόμενον
zusammen.

684 . Diese beiden Wünsche sind im Affecte der Rede zu einem Satze
verschmolzen. Penelope will die Freier , besonders um ihres Telemachos
willen , aus dem Hause los sein, wie sie gleich weiter 686 . 687 ausspricht .
Das άλλο & ist άλλοτε ' ein andermal, zu anderer Zeit, sonst’ , ΰδτατα καί
πΰματα ist verbunden wie υ 13. 116. Vgl . Lobeck Parall . p . 61 . Ueber
die Dehnung der ultima in πΰματα vgl . zu y 230 . Vgl . auch "zu λ 613.
Die Anführung eines Irrthums aus der vorigen Ausgabe wird hier von
Herrn Faesi in seinem ' Vorwort ’ S . XIII also eingeleitet : ' das neckische
Schicksal scheint doch auch in neuerer und neuester Zeit an Hn . A . noch
einige kleine Bosheiten verübt zu haben . ’ Und seine Schlussworte lau-
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ten : 'Was sollen wir sagen ? Quandoque bonus dormitat Homerus !’

Meinetwegen, wenn Herr Rector Professor Dr. Faesi seiner für würdig
findet , so höflich und nobel zu sprechen . Ich werde indes seinen höh¬
nenden Spott zu dem mir in demselben ' Vorwort ’ S . XIX gegebenen 'Rath
des Odysseus αλλ’ ο γε eiyrj δώρα &εών εχοι όττι διδοΐεν ’ und zu dem
S . XXXI gegen mich gerichteten Satze 'Freilich Neubekehrte werden oft
die eifrigsten Proselytenmacher und Propagandisten !’ als neue Lebens¬
erfahrung hinzunehmen, kann aber dies alles um so ruhiger ertragen , je
mehr ich aus seinem ' Vorwort ’ gelernt habe , was ich hier dankbar be¬
kenne. Man sieht : Vater Homer hat Recht mit seiner αιδώς , η τ ’

ανδρας
μεγα οίνεται η δ’

ονίνηΰιν . — Vers 682 hat Bekker das vor είπέμεναι
nach der Ueberlieferung stehende η aus Gonjectur getilgt , um Ρειπέμεναι
schreiben zu können.

726. Der Vers erweist sich hier wie 816 schon durch die Wieder¬
holung des εΰ&λόν als ein Eindringling : περιττός ο ΰτίχος . H . Q . So
Aristarch, wie aus Aristonikos zu I 395 . erhellt . Vgl . diesen Anhang
zu ß 344 .

740 . Die überlieferte Lesart oi hat Düntzer aus Gonjectur in rag ver¬
ändert, wodurch allerdings jede Schwierigkeit wegfällt .

754 . Eine ähnliche rhythmische Assonanz zur sinnlichen Malerei ε
263. E 698 . Vgl . Frese Metrik S . 93 . Lobeck Parall . p . 58.

767. E . Ellendt Drei Homerische Abhandl. (Leipzig 1864) S. 48 not .
7 bemerkt : hier ' dürfte wol auch zu schreiben sein &εά δέ ε v εκλνεν
αρής . Denn π 311 έ'ν&α ßtßg ηνΰα , &εα δέ μεν εχλνεν αυδης , und « 481
γουνών έλλιτάνευΰα , &εα δέ μεν εκλυεν αυδης , sind doch offenbar mit
dem erstgenannten Verse verwandt .’ Verwandt allerdings , aber doch
nicht gleichbedeutend, indem % 311 . 481 das εχλνε nur ' hörte , vernahm’

bedeutet , hier dagegen ' erhörte . ’ Und gerade dieser Sinn wird in
Verbindung mit dem überlieferten oi schärfer angedeutet . Anders ver¬
hält es sich, wo nicht ein Substantiv als Object steht , sondern nur die
Person selbst , wie in dem häufigen mg έφατ ευχόμενος, τοϋ δ έ'χλυε .
Nicht ganz unähnlich mit unserer Stelle ist Π 531 όττι ο ι mx ηχονΰε
με

'
γας &εός ενξαμένοιο , was mit objectiver Selbständigkeit

gesagt ist ' weil ihm schnell erhört hatte den flehenden . ’ Vgl . zu ζ
157. Ueber das umgekehrte Verhältnis zu ψ 206 .

783 . Gewöhnlich wird der Vers , der auch in der Handschrift des
Eustathios fehlte, nach der Scholiennotiz περιττός δοχεϊ οντος ο ΰτίχος
seit Wolf als unecht bezeichnet.

785 . Versschluss wie γ 11 . Γ 113. Das ix aus den besten Mss. statt
εν, weil ίμβαίνειν bei Homer ' fahren ’ und nicht ' einsteigen’ bedeutet ,
vgl. zu ß 210 . Jetzt hat auch Bekker dieses ix stillschweigend aufgenom¬
men. Die Nothwendigkeit desselben hat zuerst erwiesen Povelsen emen-
dationes locorum aliquot Hom . (Kopenhagen 1846) p . 20 sqq.

820 . Die entsprechende Form des Conjunctivs oder Optativs von
πα &εΐν steht euphemistisch mit vorhergehendem μ·η τι μ 321 . ρ 596 . Ε
567. Κ 26. 538. Λ 470. Ν 52. Ρ 242 . Τ 126. Ebenso in έπειτα δε καί
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τι πά&οιμι Φ 274 (mit der Note von Döderlein) und in πρίν y.al κακόν
άλλο nadye &a Sl 551 ; endlich in ει τι mit πά&οι 0 224 . Derselbe
Sprachgebrauch herscht bei den Spätem . Vgl . Bähr zu Herod . VIII 102 .
Aehnlich Schillers Wilhelm Teil II : 'tröstet ihr mein Weib , wenn mir was
Menschliches begegnet . ’

831 . Statt ανδής hat Bekker aus Vind. 56 ανδήν aufgenommen mit
Vergleichung von ß 297 und | 89.

841. επεβΰντο ist nicht gleich επήλν &ε. sondern bedeutet heran -
g es türmt war , indem es die überraschende Schnelligkeit bezeichnet ,
mit welcher das Traumbild nicht nach sonstiger Sitte erst vor der Mor¬
gendämmerung erschien , sondern bereits ννκτος αμολγω herbeigeeilt
war . Der Gegensatz von επεβΰντο ist εξεβΰυτο μ 366 . Das ννκτος
αμολγω bildet stets den Versschluss , wie noch 0 324. X 28. 317, und
mit vorhergehendem εν A 173. Ob der Ausdrutk entlehnt sei von den
'Molken’ als Bild der Dichtheit oder von der strotzenden Fülle des straffen
Euters , oder von einem μολγός gleich νέφος und ci privativum für ' wol¬
kenlose Nacht’ (was am annehmbarsten scheint ) , oder usw . , dies alles
ist noch ννκτος αμολγω eingehüllt . Vgl . auch G . Curtius Etym . I S . 153.
L. Meyer in Kuhns Zeitschr . 1859 S. 362 . K. Schenkl in der Zeitschr . f. d.
österr . Gymn. 1864 S . 343.

e.
32. πομπή . Der Gegensatz mit αλλ ’ ο γ

’ επι βχεδίης κτε . nemlich
enthält den Gedanken eines οΐος und der νόβτος Όδνΰσήος bezieht sich
zunächst auf das Phäakenland . Vgl . zu 344 . Anders νπό πομπή ' unter
dem Geleit ’ η 193 . Z 171 . Die Verbindung von &εοί und αν &οωποι (oder
Ιίνδρες ) steht eben so wie hier als formelhafter Ausdruck in einem nega¬
tiven Satze η 247 . t 521 . A 548 . Σ 404 , und in einem affirmativen π 265.
A 339 . & 27 . S 233 . Σ 107 . Uebrigens habe ich hier , da 32 zum vorigen
Verse gezogen matt nachhinkt , am Schlüsse von 31 und 32 die Interpunc-
tion geändert , wie es der Gedanke zu verlangen scheint .

34. Σχερί -η wird von manchen durch ' Festland ’
(ΰχερός ) gedeu¬

tet . DiePhäaken , als ein den Göttern nahestehendes Wundervolk , sind
eine reine Phantasieschöpfung Homers , damit ein Land vorhanden wäre ,
in welchem Odysseus seine Abenteuer naiv erzählen könnte . Denn Mär¬
chen werden am besten in einem märchenhaften Lande erzählt und ge¬
glaubt . Vgl . auch zu ξ 4 und v 185 ; und August Kestner de Phaeacibus
Homeri . Göttingen 1839 .

36 = r 280 . 1p 339 ; das zweite Hemistichion auch 1155 . Wie mit
περί κήρι , so verhält es sich mit dem Zusammentreffen von περί φρεβίν
ξ 433 . TI 157 und περί &νμω ξ 146 . Φ 65 . X 70 . Sl 236 und περί ΰ&ε-
νεϊ Ρ 22 . Dass in diesen vier Verbindungen περί noch das ursprüngliche
Adverbium sei , so dass durch beide ein wenig enger zusammen¬
hängende Begriffe , nemlich durch περί und durch den Dativ, der jedes¬
malige Verbalbegriff doppelt verstärkt werde , dies wird bewiesen 1)
durch die mehrmals vorkommende Trennung beider Worte , wie | 146:
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περί γάρ με φίλιι καί κηδετο &νμώ . Φ 65 = £1 236 : περί δ’
η &ελε

'άνμω. Vgl . zu β 80 ; 2) durch die anderweitige Analogie. So findet sich
beispielsweise a) περί — φιλεΐν & 63 . b) κηρι φιίεϊν 1 117. c) περί κηρι
φιλεΐν ο 245 . Ν 430 . Ebenso a) περί — είδέναι β 88 . b) φρεΰιν είδέναι β
231 . c) περί φρεαϊν είδεναι ξ 433 . Oder auch a) περί τοι μένος {εΰτίν)
μ 279 . b) ουκ έοτι βίη φρεΰιν Γ 45 . c) τοΐΰίν τε περί φρεΰιν αΰπετος
αλκή (εΰτίν ) Π 157 . Aehnlich in andern Fällen . Wo περί unmittelbar
vor dem Dativ steht , lässt sich αμφ οβελοίΰιν zu γ 462 und anderes ver¬
gleichen. Vgl . Kühl Quaestiones Homericae. Pars I . Köln 1863 p . 11 sqq .

49. πέτεϋ&αι bildlich von jeder schnellen Bewegung gesagt , wie a
320. D 122 . λ 208 . B 71 . K 514 . IV 755 . 0 150 . Φ 247 . X 143 . 198 und μ
203 . ω 534 . Oft steht es von Pferden ; vgl . den Anhang zu y 484.

64 ff. κλη&ρη τ αΐγειρός τε καί ευώδης κυπαριΰΰος . Durch diese
Auswahl der Bäume hat der sinnige Sänger eine gefällige Gruppierung
und angenehme Mischung des verschiedenen Grüns bewirkt , was auch
unsere Gartenkünstler zu erzielen suchen. Diese Bäume hatten auch ihre
lebendige Bevölkerung : denn es hatten ihre Ruhestätte (ευνόξοντο)
auf ihnen die 65 bis 67 genannten Vögel. Vgl . C . A . Böttigers kl . Sehr.
III S . 173 ' Grotte der Kalypso’

, und Netolicka : Naturhistorisches aus Ho¬
mer (Brünn 1855) S . 13. Ueber ΰκώψ auch Döderlein hom. Gloss . § 2359 .
Auch die drei Arten der Vögel sind vom Sänger mit unbefangenem und
naturfrischem Sinne für die romantische Gegend der Nymphe ausgewählt .
Die ΰκώπες ' Ohreulen ’ sind erwähnt , weil diese Vögel die Einsamkeit
lieben und durch ihr grosses und glanzvolles Auge , ihr seidenartiges Ge¬
fieder und ihre possierlichen Stellungen sich auszeichnen. Daher sind
hier diese ΰκώπες gleichsam ein Vorbild und Vorspiel zu der spätem
Sitte , in Parkanlagen plaudernde Sittiche oder Papageien zur Kurzweil
aufzuhängen. Der Habicht ferner , ίρηξ von ιερός, sacer ales bei Verg.
Aen . XI 721 , galt dem Alterthum als heiliger Götterbote , als vorzüglich¬
ster Weissagevogel , und in der Ilieroglyphenschrift der Aegypter als Sym¬
bol der Sonne. Die Seekrähen endlich durften auf einer Insel als die
zahlreichsten Bewohner derselben natürlich nicht fehlen.

73 . Hier wo die Neueren nach ihrem Sinne diese zauberische Natur¬
anlage mit verschwenderischen Farben ausmalen würden (m . vgl . bei¬
spielsweise die modernisierte Beschreibung dieser Grotte im Telemaque
von Fenelon) , übergibt der alte Sänger der Phantasie seiner Zuhörer nur
mit einem einzigen Zuge den Totaleindruck , der selbst für einen Unsterb¬
lichen in Staunen endet , was dann mit wiederholtem ev&a durch Hermes
bewiesen wird . — 70. 71 . Die vier Quellen erinnern an die Beschreibung
des Gartens Eden 1 Mos . 2 , 10 ff.

82 .
’έν&α πόρος περ , ohne dass das vorhergehende Verbum wieder¬

holt wird , steht wie όϋτ περ πόρος δ 627 , wie das eilfmal vorkommende
tag το πόρος περ , worüber zu & 31 , und wie o'i oder di το πόρος ρ 171 .
Ψ 480 . Vgl . auch .b La Roche hom. Stud. § 27 , 1 .

84 . ο ΰτίχος οντος περιττός · ο γαρ προκείμενος αρκεί . Η . Ρ . Der
Vers ist im Vergleich zum vorhergehenden matt und verräth sich als
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späteres Einschiebsel aus 158 schon durch das hier unhomerische Asyn¬
deton.

86 . ΰιγαλόεις und das bei Pind. 01 . III 4 vorkommende νεοβίγαλος
führen auf ein Nomen βιγάλη ' Glanz ’

, das aus der Wurzel ΓΛΛ ' glän¬
zen’ und dem Präfixum ΣΙ (mit verstärkender Bedeutung wie άρι und

ερι) gebildet ist . So A . Göbel de epithetis in - εις desinentibus p . 38 sq.
und J. Savelsberg Quaest. lexilog. (Aachen 1861) p . 5 not . 3 . Zu diesem
Stamme gehört auch das von Apollon, lex . unter ΰιγαλόεντα erwähnte
ΰιγάλωμα ' das Glanzmachungsinstrument’ , d . i . ein Schusterwerkzeug zum
Blankmachen des Leders . Ueber die Bildung dieser Adjectivazu τ 33. Beide
Epitheta φαεινω βιγαλόεντι sind parallel verbunden ; vgl . zu δ 1 .

91 . Dieser Vers fehlt in den besten Hss . mit Recht : denn er steht
hier mit 86 in Widerspruch .

103. ov πως ί'βτι mit dem Accusativ und Infinitiv , wie noch ß 310.
ε 137. I 158. o 49. ρ 12. e 52. τ 555. 591 . φ 331 . Z 267 . IV 114 . 787 . P
464 . T 225 . T 97.

110 . 111. Wolf und Bekker haben diese zwei Verse aus dem Texte
entfernt , da schon die Alten und zwar nach Köchly de Odysseae carmini-
bus diss . I p . 14 zu 108 bis 111 bemerken : περιττοί οί οτίχοι καί προς
την ίβτορίαν μαχόμενοι . Ρ. Q . Vgl . zu 108 im Commentar. Sodann ha¬
ben beide mit Recht auch 133. 134 athetiert , die schon bei Eustathios
fehlen . Ueber die Epallelie der Aspirata in εφ&ι&εν vgl. Lobeck Parall.
P· 46 · , ,

139 . εποτρννει και ανωγει . Verbindung dieser zwei Verba im Vers-
Schluss wie κ 531 . Z 439 . K 130. 0 43. 148. 725 .

152 . αιών steht als ein bedeutsamer Hauptbegriff der Heroenzeit im
Nominativ stets am Versende : 160 . η 224 . A 478 . E 785 . 1451 . P 302 . Die

einzige Ausnahme ist T27 .
156 . Das "

μ , welches o. l '
Αριβτάρχου hatten , ist hier malerischer

und der poetischen Anschauung von der Localität entsprechender als das

gewöhnliche , auch von Bekker beibehaltene εν , wozu man ausserdem
vorher nicht επ ’

ακτής , sondern εν ακτή erwartete .
157 . Fehlt hier in den besten Quellen (bei Eust . , im Harl. , Vind . 56

und 307) mit Recht : denn er ist aus 83 sprachwidrig eingefügt in Bezug
auf die Participia . — V. 166 hat Diintzer das handschriftliche a aus Con-

jectur in o (d . i. ος) verwandelt .
204 . ουτω δη steht ähnlich im Anfänge B 158 . O 553 . Angeführt

und erläutert bei Demetr. de eloc. 57 . In demselben Sinne finden wir bei
den römischen Dichtern Sic gebraucht . Auch Schiller hat ' die Ideale’

angefangen : ' S o willst du treulos von mir scheiden.’ — 206 hat Bekker
statt des überlieferten εΐ γε μεν aus Conjectur ei μην geschrieben .

248 . Aehnlich ist B 379 ες γε μίαν βονλενβομεν , nemlich βουλήν.
Herod. VII 34 την μέν , nemlich γέφυραν aus εγεφυρονν . Vgl . Krüger
Di . 43 , 3 , 7 und G. Hermann zu Aesch . Ag . 1610 . Zur Annahme eines
vorschwebenden άρμονιη v führt die Wortstellung des Verses , welche
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sonst , wenn nemlich βχεδίην im Gedanken liegen sollte , homerisch lau¬
ten würde : την δ αρα γομφοιβίν τε και άρμονιηβιν άραββεν.

253. Durch die Imperfecta ποιεί und τελευτά vermied der Dichter
zugleich das Unpoetische der handwerksmässigen Technik , indem er die
nähere Ausführung der übrigen Bestandtheile (als da sind die mit ϊκρια
parallelen Querbalken und die parallele Fortsetzung der βταμΐνες , die
kürzeren Rippen des Mittelschiffs , δρυοχοι genannt τ 574 und bei Späte¬
ren νομεες oder εγκοίλιά ) seinen sachkundigen Zuhörern nicht ausmalen
wollte . Daher gibt er für den Schiffsrumpf nur den Anfang und den Ab¬
schluss. Hierzu kommt , dass Odysseus ausser Axt , Beil , Bohrer keine
Werkzeuge hat , weshalb Homer keine sach- und kunstgerechte , so zu
sagen genetische Beschreibung des Baus geben , sondern den Bau nur in
einigen Zügen nach den Haupttheilen andeuten konnte . In der Auffassung
des einzelnen harmoniert mit der gegebenen Erklärung im wesentlichen
Döderlein hom. Gloss . § 2397 , nur gibt er in der Construction eine für
Homer zu künstliche Analyse. Ueber επ-ηνεγκ - ίδ- ες vgl . G . Curtius Etym.
I nr . 424 .

256 . Andere deuten den Ausdruck von der Erhöhung des Bordes;
aber eine geflochtene Weidenwand als blosse Borderhöhung , wie sie bei
Späteren vorkommt , würde hier wenigstens durch ρίπεββ υψηρεφες
οΐβυ'

ίνηβιν ausgedrückt sein ; auch würde statt des blossen μίν home¬
risch der Begriff 'Wände’ nicht fehlen. Dies Weidengeflecht wie das fol¬
gende πολλην δ’

επεχενατο ύλην ist eine Robinsonsche Vorrichtung , die
den Kitt und das Pech vertreten soll , daher der finale Zusatz κύματος εϊ-
λαρ εμεν.

272. Πλψάδες , aus πελειάδες gebildet , betrachteten die alten Grie¬
chen als eine Flucht wilder Tauben , die aus Furcht vor dem Jäger Orion
sich um die Mutter ducken : der alte Römer nannte das Gestirn die sie¬
ben Ochsen triones ; wir nennen es im Volksleben die Gluck¬
henne . Auf der entgegengesetzten Seite ist der Βοωτης , der schon bei
Hesiodos von den beiden Bärinnen am Himmel der ’

Αρκτονρος der 'Bä¬
renhüter ’ genannt wird . Zwischen Πληιάδες und Βοωτης liegt άρκτος
die Bärin , die weil sie stets an demselben Orte sich herumdreht , auch
'
Ελίκη heisst . Denn der an den Himmel versetzte Jäger Orion will die
wasserliebende 'Bärin’ nicht zum Okeanos herablassen , um sich daselbst
zu baden. Aus allem ersieht man , dass der alte Jäger und Landmann
seine irdische Welt auch am Himmel suchte und fand. Uebrigens beachte
man Vers 272 die vier weiblichen Verseinschnitte hintereinander . —
V . 275 gibt Düntzer αίεί statt des überlieferten οΐη .

277. Das substantivierte αριβτερά findet sich bei Homer nur mit Vor¬
gesetztem επί . Krüger Di . 43 , 4 , 2 . Und zwar steht επ ’

αριβτερά ohne
beigefügten Genetiv y 171 . B 526 . H 238 . M 201 . 219 . 240 . Ebenso επί
δεξιά Η 238 . JVZ 239 . Mit χειρός findet es sich nur hier , nachgeahmt
hymn . in Merc . 153 επ ’

αριβτερά χειρός , und Arat. Phaenom. 278 κατά
δεξιά χειρός . Dagegen tritt es öfters bei Homer in Verbindung mit an¬
dern Genetiven, nemlich μάχης επ αριβτερά E 355. A 498 . N 765 . P
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116 . 682 . νηων εη αριΰτερά Μ. 118. N 675 . ln άριΰτέρα τοΐιν Ψ 336.
ίπ αριΰτερ εχε βτρατον . Diese Substantivierung mit abhängigem Ge¬
netiv ist dann auch in die Prosa übergegangen , wie Xenoph. Anah . I 8,
4 τα δεξιά του κερατος , wo Kühner ähnliches beibringt . Ohne Grund
wird dieses formelhafte επ αριΰτερά als besondereEigenthümlichkeit
betrachtet von B . Giseke Horn . Forschungen (Leipzig 1864) S . 187 und
anderwärts .

281 . Das ότ ερινόν , statt des gewöhnlichen auch von Bekker bei¬
behaltenen οτε ρινόν , gibt Aristarch mit Recht. Denn οτε ρινόν ist
theils wegen des Gedankens, theils wegen der Kürze der ultima in οτε
höchst anstössig , weil vor dem digammierten ρινός oder ρινόν (wie K
155. Anthol. IX 328 , 4) der vorhergehende kurze Vocal sonst überall ge¬
dehnt erscheint : ε 426 . μ 46 . χ 278 . E 306 . H 474 . K 155 . M 265 . JV
406 . Π 636 . Fäsi conjiciert οτε τε ρίον ηεροειδει ηόντω und begrün¬
det seine Conjectur im Vorwort S . XXX. Andere wie J . La Roche in der
Z . f. d . österr . Gymn . 1859 S . 220 nehmen hier mit Ilesych. ερινον für
νέφος . Aber in der ' Unterrichtszeitung für Oesterreich’ 1864 S . 181 ist
i . La Roche geneigt , die als Lemma des Vind . 56 und im SchoL Par . bei
Cramer An . Par . III 17 , 14 erwähnte Schreibweise mg τε ρινόν den übri¬
gen vorzuziehen.

294 . Anders ist die Darstellung in Verg. Aen . I 89. Die Form όρω-
ρει bildet ausser in diesem Ilemistichion und in M 177, sonst überall den
Versschluss. — 295 . Den Plural εηεβον finden wir auch- Verg. Aen . I 85 ;
una Eurusque Notusque ruunt .

296 . Ueber αί&ρηγενετης , das andere mit ' kältezeugend von
m ^ Qoς

, erklären , vgl . Spitzner und Döderlein zu O 171 . Meineke in Anal.
Alex . p . 86.

316 . Die Sprechweise , als Act der Thätigkeit auch das darzustellen
was jemand erleidet , findet sich bei Ι 'εναι und dessen Compositis , βάλ¬
λε iv , χεειν , λαν&άνεδ&αι , ύκοδεχεο &αι usw . mit den bezüglichen Ob¬
jecten und in ähnlichen Verbindungen ; vgl . die Beispiele und Noten zu δ
114 . i 22. π 236 . λ 279. 423. μ 350 . v 310 . n 191. r 468 . φ 126. % 84. 327.
ψ 33 . JVZ 205 . 221 . P 299 . 619 . Φ 115. Vgl . auch Fritzsche zu Theokr . V
93. Schneidewin zu Soph. Oed . Col . 149 f.

334 . Statt αυδηεις hat Düntzer hier und an den bezüglichen Stellen
(f_125. % 136 . λ 8 . μ 150 . 449) das Adjectiv ονδψις aufgenommen , von
oudog gleich ουδας gebildet , so dass er es im Sinne von επιχ &όνιος ver¬
standen wissen will . Vgl . denselben in 'Die hom. Beiwörter des Götter¬
und Menschengeschlechts’ S. 19 ff.

337 . Fehlt mit Recht in den meisten Handschriften. Er ist aus 352 .
353 sprachwidrig hineingedichtet . Denn εικνϊα ist stets digammiert,
λίμνη ' die Meeresbucht’ hier ungehörig , novy ' im Fluge ’ beim Auftau¬
chen eine unhomerische Verbindung und Vorstellung , wenn der Interpo¬
lator nicht etwa novy als ein Adjectiv zu ai&viy nahm ; endlich ist ανε-
δνβετο mit Genetiv bedenklich , worüber Merkel Proll . in Apoll, p . CXXII .
Aristarch gab νπεδΰαετο , was mit λίμνης nach der zu ζ 127 berührten
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Sprechweise vereinigt ist . Vgl . jetzt J . La Roche in der ' Unterrichts-Zei¬
tung für Oesterreich’ 3864 S 205 f.

350 . αυτός δ απονόδφι τραπεδϋαι . Denn ein göttliches Wunder
soll man nicht ergründen wollen . Auch nach späterem Glauben darf man
hei sympathetischen Handlungen nicht hinsehen . Aehnlicli Theokr . XXIV
95 : $ψ δε νεεδ&ω αβτρεπτος , Orpheus und Eurydike , und ähnliches.
Diese Worte benutzt Plutarch reip . ger . praec . c . 26 p . 819e .

361 . Ueber die Verbindung von αν χεν zur Steigerung des Begriffs
vgl . Voss zu Arat . Phänom. 561 . Bäumlein über die griech . Modi S . 368 f.
Ueber die Wiederholung des χε zu δ 733 .

364 . Zu επεί ου vgl . Iloffmann Quaest. Horn . I p . 72 . Gut vermutet
Cobet aus Schol. Η . Μ . T , dass die ursprüngliche Lesart επεί ον μεν μοίτι gewesen sei . In προνοήδαι hat das πρό die Beziehung auf das Floss :
πρό του διατιναχ &ήναι την βχεδίαν .

381 . Ueber Aiyai und ’
Ελίχη in Achaja vgl . @ 203 . JV 21 . T 404 .

Die Entfernung des Raumes hat für Götter , die durch die Luft fahren , in
der epischen Märchenpoesie nirgends eine Schwierigkeit . Andere verste¬
hen hier und N 21 unter Aiyai die zwischen Tenos und Chios gelegenekleine Felseninsel , die einen Tempel des Poseidon hatte und von der ei¬
nige den Namen des ügäischen Meeres herleiteten (nemlich αϊξ von αίδ-
βειν).

385. προ δε χΰματ εαξεν , nachdem vorher die Wogen durch die
verschiedensten Winde gegen einander gestossen waren und so das
Schwimmen nach einerlei Richtung hin unmöglich gemacht hatten ; oder
wie Tacit . ann . II 23 sagt : postquam incerti fluctus variis
undique procellis desierunt , omne caclum et mare omne
in aquilonem cessit .

391 . η δε γαλήνη ist die Lesart des Aristareh , wofür andere ήδε
γαλήνη lesen , was Beklier beibehalten hat . Vgl . die Bemerkung des Ari-
stonikos zu O 127 .

402 . ρόχ&ει γαρ μεγα χύμα ποτί ξερόν ήπειροιο . Mit dem wieder¬
holten Aussprechen dieses Verses hat Demosthenes , wie Zosimos im Le¬
ben desselben (bei A . Westermann Vitarum script . p . 299) erzählt , seinen
τραυλιομάς überwunden , weil der Vers ein gehäuftes ρ enthält .

448 . ανδρών ός τις . Der Genetiv steht vor dem Relativum, von
welchem er abhängt , indem der Relativsatz die Kraft eines Substantivs
besitzt : so ß 128. y 185 . δ 613 . & 204 . i 94 . λ 179.

'
ξ 106. 221 . ο 25. 35.

395 . π 76. δ 289 . τ 528 . Η 50 . Α 658 ; der Vorgesetzte Genetiv ist von
dem regierenden Relativum getrennt ß 294. ξ 257 . ω 215 . Η 74 . Μ 13.
Der dem Relativ nachfolgende und durch andere Worte getrennte Ge¬netiv fiudet sich a 401 . y 401 . δ 196 . η 156. 322 . λ 147 . δ 286 . Δ 232 . Ο
494 . 743. Vgl. Fr . Otto Beiträge zur Lehre vom Relativum bei Homer.Th. 1 (Weilburg 1859) S. 10.

459 . απο εο als stabile Dehnung vor dem digammierten ίο findet
sich stets an derselben Versstelle : i 398 . 461 . · φ 136 . 163 . E 343 . N 163.T 261 ; und zu η 217. Vgl . W. Christ Gr . Lautl. S . 207.
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467 . Die acht Stellen, wo & ήϊ.υς als Femininum erscheint , sind hier
und ξ 122 . % 527 . 572 . E 269. K 216 . T 97 . Ψ 409 . Dies zu Krüger Di .
22 , 6 , 2.

469 . Zu αυρη vergleiche man was Ilcrod . II 27 vom Nil erzählt .
Ebenso aura fluminis bei Liv . XXI 54. — lieber ηώ&ι πρό , wo πρό
im Sinne von πρωΐ steht , vgl . Loheck Eiern . II p . 249 . Dieses adverbiale
πρό steht ebenso verbunden in der räumlichen Bedeutung ' vorn ’ in
’ΐΐιό & ι πρό & 581 . @ 561 . K 12 . N 349 und in ουρανό &ι πρό Γ 3 . Krü¬

ger Di . 19, 3 , 1 . Und diese Verbindungen bilden überall den Versschluss .
Ausführlich behandelt den Sinn derselben C . II. Eickholt Quaestionum
Ilomeriearum specimen (Wesel 1860) p . 1 bis 19.

493 . δνβπονέος ist mit einem den Dichtern geläufigen Metaplasmus
nach der dritten Declinatiort gebildet , da im Nominativ nur δυΰπονοξ
nachweisbar ist . Vgl . Loheck zu Sopli. Ai. p . 294. Elem. I p . 423 . Daher
hat man nicht nöthig , die überlieferte Form in δυβπενεος zu ändern.

t
4 . In diese Erzählung mögen einzelne Züge aus der Zeit und Umge¬

hung des Dichters verwebt sein ; man vgl . beispielsweise die Schilderung
der Ionier im liymn . inApoll. Del. 147 bis 155 . Jetzt bemerkt auch Nitzsch
Beitr. zur Gesch . der ep . Poesie S . 313 mit Hecht folgendes : 'Die PJräaken
und die Heimfahrt durch diese sind des Dichters eignes Gebilde , vielleicht
Um- und Neudichtung einer nordischen Sage , doch jedenfalls , wie er
darin ein ionisches Leben malt , mittelst Zuziehung eigner Lebensan¬

schauungen.’ Vgl . den Anhang zu ε 34 .
15. Dass das Schlafgemach der weiblichen Familienglieder im υπε¬

ρώον zu denken sei , bemerkt schon Aristonikos zu Z 248 und U 184.
Anders bei den männlichen Familiengliedern , worüber zu ψ 192.

24 . Die Anfangsformel des Verses τ -fj μιν εειΰαμενη oder τω μιν
εειβάμενος findet sich ausser dieser Stelle nur noch in der Ilias : B 22 .
795 . Γ 389 . Π 720 . P 326. 585 . T 82. Wegen der Wortstellung vgl . v
429 . Γ 386 . Krüger Di . 51 , 1 , 12 hat μιν in dieser Formel als reflexiv

gedeutet . Aber dies wird schon durch λ 241 τω δ ’
άρ εειβάμενος wi¬

derlegt : der reflexive Begriff liegt nur im Medium .
28 . άγεβ&αι in dem Sinne ' für sich heimführen als Frau ’ fin¬

det sich auch ξ 159.
'
ξ 211 . φ 316 . 322 . B 659 . Γ 72. 93 . 404 . A 19. 1 146.

288 . Π 190 . Σ 87 . X 471 . Ψ 263 . Ebenso Ilesiod. Op . 695 ωραίος δε

γυναίκα τεόν πού οίκον άγεβ%αι . Andere verstehen unsre Stelle von
dem Brautzuge , worüber Götlling zu Ilesiod . sc . 274 zu verglichen
ist . Aber der allgemeine Ausdruck im Plural οι κ '

ε β αγωνται und
das Verbum παραβχείν sind zugleich deshalb mit gewählt , um im sach¬
kundigen Hörer einen leisen Gedanken an Odysseus ξ 144 . 178 . 179. 214.
228 zu erwecken . Vgl . zu π 8 . — Vers 35 hat Bekker aus Conjectur athe-
tierl , mit Beislimmung von Köchly de Odysseae carminibus diss. I p . 16 :
' quippe qui prorsus inutilis sit post eum qui anlecedit , et in fine con -
tortam conlineat senlenliam iam antiquorum dubitationibus obnoxiam .

’
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45. Der Grund für die Dehnung der Anfangssilbe in ανέφελος ist,
weil das Wort νεφέλη ursprünglich einen doppelten consonantischen An¬
laut hatte , wie δνοφερός . Den Gedanken von 42 bis 46 bezeichnet auf
treffende Weise Schiller, indem er sein Gedicht ' das Ideal und das Lehen’
also beginnt : ' Ewigklar und spiegclrein und eben fliesst das zephyr¬
leichte Leben im Olymp den Seligen dahin.

’
70 . Die νηερτερίη wird von den Alten durchgängig als länglich

viereckiger Kasten zur Aufnahme von Transportgegenständen er¬
klärt : ηλιν &ίον oder τετράγωνον ξνλον δεχόμενον το εντι &έμενον φορ-
τίον . So auch im wesentlichen Grashof über das Fuhrwerk hei Homer
und Hesiod (Düsseldorf 1846) S . 30 und B . Frieb das Fuhrwerk bei Homer
(Wien 1854) S . 13. Diese Erklärung passt in den Zusammenhang, indem
der Zusatz nach homerischer Sitte offenbar den Worten 58 tW κλυτα
εί'ματ αγωμι in Bezug auf den Sinn entsprechen soll. Dagegen A . Göbel
in Mützells Z . f. d . GW . 1858 . S . 816 erklärt νηερτερίη als ein ' Ober -
g es teil , aber nicht zum Aufnehmen von Lasten , sondern eine Vorrich¬
tung , um gegen die Sonne Schutz zu gewähren , eine Art
Oberdach , bestehend aus Ständern mit flach darüber ge¬
spanntem Tuche , welche Vorrichtung je nach Bedürfnis aufgesteckt
oder abgenommen werden konnte . ’ Das letztere dürfte mit dem Begriffe
von άραρνΐαν nicht recht vereinbar sein. Sodann pflegte man zum
Schutz gegen brennende Sonnenstrahlen wohl verschiedene Kopfbedeckun¬
gen zu tragen , wie bekanntlich Valckenaer zu Theokr. Adon . p . 345 und
Becker Char . II S . 362 erörtern ; aber an Wagen rnüste eine derartige Vor¬
richtung erst aus alter Zeit nachgewiesen werden , um schon bei Ho¬
mer an eine Art von άρμάμαξα denken zu können , über welche Krüger
zu Xen . Anab . I , 2 , 16 der grossen Ausgabe und Bähr zu Herod. VII 41 zu
vergleichen sind. Verschieden von νηερτερίη ist das o 131 erwähnte ες
ηείρίν &α, was der Sache nach dem εν κιοτή ξ 76 entspricht . Als Theile
des Wagens werden noch später bei Plato aufgezählt : τροχοί άξων νηερ -
τερία αντνγες ζνγύς .

83. άμοτον von μοτόν oder μότον , die Charpie , womit die Wun¬
den ' ausgefüllt’ werden . So nach Aristarch . Andere nehmen μότον
gleich μέτρον und erklären ' ohne Mass ’

, unaufhörlich . — V . 87 gibt
Diintzer νηεκηρόρεεν statt des überlieferten Präsens . — Vs . 90. Ueber
άγρωβτις vgl . H. Fritzsche zu Theokr. XIII 42.

100 . ταϊ δ ’
κρ

’ ist die Aristarchische Lesart ; vgl . W. C . Kayser
disput. alt . p . 11 . Die freiere Stellung des δε an dritter Stelle (worüber
im Anhang zu 0 540 ) ist hier dadurch entstanden , dass βφαίρη mit Nach¬
druck an der Spitze des Verses hervorgehoben werden soll. Auch das im
Nachsatze beigefügte άρκ pflegt sonst vom ersten Worte des Nachsatzes
nur durch Partikeln getrennt zu werden . Die letztere Bemerkung trifft
hier auch die gewöhnlichen Lesarten ταί γ eV und ταί τ ’

άρ εηαιξον .
102 . Zum Begriffe von ίοχέαιρ ce vgl . die Verbindungen έκχενατ

οιοτονς χ 3 . ω 178. inl δονρατ
’

ε
'
χεναν Ε 618 . βέλεα ΰτονόεντα χεοντο

® 159. Ο 590 . Vgl . Lobeck ProII. ρ . 259. Döderlein hom. Gloss . § 2065 .
■ 5 *
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Diintzer in Kuhns Zeitschr. XII S . 8 . Ferner halten hier manche die an¬
dere Lesart κατ ονρεα empfohlen ; aber diese widerstreitet dem homeri¬
schen Sprachgebrauch nach der richtigen Bemerkung hei Krüger Di . 68, 7 .

123. Ueber die vier Arten der Nymphen vgl . κ 350 . v 104 . ρ 240
Z 420 . T 8 . Vgl. Lehrs popul . Anfsätze S . 02 ff. liier hat Bekker 123 .
124 ohne den Vorgang der Alten stillschweigend aus dem Texte ent¬
fernt . So urtheiltc schon Nitzsch zu dieser Stelle und derselben Ansicht
ist jetzt Diintzer die homerischen Beiwörter S . 18 f. und Köchly de Odvss .
carm . I p . 17 . Vgl . indes die Note im Commentar zu 125.

130. Daher ist dly. i πεποι &ως liier und E 299 . JV 471 . P 61 . 728 .
Σ 158 ohne Komma an das Nomen anzuschliessen . Die Form πεποι &ώς
steht ausser v 289 sonst überall im Versschluss. Angeführt wird dieser
Vers von Plutarch de animi tranq . c. 13 p . 472e. — 132 . lieber den nu-
merus bei δββε vgl . Loheck Elem . I p . 262 not . 40.

144 . Nach der Notiz in II . P : περιττός 6 ΰτίχος . καί ’Λ&ηνοκλης
δε νπώπτεναε τον βτίχον . welche Μ . Schmidt (Did. ρ . 196) dem Arislo-
nikos beilegt , hat Bekker den Vers aus dem Texte entfernt , wahrschein¬
lich weil er an dem wiederholten λίββοιτο Anstoss nahm und nur die
Frage erwartete , oh er die Kniee umfassen oder so aus der Ferne stehen
bleiben sollte , wie schon der Schob bemerkt .

153 . οΐ , statt des gewöhnlichen τοί , bieten die besten Quellen , die
des Eustathius und der Harlei. , ausserdem die Handschriften und alten
Ausgaben , welche das aus Z 142 unrichtig hierher gekommene Hemi-
stichion οΐ αροΰρης καρπόν εδουβιν enthalten . In οΐ stimmen sie über¬
ein . Und dies mit Recht : denn nach einer vorhergehenden con -
sonantisch schliessenden Länge wird sonst bei Homer nie τοί
gefunden, sondern stets or , wie ausser Z 142 . Sl 67 in dem Versausgange
οί ’

Ολνμπον ε'χονβιν nach &εών ξ 240 . & 331 . r 43. E 890 . N 68. Sl
427 , oder nach &εοΐς μ, 337 , oder nach &εοΰς E 404 ; λαών οΐ η 71 . A
91 . 202 , των οΐ ρ 383 und in andern Stellen.

154 . Der Gedanke erinnert an Evang. Luc. 11 , 27. Vgl . auch Plu¬
tarch de Is . et Os . c . 36 ρ . 36515. Ovid . Met . IV 322 ff. und die von Menke
zu Lucian somn. c . 8 . S . 171 erwähnten Stellen. Ueber die Synthesis τρις
μάκαρ Lobeck Elem . I p . 585 .

157. Nach vorhergegangenen pronominalen Dativen finden sich
solche Genetive der Participien noch i 257 . 459 . ξ 527 . ρ 232 . χ 18 .
£? 26. Π 531 ; und verwandt λ 76 und κ 485. Nach vorhergegangenen
Accusativen eines Pronomens δ 646 . T 414 ; ähnlich v 312 . Π 236 ,
wo in εμον έπος εκλυες ευξαμένοιο das Possessiv εμόν gleich εμεν ist
und an Γ180 δαηρ αντ εμδς εβκε κννώπιδος erinnert . Vgl . über
diesen Gebrauch J. Classen Beobachtungen IV S . 29 f. , der die erwähn¬
ten Fälle des Genetivs nicht mit Unrecht ' als das letzte Stadium vor
seinem völligen Durchbruch zur Selbständigkeit’ absoluter Genetive be¬
trachtet . Dagegen will J . La Roche hom. Stud. § 101 , 1 S . 226 * diesen
Genetiv geradezu ' immer bei Homer von einem Substantiv abhän¬
gig ’ machen , was indes mehrfach bedenklich erscheint . Vorsichtig ist
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Krüger Di . 47 , 4 , i . Bei den Späteren aber steht , statt eines Dativs oder
Accusativs , der absolute Genetiv nicht selten entweder des Nachdrucks
oder der Deutlichkeit oder der Co nci uni tat wegen , um die Begriffe
der Ursache oder der Bedingung oder der Zeit hervorzuheben .

160. τοΐον είδόν , bei Bekker und andern , bieten zwar die Scholien
II. M . Q . R. zu « 1 , εΐδον auch der Vind . 133 , aber diese Lesart scheint
auf einem blossen Versehen zu beruhen . Die Vulgata ist τοιοΰτον ί'δον,
wie Eust . Harl. Vratisl. haben , aber mit unhomerischem Gebrauche des
τοιοΰτον , was wahrscheinlich aus ö 269 entstanden ist . Ich habe daher
nach Grashof zur Kritik des hom. Textes in Bezug auf die Abwerfung des
Augments (Düsseldorf 1852) S . 22 die Conjectur τοιόνδε Ι'δον aufgenom¬
men , welche auch J. La Roche über Hiatus und Elision (Wien 1860) S . 7
für ' die richtige Lesart ’ erklärt .

162 . Hier hat der Dichter wahrscheinlich ein Stück seiner eignen
Anschauung benutzt , indem er , wie die Sage gieng , zum Feste nach De¬
los zu kommen pflegte. Angeführt wird der Vers auch von Dio Chrys. or.
LXIV p . 334 . Odysseus aber begab sich nach Delos , wahrscheinlich um
über sein Geschick von Apollon Auskunft zu erhallen . — Vs . 163 steht
daher von ερνος das Verbum uvερχόμενον , 167 ανηλν &εν , anderwärts
wie Σ56 6 <Γ ανέδραμεν ερνεϊ ϊδος . Aber in beiden Begriffen , in
ερνος und &άλος , liegt das Bild des frischen Wachsens und Grünens.
Ebenso bei den Hebräern : Jes . 4 , 2 . 11,1 . 53 , 2.

166 . άς δ ,
αντως erscheint nur in dieser Uebergangsform zu An¬

fang des Verses in zwölf Stellen : y 64 . i 31 . v 238 . φ 203 . 225 . χ 114. ca
409 . Γ 339. jff 430 . I 195 . K 25 . Ueber Accentuation und Erklärung vgl .
J . Classen in Fleckeisens Jahrb . 1859 Bd . 79 S . 307 .

168 . δείδια δ’ αίνώς , statt des gewöhnlichen δείδια τ αίνώς , aus
Schob A zu K 167 . Derselbe Versschluss N 481 . Sl 358.

172 . χάμβαλε , statt κάββαλε , mit Bekker aus guten Quellen : Har-
lei. , Vind . 56 , Marc . 613 . Vgl . Rumpf in Fleckeisens Jahrb . 1860 S . 595 ;
auch zu u 101.

180 . Der Gedanke ist übersetzt bei Plaut . Pseud. IV 1 , 25 : tan tum
tibi boni di immortales duint , quantum tu tibi optes .
Angeführt ist der Vers auch bei Aelian . V . Η . IV 27 .

182 . Das κρεΐΰΰον ist heroischer Ausdruck , wie εχπαγλα φιλεΐν ,
das αίνώς bei εοικεν oder φιλίεδχε oder τερηομαι oder ηδομαι , vgl . zu
u 208 , und ähnliches : denn es geht nach Aristonikos zu Π 688 stets auf
überlegene Kraft und Gewalt , von welcher Bedeutung man unsere Stelle
nicht ausnehmen darf , wie Lehrs de Arist . p . 123 will. Denn es ist hier
mit Bezug auf die doßjusvssg gesagt , so wie «ρειου für die ενμενέται
gilt : Eintracht macht stark in jeder Beziehung, Ueber dergleichen Ver¬
bindungen vgl . man auch Lobeck Parall . p . 60 sqq.

183 . Die Partikel η als , um ein vorhergegangenes ankündigendes
τον näher auszuführen, findet sich dann mehrmals hei Spätem , wje Eu-
rip . Hik . 1120 . Vgl , Pflugk zu Eur . Herakl. 298. Dies zu Krüger Di . 47,
27 , 4. Ebenso folgt hei den Lateinern nach dem vergleichenden Ablativ
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des demonstrativen Pronomens noch ein epexcgetischer Satz mit quam .
Vgl , Halm zu Cic. in Verr. IV c . 35 § 77.

184 . Daher war nach γυνή nicht die volle Interpunction , sondern nur
Komma zu setzen. Aehnliche Appositionen zu einem ganzen Satze sind
Γ 51 . A 197 . £1 735 . Zu Krüger Di . 57 , 10 , 6 . Vgl . 1 . La Boche hom.
Stud. § 115 S . 251 .

185 . Die homerischen Menschen nemlich liehen überall das Reden,
nicht den stummen Genuss ; daher wird im mündlichen Epos auch die
mündliche Unterredung stillschweigend vorausgesetzt , vgl. zu a 172 . ρ
160. Dagegen erklärt Döderlein hom. Gloss . § 1081 diese Stelle : ' sie hö¬
ren schnell auf einander’ , d . h . erfüllen sich gegenseitig schnell jeden
Wunsch . Der Genetiv liege in αυτός verborgen , d. h . αυτοί εαυτών , sy¬
nonym mit dem Reciprocum αλίηλων . Aber ein solcher Hauptbegriff
als Object wird bei Homer nirgends dem Gedanken des Hörers über¬
lassen.

207 . Ueber ηρός in der Verbindung ηρός γαρ Αιός είβιν απαντες
ξεΐνοί τε ητωχοί τε vgl. Bernhardy Synt. S . 264 . Krüger Di . 68 , 37 , 4.
Der Gedanke erinnert au Psalm. 146 , 9.

221 . αντην steht hier und Ml 52. T 15. X 109 zu Anfang des Ver¬
ses ; sonst bildet es stets den Versschluss.

224 . Wie hier νίξεβ&αι , so werden auch andere Verba des 'Reini¬

gens und Abwaschens’ , weil sie den Sinn eines ' Wegnehmens ’ oder
'Beraubcns’ enthalten , mit dem doppelten Accusativ verbunden . So κα-
&αίρειν Π 667 , λοΰειν Σ 345 , άποΐιχμΰβ &αι Φ 122 . Es handeln dar¬
über Bernhardy Synt . S . 123. Geppert Ueber den Urspr . der hom. Ges . II.
S. 183 . J . La Roche hom. Stud. § 104 , 7 . Dies zu Krüger Di . 47 , 13 , 8.

242 . Ueber δέατο vgl . G . Curtius Etym. I No . 269 . — 244 . Ueber die
periphrastische Conjugation bei Homer handelt Lehrs de Arist . p . 383 sqq.

245 . Bekker hat jetzt den Vers athetiert nach Aristarch , der auch
den vorhergehenden Vers bezweifelte aus ästhetischem Grunde. Aber das
' etwas zopfige Anstandsgefühl der Alexandrinischen Kritiker’ kann für uns
nicht mehr maassgebend sein. Mit Recht bemerkt II . Kratz im Stuttgar¬
ter Correspondenz-BIatt 1863 S . 16 f. folgendes : ' Das Schöne dieses Ver¬
ses besteht eben darin , dass wir in καί οΐ nicht mehr den ' ideal gedach¬
ten ’ Gatten vor uns haben , sondern dass sich in dem Herzen und in den
Gedanken des Mädchens unwillkürlich der wirkliche Odysseus selbst je¬
nem unterschiebt . Dies ist so fein psychologisch gedacht , dass von einer
Athetese des Verses nicht die Rede sein sollte , noch viel weniger freilich
von der des vorhergehenden Verses mit Aristarch. ’ Köchly de Od . carm.
I p . 18 will 245 entfernt , aber 244 beibehalten wissen . Aristarch nimmt
hier wie anderwärts die Cultur seiner Zeit und die Etikette der Alexan¬
drinischen Fürsten zum Maasstabe seines Urtheils.

248 .
’
Οδυββηί ε'&εΰαν . Der gedehnte Dativ auf i in der Arsis vor

vocalischem Anlaute erscheint noch ft 224 . κ 520 . λ 28 . ο 149. λ 206. Β
781 . Τ 259 . Bisweilen kommt eine Pause durch die Interpunction hinzu. «
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Ueber eine ähnliche Verlängerung kurzer Vocale vor einem andern voca-
lisch anlautenden Worte vgl . zu i 36ö .

267 . Die Deutung des λάεΰβι αραρνΐα durch ' vvohigepilasterte’ ,
welche E . Curtius zur Gesell , des Wegebaus S. 31 gibt , möchte weder
mit dem Ausdruck ρντοΐβιν hier und t 185. § 10 , der Blöcke voraussetzt ,
noch mit den Wettspielen & 109 ff. , die nicht auf Pflaster gehalten wer¬
den konnten , vereinbar sein . Steinerne Sitze werden auch γ 406 und Σ
504 erwähnt .

269 . Das άπο 'ξΰνοναιν , das in den besten Handschriften steht , gibt
nach homerischer Sitte den Abschluss der Handlung für das Ganze , also
hier den poetischen Ausdruck für ein prosaisches ' verfertigen ’ . Dagegen
hat man seit Buttmanns klarer Erörterung im Lexil. 75 , 4 jetzt allgemein
άπο '

ξνονβιν aufgenommen, was indes noch den Begriff ' Holzstück ερετμά
γενεβ&αι oder ΐν ’ εωαιν ερετμά ’ velangen würde . Man müste denn ent¬
weder eine Prolepsis des Nomen ερετμά statt ' Holzstücke zum Verferti¬
gen der Ruder’ oder (mit Lentz in Z . f. d . AW . 185,7 S . 262) eine Präg¬
nanz des απο '

ξνουβιν ' durch Glätten Ruder zu Stande bringen ’ annehm¬
bar finden und damit stringere remos bei Verg. Aen . I 552 vergleichen ;
aber das erste dürfte sprachlich , das zweite sachlich bedenklich sein .
Indes meint J . La Roche in der Z . f. d . österr . Gymn . 1859 S . 220 mit Bil¬
ligung von άπο '

ξνουΰιν , dass ' nach homerischer Sitte ερετμόν auch das
noch nicht fertige Ruder , das erst durch das Glätten zum vollständigen
Ruder wird , bezeichnen’ könne.

280 . η τις οι εύξαμέν?] ist die überlieferte Lesart ohne Variante.
Wer die Synizese nicht annehmbar findet , der könnte η τί of vermuten.
Hermann vermutete η vv of , Nitzsch ·ηέ of. Bekker hat jetzt aus Con-
jectur das digammierte oi getilgt und nur ηε τις ενξαμέντ] gegeben, ohne
indes diesen Gebrauch des blossen Particips im obliquen Casus aus
Homer zu begründen.

289 . Statt ώ (Γ gibt Aristarch ωχ ’
, was Dünlzcr aufgenommen hat

unter Vergleichung von B 26 νυν ό’
έμέ&εν ξννες ωχα.

313 bis 315 . Diese Verse fehlen im August, und Vind . 307 und ste¬
hen im Harl. am Rande. Hier sind sie ungehörig , weil der Gedanke der¬
selben schon in 311 und 312 enthalten ist . Der Interpolator hat gemeint
den Gedanken durch dies vorzeitige Einschiebsel näher begründen zu
müssen .

318. Andere meinen , dass beide Verba sachlich entgegengesetzt
seien . Aber ein Gegensatz zwischen 'Laufen’ und ' Schritlhalten’ würde
homerisch nach Λ 64 . 568 . AJ599 hier wenigstens durch άλλοτε μεν τρω-
%ων , ότέ όε πλίΰβοντο ιτόδεβΰιν ausgedrückt sein , vgl . zu ψ 96. Hier
ruht der sprachliche Gegensatz nur auf εν' , zu γ 109, Uebrigens lässt
sich zu 319 und 320 vergleichen Goethe in Hermann u . Dor . II 25 . 26 :
' lenkte mit langem Stabe die beiden gewaltigen Thiere , trieb sie an
und hielt sie zurück , sie leitete klüglich .

’
330 . Das Präverb επί in επιξαφελώς ist malerischer Zusatz zur Voll¬

ständigkeit des Gedankens ohne materielle Bedeutung wie ö 672 ; vgl . zu



72 Kritischer und exegetischer Anhang , ξ.

a 273 . Uebrigens hat Bekker jetzt das mit ξαφλεγης zusammenhängende
Adverbium ετηξαφέίως accentuiert , wogegen Rumpf in Fleckeisens Jahrb .
1860 S . 666 begründeten Einwand erhebt . In der Erklärung von ετη- 'ζά-
ψελος folge ich jetzt Anton Göbel im Philol. XVIII S . 211 , der es vom
Stamme φεί 'schwellend’ ableitet und mit dem bildlichen Gebrauche von
tumidus Hör . carm . IV 3 , 8. Epist . II , 3 , 04 . Verg. Aen . VI 407 ver¬
gleicht. Ebenso sei ά-φελ-ής 'nicht gebläht’ ' nicht geschwollen ’ , in
übertragenem Sinne ' flach ’ oder ' prunklos ’ .

331 = a 21 . Die letzten vier Verse , von denen die zwei mittleren
aus ε 410 . Φ 468 . 469 . 1 516 . « 20 compiliert sind , hat offenbar ein
Rhapsode als Schluss gebraucht , wenn er hier Halt machte ; wenn er
aber seinen Vortrag gleich fortsetzen wollte , musten sie wegfallen . Dies
wird gebilligt von Köchly de Odysseae carmin. I p . 32 , und von Düntzer.
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